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in  kindlicher?  Triebe  und  ^anUbaFheif  gcu?idmet. 


Einleitung. 


Die  mannigfaltigen  Wechselbeziehungen  zwischen  Menschheit  und  Erd- 
oberfläche erhalten  ihren  prägnantesten  Ausdruck  in  der  Volksdichte  eines 
Gebietes,  welche  sich  aus  dem  Verhältnis  der  Zahl  der  Menschen  zur 
Größe  des  von  ihnen  bewohnten  Raumes  ergibt.^)  Auch  die  Bevölkerungs- 
agglomeration (~  Anhäufung)  gibt  Beziehungen  der  Menschen  zur  Erd- 
oberfläche wieder,  indem  sie  die  topographische  Morphologie  der  Bevölke- 
rung d.  i.  die  wirkliche  Verteilung  derselben  auf  die  vorhandenen  Wohn- 
plätze zur  Darstellung  bringt.  Während  aber  diese  vorzugsweise  das  Er- 
gebnis sozialer  Zustände  und  psychologisch  wirksamer  Momente  zu  sein 
scheint,  darf  die  Volksdichte  fast  ausschließlich  als  das  Produkt  rein  geo- 
graphischer Faktoren  betrachtet  werden. 

Denn  die  Tatsache,  daß  auf  einer  bestimmten  Fläche  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Menschen  ihr  Dasein  abwickelt,  ist  eine  Tatsache  des  Bodens 
und  seiner  geographischen  Eigenschaften,  der  Bodenformation,  der  Bewässe- 
rung, der  klimatischen  Zustände  und  der  Verkehrsverhältnisse,  des  Reich- 
tums an  minerahschen  und  sonstigen  Schätzen  und  nutzbaren  Naturkräften, 
seiner  Ertragsfähigkeit  etc.  und  hat  zur  notwendigen  Voraussetzung,  daß 
der  Boden  die  auf  ihm  lebende  Bevölkerung  ernährt. 

Erst  durch  Einflüsse  psychologisch-sozialer  Natur,  durch  den  Geselligkeits- 
trieb, das  Schutzbedürfnis,  die  Arbeitsteilung  etc.  etc.  wird  die  ursprüng- 
lich als  gleichartig  zu  denkende  Verteilung  der  Menschen  auf  die  ihre 
Existenzbedingungen  tragende  Scholle  innerhalb  eines  abgegrenzten  Gebietes 
von  gleichartiger  Beschaffenheit  zusammengeschoben  in  Wohnplätze  größerer 
Ordnung,  Weiler,  Dörfer,  Städte. 

Daher  können  Untersuchungen,  welche  die  Besiedelung  eines  Landes 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  geographischen  Bedingungen  zum  Gegenstand 
haben,  mit  Nutzen  nur  von  der  Dichte,  nicht  aber  von  der  Agglomeration 
der  Bevölkerung  ausgehen,  obgleich  die  letztere  für  die  treuere  Wieder- 
gabe der  tatsächlichen  Verteilung  der  Wohnbevölkerung  dem  Geographen 
von  größerem  Interesse  zu  sein  scheint. 

In  der  vorUegenden  Arbeit  habe  ich  mir  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Volksdichte  des  nördlichen  und  mittleren  Teiles  des  bayerischen  Reg.-Bez. 
Schwaben  darzustellen,  welches  Gebiet  nicht  nur  durch  seine  Oberflächen- 
gestaltung, sondern  auch  durch  seine  völlig  anders  gearteten  Besiedelungs- 

^)  Der  Statistiker  definiert  die  Bevölkerungsdichte  schlechthin  als  »das  Zahlen- 
verhältnis zwischen  Flächengröße  und  Bevölkerungsgröße  eines  gegebenen  Beobachtungs- 
gebietes« (v.  Mayr,  Statistik  und  Gesellschaftslehre  II  S.  46),  der  Geograph  will  unter 
Fläche  nur  den  bewohnten  resp.  bewohnbaren  Raum  verstanden  wissen.  (Cf.  Ratzel 
Anthropogeographie  II,  7,  S.  180  ff.) 


Verhältnisse^)  von  dem  südlichen  Schwaben,  dem  Alpen-Vor-  und  -Hoch- 
land schatf  sich  abgrenzt  und  sonach  geographisch  wie  bevölkerungs- 
statistisch ein  abgeschlossenes  Ganzes  bildet. 

Bei  Herstellung  der  als  Grundlage  notwendigen  Dichtekarte  glaubte 
ich  der  Methode  Friedrichs  den  Vorzug  geben  zu  müssen,  welcher  in  seiner 
Arbeit  »Die  Dichte  der  Bevölkerung  im  Regier.-Bez.  Danzig«  von  der 
Gemarkung  als  dem  Gebilde  ausging,  an  welches  die  Volksdichteermittelung 
anzuknüpfen  habe.^) 

Obwohl  nun  Ratzel^)  zugibt,  daß  die  Karte  der  Gemarkungen  mit 
Eintrag  der  Bevölkerungszahl  jeder  einzelnen  durch  Schraffur  oder  Farbenton 
das  geographische  Ideal  der  Bevölkerungskarte  zu  sein  scheine,  so  glaubt 
er  doch  diese  Darstellung  verwerfen  zu  müssen,  da  die  Zufälligkeit  der  Aus- 
dehnung solcher  Bezirke  über  Berge  und  Wälder  sie  viel  ungeeigneter  er- 
scheinen lasse,  als  kleine  künstliche  Bezirke,  wie  sie  z.  B,  Träger  für  seine 
Karte  von  Niederschlesien  in  Anwendung  brachte.^)  Ich  bin  jedoch  mit 
Friedrich  der  Meinung,  daß  für  die  Untersuchung  der  Volksdichte  die 
Gemarkung  ebensosehr  eine  geographische  wie  eine  administrative  Einheit  sei. 
»Die  Gemarkungsgrenze  ist  eine  Tatsache  des  Bodens,  welche  in  der  Volks- 
anhäufung innerhalb  derselben  ihre  Erklärung  findet.«^) 

Ja  ich  möchte  eine  Volksdichtekarte  dieser  Methode  aus  Gründen 
der  kartographischen  Technik  über  die  nach  Ratzels  Erkenntnis  »geographisch 
allein  zu  wünschende  und  zu  rechtfertigende«  reine  Wohnsitzkarte^)  stellen. 
Sicherhch  aber  macht  sie  vor  allen  anderen  Methoden  den  entschiedensten 
Schritt  zu  diesem  Ziele  hin. 

Für  vorliegende  Untersuchungen  mußte  ich  mit  Rücksicht  auf  das 
amtUche  Material  von  den  politischen  Gemeinden  ausgehen,  da  nur  für  diese 
kleinste  administrative  Einheit  die  notwendigen  Arealsziffern  ausgewiesen  sind. 

Ein  Schritt  weiter  zur  Wohnsitzkarte  hin  würde  auf  die  Ortschaft  als 
die  kleinste  und  in  viel  höherem  Maße  natürliche  Einheit  der  Besiedelung 
führen,  da  die  politische  Gemeinde  oft  eine  Vielheit  von  Ortschaften  umfaßt, 
wie  z.  B.  in  dem  hier  in  Frage  kommenden  Gebiet  Schwabens  die  Gemeinde 
Böhen  im  Bez.-A.  Ottobeuren  aus  26,  die  Gemeinden  Grönenbach  und  Legan 
im  Bez.-A.  Memmingen  aus  27  resp.  49  Ortschaften  sich  zusammensetzen. 
Um  wieviel  differenzierter  eine  Dichtekarte,  nach  Ortschaften  entworfen,  sich 
gestalten  würde,  läßt  sich  aus  der  Tatsache  beurteilen,  daß  nach  dem 
neuesten  Ortschaftenverzeichnis  des  Kgr.  Bayern  vom  Jahre  1904^)  in  dem 
Bundesstaat  nur  7997  Gemeinden,  dagegen  44274  Ortschaften  mit  selbst- 
ständiger topographischer  Benennung  gezählt  wurden  und  speziell  in  dem 
hier  behandelten  Gebiete  Schwabens  863  politische  Gemeinden  gegenüber 
2023  Ortschaften. 

^)  Cf.  darüber  die  Ausführungen  von  Dr.  Aug.  Mayr  in  seiner  verdienstvollen  und 
interessanten  Arbeit  »Untersuchungen  über  die  Agglomerationsverhältnisse  der  Bevölke- 
rung im  Kgr.  Bayern.«     Diss.  München  1904,  Seite  30. 

-)  a.  a.  O.  S.  3 :    »An  die  eine  Volksanhäufung  ursächlich  bedingende  Boden- 
einheit, die  Gemarkung,  hat  die  Volksdichteermittelung  anzuknüpfen.« 
Anthropogeographie  II  S.  194,  Stuttgart  1891. 

Träger  Eugen:  Die  Volkdichtigkeit  Niederschlesiens.    Diss.  Weimar  1888. 
^)  Friedrich  Ernst:  a.  a.  O.  S.  3. 
^)  Ratzel  a.  a.  O.  194. 

7)  Heft  65  d.  Beitr.  z.  Stat.  d.  Kgr.  Bayern. 
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Wollte  man  nun,  da  für  die  Ortschaft  mit  der  dazu  gehörigen  Flur 
als  Begriff  des  bewohnten  Raumes  nach  Friedrichs  Auffassung  die  Areals- 
ziffern fehlen,  von  dem  tatsächlich  nur  mit  Wohnstätten  bebauten  Raum 
ausgehen,  so  ließen  sich  allerdings  die  Arealsziffern  annähernd  berechnen 
durch  Multiplikation  der  Durchnittsgrundfläche  eines  Hauses  mit  der  Anzahl 
der  Häuser.  Die  Intensität  des  Wohnens  in  diesen  Wohnplätzen  könnte 
dann  durch  Farbentöne  wiedergegeben  werden,  und  wir  hätten  so  wohl  die 
von  Ratzel  befürwortete  Wohnsitzkarte.  Allein  wie  sollten  die  kleinsten 
Siedelungen  bei  einem  weniger  großen  Maßstab  noch  mit  Deutlichkeit  ein- 
zutragen und  zu  erkennen  sein?^)  Oder  wie  müßten  dann  Orte  mit  größter 
Dispersion  der  Wohnhäuser  dargestellt  werden,  um  die  topographische  Treue 
zu  wahren,  wenn  man  nicht  zu  dem  Einzelwohnhaus  heruntergehen  will?^) 
Jedenfalls  mangelte  einer  solchen  Karte  als  Volksdichtekarte  ein  erstes  Er- 
fordernis, das  an  jede  Karte  zu  stellen  ist,  das  der  Verständlichkeit  und 
leichten  Lesbarkeit.  Man  vergleiche  zu  diesem  Behufe  einmal  die  von  Gloy 
gezeichnete  Karte  oder  die  von  Buschick^)  mit  der  Karte  P^iedrichs  oder 
Trägers ! 

Was  aber  gegen  die  Wohnsitzkarte  Ratzels  besonders  ins  Gewicht 
fällt,  ist,  daß  sie  tatsächlich  dem  Begriff  des  bewohnten  Raumes  nicht  ent- 
spricht. Der  bewohnte  Raum  umspannt  die  ganze  Fläche,  auf  der  eine 
Anzahl  Menschen  wirken  und  weben.  Die  Wohnstätte  selbst  ist  nur  ein 
Teil  dieser  Fläche,  wie  der  Mensch  im  allgemeinen  auch  nur  einen  Teil 
seines  Daseins,  wenn  auch  den  größeren  dort  verbringt.  Die  geographische 
Darstellung  der  Bevölkerung  in  den  Wohnplätzen  ist  daher  fast  ebenso 
sehr  willkürlich  wie  die  statistische  Abstraktion  der  Verteilung  der  Menschen  in 
gleichmäßigen  Abständen  über  den  ganzen  Bezirk.  Denn  fänden  unsere 
Volkszählungen,  die  ja  bekanntlich  Nachtzählungen  sind,  einmal  zu  einer 
beliebigen  Tagesstunde  statt,  während  welcher  die  Masse  der  Bevölkerung 
ihrem  Berufe  nachgeht,  so  würde  die  Verteilung  über  die  Fläche  wohl 
wieder  eine  ganz  andere  sein."^) 

Nun  sagt  allerdings  Ratzel  an  einer  anderen  Stelle:^)  »Für  den  Geo- 
graphen ist  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  der  Zustand  eines  Gebietes, 
welcher  hervorgebracht  wird  durch  die  Zahl  der  auf  demselben  wohnenden 
Menschen.«  Sollte  das  nicht  heißen:  Auch  das  Kulturland  in  seinen 
durch  die  menschliche  Arbeit  veränderten  Zuständen  (Kulturen)  ist  zur  Dar- 
stellung der  Volksdichte  heranzüziehen,  mit  anderen  Worten,  der  »bewohnte 
Raum«  im  Sinne  Friedrichs  ?  Das  Kulturland  weist  aber  je  nach  der 
Intensität  menschlicher  Arbeit  mannigfache  Abstufungen  auf,  die  zwar 
schwer  durch  direkte  statistische  Ausweise,  wohl  aber  indirekt  durch  die 


1)  Cf.  Gloy:  Beitr.  z.  Siedelungskunde  Nordalbingiens  S.  281  (i.  Forschungen  z. 
deutschen  Landes-  und  Volkskunde  Bd.  7,  Heft  3,  S.  281.) 

2)  Ebenda  S.  282  u.  283  u.  Schlußbetrachtung  (S.  295). 

^)  Buschick  Rieh. :  Die  Abhängigkeit  der  verschiedenen  Bevölkerungsdichtigkeiten 
des  Kgr.  Sachsen  von  den  geograph.  Bedingungen.    Diss.  Leipz.  1893. 

*^)  Besonders  auffallend  durch  die  sog.  Citybildung  bei  Großstädten :  Das  dünn  be- 
völkerte Zentrum  gegenüber  dem  dichter  bevölkerten  peripheren  Ring  ist  zu  erklären 
durch  die  Nachtzählungen,  da  die  im  Zentrum  während  des  Tages  beschäftigten  Menschen 
vielfach  an  der  Peripherie  ihre  Schlafstätten  haben. 

5)  a.  a.  O.  S.  188. 
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Bevölkerungsziffer  als  durch  die  Summe  der  vollbrachten  land-  und  bergbau- 
lichen oder  gewerblichen  Arbeit  zum  Ausdruck  gelangen.  Ich  frage,  ist  es 
da  nicht  richtiger,  mehrsagend  und  einfacher,  kleine  Bezirke  mit  der  Farbe 
der  Dichtestufe  zu  bedecken  und  außerdem  die  Lage  der  Wohnplätze  selbst 
noch  durch  Symbole  zu  markieren,  als  der  Methode  Gloys  zu  folgen,  der 
die  Siedelungen  nach  ihrer  absoluten  Bevölkerungsziffer  durch  Größensignaturen 
einzeln  einzeichnete,  die  übrige  Fläche  aber  ohne  Unterschied  der  von 
Gemarkung  zu  Gemarkung  differenzierten  Kulturstufe  nur  nach  ganz  großen 
Gesichtspunkten  als  Wald ,  ffeide  und  Moor  unterschied  ?  Buschick  hat 
selbst  diese  Unterscheidung  unterlassen  und  einfach  die  Siedelungen  durch 
Eintrag  von  Größensignaturen  nach  ihrer  absoluten  Bevölkerung  dargestellt. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  eine  eingehende  Kritik  der  ver- 
schiedenen Methoden  der  Volksdichtedarstellung  zu  versuchen,  zumal  dies 
von  Männern,  wie  Ratzel,  Neumann,  Küster,  Gloy,  Friedrich,  Buschick  u.  a. 
bereits  eingehend  geschehen  ist.*) 

Nur  soweit  ich  es  zur  Rechtfertigung  der  von  mir  gewählten  Methode 
tun  zu  müssen  glaubte,  habe  ich  mich  darüber  geäußert. 

Im  Übrigen  sei  nur  noch  erwähnt,  daß  das  bis  jetzt  vorhandene 
Kartenmaterial  über  Volksdichte  sich  in  zwei  Gruppen  scheidet,  deren  eine 
wiederum  zwei  Untergruppen  umfaßt. 

Die  erste  Gruppe,  die  topographische  Treue  in  den  Vordergrund 
stellend ,  sind  die  nach  Ratzels  Anleitung  ausgeführten  Wohnsitzkarten, 
welche  die  Bevölkerung  in  den  eigentlichen  Wohnsitzen  darstellen,  und  diese 
nach  ihrer  absoluten  Volksziffer  durch  Größensignaturen  unterscheiden. 

Dagegen  betonen  die  Karten  der  zweiten  Gruppe  mehr  den  ursäch- 
lichen Zusammenhang  der  Volksdichte  mit  den  für  einen  ganzen  Gebiets- 
abschnitt gültigen  Verhältnissen  und  veranschaulichen  daher  die  Dichtigkeit 
durch  Schraffuren  oder  Farbentöne,  womit  diese  Gebietsabschnitte  nach 
ihrer  Durchnittsbevölkerung  bedeckt  w^erden.  Dabei  besteht  aber  wieder 
ein  bedeutsamer  Unterschied  darin,  daß  diesen  Gebietsabschnitten  entweder 
eine  dem  Boden-^)  und  den  gewerbhchen^)  Verhältnissen  entnommene  Ein- 
teilung in  natürliche  Bezirke  zu  Grunde  liegt,  oder  aber  eine  willkürliche 
Zerlegung  in  kleinste,  künstHche  Bezirke  planimetrischen'^)  oder  administrativen-'') 
Charakters. 

Ich  habe,  wie  bereits  erwähnt,  die  letzgenannte  Art  von  Bezirken,  die 
politischen  Gemeinden,  meiner  Volksdichtekarte  zu  Grunde  gelegt  und  ich 
darf  wohl  behaupten,  daß  ich  auf  diese  Art  ein  viel  detaillierteres  Bild  ge- 
wann, als  z.  B.  Träger,  der  seine  Karte  von  Niederschlesien  auf  Quadraten 
von  25  qkm  Flächeninhalt  aufbaute.  Denn  von  den  863  in  Betracht 
kommenden  Gemeinden  einschUeßlich  der  9  unmittelbaren  Städte  haben  nur 
10  Gemeinden  eine  Fläche  von  mehr  als  25  qkm,  und  197  eine  solche 
von  10  bis  25  qkm,  dagegen  656  noch  nicht  10  qkm.  Die  kleinste  Ge- 
meinde (Lechfeld  im  Bez.-A.  Schwabmünchen)  hat  nur  1,5  qkm,  die  größte 

^)  Cf.    Die  bei  Friedrich  hierüber  angeführte  Literatur  a.  a.  O. 

*)  Ilöhenstufen,  geologische  Verhältnisse  etc.  etc. 

^)  Landwirtschaftliche,  städtische  Bevölkerung  etc. 

^)  Quadrate,  Trapeze,  Sechsecke,  Kreise. 

^)  Gemeinden,  Amtsgerichte,  Bezirksamtsgebiete. 


(Gundelfingen,  Bez.-A.  Dillingen)  46,29  qkm  und  im  Durchschnitt  treffen  auf 
eine  Gemeinde  7,63  qkm  Fläche. 

Bei  der  Dichtigkeitsberechnung  wurde  die  bewaldete  Fläche  als  un- 
bewohnt ausgeschaltet,  wobei  die  wenigen  Menschen,  die  daselbst  hausen, 
als  numerisch  unbedeutend  dem  übrigen  Areal  zugeteilt  wurden.  In  der 
Karte  jedoch  wurden  nur  die  eigentlichen  Forstbezirke  ersichtlich  gemacht. 
Dadurch  fällt  nun  das  Dichte-Bild  allerdings  etwas  zu  breit  aus,  jedoch  ist 
dies  bei  dem  gewählten  Maßstab  i  :  400000  und  bei  der  vielfach  recht 
unbedeutenden  Ausdehnung  der  Gemeindebezirke  nicht  von  Belang. 

Das  Zahlenmaterial  wurde  dem  Ortschaftenverzeichnis  des  Königreich 
Bayern  von  1904^)  entnommen  und  nach  dem  Gemeindeverzeichnis  des 
Königreichs  kontrolliert,  welches  die  Ergebnisse  der  Volkszählung  vom 
I.  Dezember  1900  auf  den  Gebietsstand  vom  i.  Januar  1902  umgerechnet 
enthält.  Die  Arealsziffern  für  die  Forsten  und  Holzungen  entnahm  ich  dem 
geographisch -historischen  Handbuch  von  Bayern^)  für  die  Gemeinden  und 
der  Anbaustatistik^)  für  die  Bezirksämter. 

Durch  Zusammenfassung  gleicher  oder  ähnlicher  Dichteziffern  in 
wenige  Gruppen  von  Dichtestufen  ergibt  sich  nun  ein  anschauliches  Bild 
der  Besiedelung,  welches  losgelöst  von  administrativen  Grenzen  durch  die 
Herausbildung  eigener  Provinzen  die  Verdichtung  und  Auflockerung  der 
Bevölkerung  erkennen  läßt.  Daß  hierbei  sehr  viel  auf  die  Gruppeneinteilung 
ankommt,  ist  leicht  ersichtlich.  Die  korrekteste  Gruppierung  wäre  die,  daß 
die  Spannweite  zwischen  dem  Minimum  und  Maximum  der  vorkommenden 
Dichtegrößen  in  eine  Anzahl  von  Gruppen  mit  je  gleichen  Abständen  der 
einzelnen  Gruppenrahmen  zerlegt  würde.*) 

Da  aber  für  unser  Gebiet  die  Extreme  mit  15^)  resp.  4846^)  Ein- 
wohnern pro  qkm  zu  weit  auseinander  liegen,  müßte  man  entweder  sehr 
viele  kleinere  Gruppen  bilden,  was  der  Übersichtlichkeit  des  Kartenbildes 
schadete,  oder  wenige  Gruppen  mit  allzu  großer  Spannweite,  wodurch  hin- 
wiederum viel  wertvolles  Detail  gerade  für  die  unteren  Dichtestufen  länd- 
licher Besiedelung  verloren  ginge. 

Ich  habe  mich  deshalb  entschlossen,  nach  oben  hin  mehrere  Gruppen 
wieder  in  eine  zusammenzufassen,  wodurch  allerdings  die  höheren  Dichte - 
stufen  auf  der  Karte  unrichtigerweise  sich  etwas  vordrängen. 

Aber  auch  diese  Ungenauigkeit  fällt  bei  der  geringen  Anzahl  höherer 
Dichtebezirke  nicht  ins  Gewicht.  Ich  verfuhr  demnach  bei  der  Gruppen- 
bildung folgendermaßen: 

Den  Spannrahmen  zwischen  15  und  4846  teilte  ich  in  Gruppen  mit 
Abständen  von  je  25  zu  25.  Der  untersten  Stufe  von  o  bis  15  Ein- 
wohner pro  qkm  teilte  ich  ohne  Weiteres  die  Forstbezirke  zu,  während  sich 
die  Gemeinden  auf  folgende  Gruppen  verteilen : 

1)  Heft  63  d.  Beitr.  z.  St. 

2)  Von  Dr.  W.  Götz :  Dasselbe  enthält  die  Ergebnisse  der  Anbaustatistik  vom 
Jahre  1893;  die  neueren  Ergebnisse  von  1902  wurden  nur  für  die  größeren  Bezirke,  nicht 
aber  für  Gemeinden  veröffentlicht.  Einige  wenige  durch  Benützung  dieser  älteren  Ziffern 
entstandene  Unstimmigkeiten  habe  ich  ausgeglichen. 

3)  Von  1902.    (cf.  Heft  64  d.  Beitr.  z.  Stat.  d.  Kgr.  Bayern). 

*)  Cf.  V.  Mayr,  Stat.-  und  Gesellschaftslehre  Bd.  i  S.  112,  Freibg.  u.  Lpz.  1895. 
^)  Gemeinde  Unterpeiching  B.-A.  Neuburg  a.  D. 
^)  Augsburg  Stadt. 


Gruppe     15 — 40  Einw.     51  Gemeinden 

„        40—65  „  3  37 

65—90  „  279  „ 

90—115  „  75 

„       115  — 140  „  51 

140—165  „  19 

165  —  190  „  7 

190  —  215  „  6 

215—240  „  6 

240—265  „  3 

265  —  290  „  5 

290—315  „  3 

„       315  —  340  „  I  „ 

„       340—365  „  I 

365  —  390  „  ■  2 

„       390—415  „  I 

„      415—440  „  2 

„      440—465  „  -  „ 

„      465—490  „  2 

„      490  —  515  „  I 

„       515  —  540  „  I 

„       540—565  „  I 

565  —  590  „  I  „ 
Die  letzten  8  Gemeiden  gehören  den  Gruppen 


665^ — 690 
740—765 
840—865 
890—915 


1315— 1340 
1365— 1390 
2 140 — 2165 
4840 — 4865  an. 


Diese  30  Gruppen  habe  ich  nun  weiterhin  reduziert  dadurch,  daß  ich 
von  den  über  dem  Durchschnitt  stehenden  je  zwei  und  über  dem  doppelten 
Durchschnitt  je  vier  zu  einer  vereinigte,  während  die  letzte  Gruppe  von  den 
Bezirken  mit  mehr  als  500  Einwohnern  pro  qkm  gebildet  wurde. 

Der  rechnerische  Durchschnitt  für  unser  Gebiet  ist  80,2  Einwohner 
pro  qkm^),  (ohne  die  beholzte  Fläche  sogar  106,7).  lindem  ich  das  Mittel 
auf  90  festsetzte,  erhielt  ich  nun  für  mein  Kartenbild  folgende  10  Dichte- 
stufen : 

I.      o — 15     Einw.  (Forstbezirke)  unbewohntes  Land, 
II.     15 — 40        „      51  Gemeinden  sehr  dünn  bevölkert, 
III.    40—65       „    337  » 


IV.     65—90  „  279 

V.    90 — 140  „  126 

VI.  140—190  „  26 

VII.  190  290  20 

VIII.  290  —  390  „  7 

IX.  390—500  „  5 

X.  über    500  12 


I 
1 
I 

I    ausgesprochen  städt.  Verdichtung. 


dünn  bevölkert, 
dicht  bevölkert, 
sehr  dicht  bevölkert. 


(863) 


^)  Für  den  ganzen  Reg.-Bez.  Schwaben  73,  für  das  Kgr.  Bayern  81. 


Zur  Herstellung  meiner  Karte  diente  mir  das  Regierungsbezirkskarten- 
netz des  kgl.  bayer.  Katasterbureaus  im  Maßstab  i  1400000,  in  welches 
von  17  Einzelblättern  desselben  Bureaus  im  Maßstab  i  :  100000  die 
Grenzen  der  863  Gemeinden  zu  übertragen  waren.  Diese  Arbeit  wurde 
vereinfacht  und  erleichtert  dadurch,  daß  auf  den  Einzelblättern  durch  Auf- 
trag der  entsprechenden  Farbe  beieinanderliegender  Gemeinden  von  gleicher 
oder  ähnlicher  Dichte  größere  Bezirke  —  statistische  Provinzen  —  gebildet 
wurden,  welche  dann  statt  der  Einzelgemarkung  auf  das  Gesamtblatt  über- 
tragen wurden.  Nachdem  auf  solche  Weise  die  Grenzen  der  Auflockerung 
und  Verdichtung  der  Siedler  auf  das  Gesamtblatt  übertragen  und  mit  Schraffur 
und  Farbe  die  Gebietsflächen  überdeckt  waren,  erfolgte  mittels  doppelter 
Pause  die  Reproduktion  des  Gesamtblattes,  wobei  das  Quadratnetz  der 
Katasterkarte  als  überflüssig  wegfiel. 

Eine  Frage,  die  viel  erörtert  wird,  soll  hier  zum  Schlüsse  noch  kurz 
berührt  werden :  Die  Behandlung  der  städtischen  Bevölkerung  bei  Anferti- 
gung von  Dichtekarten.  Die  einen  lassen  sie  ganz  weg,  andere  scheiden 
Orte  von  einer  gewissen  Bevölkerungsziffer  an,  aus,  wobei  die  Grenze  zweck- 
mäßigi)  und  den  Dichteverhältnissen  entsprechend,  gewählt  werden  soll. 

Wird  die  Volksdichte  für  größere  Gebietsabschnitte  oder  für  Bezirke 
natürhchen  oder  planimetrischen  Charakters  dargestellt,  so  muß  ohne  Zweifel 
die  Frage  der  Ausschaltung  städtischer  Bevölkerungszentren  erwogen  werden 
und  zwar  umsomehr  je  weiter  sie  von  dem  Durchschnitt  sich  entfernen  und 
die  Gefahr  nahe  liegt,  durch  die  Einbeziehung  der  städtischen  Bevölkerung 
in  die  allgemeine  Durchschnittsdichte  Relationen  zwischen  Bevölkerung  und 
Fläche  vorzutäuschen,  die  in  Wahrheit  nicht  existieren.  Anders,  wenn  die 
Volksdichte  an  die  Gemarkung  anknüpft.  Denn  auch  die  städtische  Ge- 
markung ist  eine  Einheit  und  eine  Tatsache  des  Bodens  und  stellt  die 
Bevölkerung  auf  dem  Abschnitt  dar,  der  sie  bedingt.  Eine  Volksdichte- 
karte nun,  die  nicht  bloß  die  ländliche  Besiedelung,  sondern  die  Verteilung 
der  gesamten  Volkszahl, 2)  wie  sie  sich  unter  dem  Einfluß  natürlicher  Ur- 
sachen, insbesondere  auch  unter  Einwirkung  von  Industrie,  Handel  und 
Verkehr  entwickelt  hat,  darstellen  soll,  erfüllt  ihre  Aufgabe  vollständig, 
wenn  sie  die  Stadtbevölkerung  auf  dem  städtischen  Gebiete  darstellt  und 
das  Weichbild  der  Stadt  als  den  Punkt  intensivster  Dichtigkeit  noch  be- 
sonders hervorhebt.  Ich  habe  deshalb  auch  bei  der  Behandlung  der 
städtischen  Gemeinden  keine  Ausnahme  gemacht  und  ihre  Gebiete  mit  der 
ihnen  zukommenden  Farbe  bedeckt,  das  eigentlich  städtische  x\real  aber 
durch  schwarze  Farbe  hervorgehoben. 


')  Z.  B.  bei  Darstellung  der  landwirtschaftl.  Bevölkerung. 

^)  Wollte  man  die  neun  unmittelbaren  Städte  nach  dem  Vorgang  anderer  Autoren 
einfach  ausschalten,  so  würde  die  Karte  nicht  die  gesamte  Volkszahl,  sondern  nur  einen 
Bruchteil  (401708  =  73  *^/(,)  derselben  in  ihrer  Verteilung  nach  dem  Dichtegrad  darstellen. 
Cf.  darüber  auch  L.  Neumann  a.  a.  O.  S.  62  ff. 


Geographie  des  Gebietes.  ) 


Um  eine  geographische  Grundlage  für  die  Ursachenerforschung  der 
Volksdichte  zu  haben,  ist  es  nötig,  eine  Beschreibung  des  Gebietes  diesen 
Untersuchungen  vorauszuschicken. 

Durch  die  Donau,  welche  bei  Ulm  den  Reg.-Bez.  Schwaben  betritt, 
und  in  einem  langgestreckten  Bogen  durchquerend  unterhalb  Neuburg 
wieder  verläßt,  wird  das  Land  in  zwei  ungleiche  Teile  zerlegt.  Deren 
kleinerer,  nördlich  der  Donau  gelegene  umfaßt  das  Gebiet  des  Jura  samt 
dem  Ries,  während  der  größere  südliche  Teil,  das  sog.  Hügelrückengebiet 
samt  den  Talebenen  seines  Bereiches  bis  ungefähr  zum  48.  Breitegrad  sich 
erstreckt  und  durch  eine  mehrfach  gekrümmte  Linie,  die  in  ihrem  Verlauf 
durch  die  Orte  Memmingen,  Rettenbach,  Pforzen  und  Leeder  bestimmt 
wird,  von  dem  Alpenvorland  geschieden  wird.  Im  Osten  und  Westen  bilden 
die  natürliche  Grenze  zum  überwiegenden  Teile  die  Flüsse  Lech  und  Iiier, 
der  nördlichste  Teil  wird  von  den  nördlichen  Ausläufern  des  Jura  umspannt. 

Das  umschriebene  Gebiet  gliedert  sich  demnach  in  folgende  vier  natür- 
liche Hauptbezirke: 

1.  Das  Ries, 

2.  das  Juragebiet, 

3.  die  Donautalebene, 

4.  das  Hügelrückengebiet. 


Das  Ries. 

In  dem  Gebiete  links  der  Donau  zeigen  sich  zweierlei  Niederungen, 
von  denen  aus  die  Juraerhebungen  sanft  ansteigen.  Im  Süden  begleitet  die 
Juraabdachung  eine  der  Talebenen  des  Donaulaufes,  im  Norden  lagert  die 
Ebene  des  Ries. 

Das  Ries  ist  eine  kreisförmige  Kesselebene  von  za.  400  qkm  und 
einem  Durchmesser  von  1 2  bis  15  km,  die  mit  geringerem  Gefälle  ihren 
Abfluß  südwärts  durch  eine  Enge  findet.  Die  Grenze  verläuft  von  Oettingen 
westlich  nach  Ehingen  und  Beizheim,  dann  über  Herblingen  und  Utzwingen 
nach  Maihingen,  südwestlich  über  Marktoffingen  nach  Kirchheim  und  süd- 
lich  zum   Egertal    bei   Trochtelfingen.     Jenseits   des   Letzteren   von  Utz- 

^)  Literatur  hierzu :  Götz  Wilh.,  geograph.-hist.  Handb.  von  Bayern. 
Giimbel,  Geolog.  Beschreib,  v.  Bayern. 

Kirchhoff,  »Unser  Wissen  von  der  Erde«  ;  Landeskunde  des  Erdteiles  Europa. 
Süß,  Anthtz  der  Erde,  l.  Bd. 

Gruber,  Das  Ries,  eine  geographisch-volkswirtschaftliche  Studie. 


memmingen  an  südöstlich  bis  zum  Eingang  ins  Kartäusertal  und  weiterhin 
östlich  zur  Wörnitz ;  von  Heroldingen  aus  östlich  bis  Goßheim  nördlich  über 
Wemding  nach  Amerbach,  Polsing,  Trendel  und  Sachsenhart  bei  Ursheim, 
zuletzt  westlich  nach  der  Wörnitz  bei  Hainsfarth  und  Oettingen. 

Umgeben  ist  das  Ries  von  einem  Saume  zertrümmerten  Gebirges. 
Durch  Deffner  und  Fraas  wurden  in  dem  zerbrochenen  Randgebirge  eine 
Anzahl  gradliniger  Brüche  erkannt.  Zwei  niedrige  Höhenzüge  strecken  sich 
von  Süden  her  durch  die  kreisförmige  Ebene;  der  westliche  zieht  über 
Nördlingen  gegen  den  Wallerstein,  der  östliche  über  den  Spitzberg  zum 
Wenneberg. 

Das  Ries  bildet  ein  abgegrenztes  Gebiet,  ein  in  sich  geschlossenes 
Ganzes.  Keine  Landschaft  Bayerns  trägt  alle  Kennzeichen  individueller 
Eigenart  so  unzweideutig  an  sich,  als  das  Ries.  Mit  Recht  betont  O.  Fraas 
in  den  Begleitnoten  zu  den  Atlasblättern  Bopfingen  und  Ellenberg:  »Bei 
keiner  einzigen  Ortschaft  kann  man  im  Zweifel  sein,  ob  sie  zum  Ries  ge- 
hört oder  nicht ;  denn  in  scharfen  geologischen  Grenzlinien  ist  der  eigent- 
liche Rieskessel  seinerzeit  in  den  Jura  eingebrochen.« 

Aber  man  hat  im  Ries  durchaus  kein  isoliertstehendes  Gebilde  vor 
sich.  Es  ist  nur  ein  allerdings  sehr  markantes  Glied  in  einer  Reihe  all- 
gemeiner tektonischer  Erscheinungen  des  südlichen  Deutschland,  Der 
Rieskessel  ist  nur  der  Teil  eines  einzigen  großen  vom  Schwarzwald  bis  zum 
Vogelsberge  unc  zum  Thüringerwald  reichenden  Vorganges  der  Einsenkung. 
Auch  innerhalb  des  deutschen  Juras  in  der  Nähe  des  Rieses  sind  ähnliche 
Depressionen:  Das  Steinheimer  Becken,  Senkungsfelder  bei  Neresheim, 
das  Einbruchfeld  des  Höhgaues  nahe  dem  südwestlichen  Ende  der 
schwäbischen  A]p. 

Diese  Einbrüche  waren  teilweise  begleitet  von  vulkanischen  Ausbrüchen, 
und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  gleichzeitig  mit  der  Versenkung  oder  dem 
Einbruch  des  großen  Plateauteiles  eröffnende  Bruchspalten  und  äußerste 
Erhitzungen  in  der  Tiefe  zustande  kamen.  Die  vulkanische  Tätigkeit  steigerte 
sich  aber  nicht  zur  Auftürmung  eines  ganzen  Vulkanes  und  zum  Ergüsse 
von  Lavaströmen,  sondern  äußerte  sich  nur  im  Emporschleudern  gewaltiger 
Massen  von  vulkanischer  Asche,  Lapilli  und  Bomben,  die  zur  Erde  nieder- 
fallend sich  aufhäuften  und  die  Tufflagen  erzeugten,  welche  wie  ein  Kranz 
rings  das  Ries  umsäumen. 2)  Gruber  nennt  daher  das  Ries  eine  unfertige 
oder  unvollständige  vulkanische  Landschaft.^)  Geologisch  höchst  bemerkens- 
wert"^)  ist  die  Verbindung  des  vulkanischen  Gesteines  mit  Urgebirgssteinen, 
Granit,  Gneis,  Dioritschiefer,  die  auch  anstehende  Felsmassen  zusammen- 
setzen und  das  eigentliche  Fundament  des  Rieskessels  ausmachen.  Es 
folgte  dann  eine  Zeit  ruhiger  Entwicklung  mit  sedimentären  Ablagerungen. 
In  dem  kesseiförmigen  Einbruch  sammelten  sich  Gewässer  und  erzeugten 
einen  Landsee,  worin  Gesteinsschutt  in  größeren  Massen  sich  anhäufte. 
Nachwirkungen  des  Vulkanismus  zeigten  sich  noch  in  den  kalk-  und  kohlen- 
säurereichen Quellen,  die  mächtige  Kalkmassen  in  Tuffform  absetzten. 


1)  Süß:  Das  Antlitz  der  Erde  S.  253. 
^)  Götz  a.  a.  O.  S.  912. 
3)  a.  a.  O. 

Gümbel  a.  a.  O. 
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Dieser  Süßvvasserkalk  zieht  sich  in  hochaufragenden  Felsmassen  rings 
am  Rande  des  Rieses  herum  und  Uefert  im  steinarmen  Ries  ein  viel- 
begehrtes Baumaterial. 

Mit  der  Quartärperiode  in  der  Diluvialzeit  begann  eine  weitere  auf- 
bauende Tätigkeit  im  Ries.  Das  Wasser  fand  durch  die  Felsmasse  bei 
Harburg  einen  Abfluß  in  die  Donau,  der  See  entwässerte  sich  und  die 
freigewordene  Fläche  bedeckte  sich  mit  tiefgründigem  Löß,  der  wirtschaft- 
lich hervorragendsten  aller  Ablagerungen.  Durch  dessen  Verwitterung  ent- 
stand die  stoffreiche  Pflanzenerde,  auf  welcher  der  Segen  der  Landschaft 
und  der  Reichtum  an  Produkten  beruht.  Im  Durchschnitt  bemißt  sich  die 
Mächtigkeit  des  Rieslößes  auf  2  bis  3  m.  Größere  Lößansammlungen 
finden  sich  im  weiten  Umkreis  von  Nördlingen,  desgleichen  ein  Lager  von 
Lehm  und  Löß  zu  beiden  Seiten  der  Wörnitz  unmittelbar  bei  Harburg. 
Industriell  werden  die  Lößgruben  des  Gebietes  durch  Ziegeleien  ausgenützt. 
Das  Tonwerk  bei  Harburg  liefert  jährHch  gegen  3  Millionen  Maschinensteine, 
Dachplatten  und  Drainageröhren. 

Im  Wörnitztal  ist  weit  verbreitet  eine  schwarze  moorige  Erde,  die  als  das 
Erzeugnis  einer  Art  schwacher  Torfbildung  gelten  kann.  Im  Gegensatze 
zu  dem  räumlich  nicht  ausgedehnten  Gebiet  der  Schwarzerde  steht  der 
größte  Teil  der  Niederung  zwischen  dem  linken  Wörnitzufer  und  dem  öst- 
lichen Riesrande  in  geognostischer  und  wirtschaftlicher  Hinsicht.  Es  sind 
Lager  von  Quarzsand;  von  Kalk  sind  kaum  Spuren  zu  finden.  Die  Wälder 
lohnen  auf  diesen  Sandflächen  mehr  als  ein  kärglicher  Ackerbau. 

Bewässerung:  ^)  Auf  die  Ausgestaltung  der  Landschaft  haben  tek- 
tonische  Ursachen  ungleich  intensiver  eingewirkt,  als  die  erosiven  Kräfte. 
Die  beiden  Hauptflußläufe  sind  Wörnitz  und  Mauch-Eger.  Ihnen  fließen 
von  beiden  Seiten  her  Bäche  und  Gräben  zu,  die  aus  dem  Jura  stammen. 
Sie  zeigen  die  Wasserfülle  der  kalkigen  und  tonigen  Schichten  des  Jura. 
Wie  nach  der  Tiefe,  so  wechseln  Wörnitz  und  Eger  auch  nach  der  Breite. 
Ihr  träger  Lauf  entspricht  dem  flachen  Boden  des  Rieses  und  ist  vorteil- 
haft für  die  Fischzucht.  Nebenflüsse  der  Wörnitz  sind  die  Rohrach,  der 
Rodelbach,  der  Dosbach,  die  Schwalb,  der  Mühlbach.  Bei  Heroldingen 
nimmt  sie  die  Eger  auf,  die  in  ihrem  Laufe  durch  den  Goldbach,  Birkhauser- 
bach und  die  Mauch  von  hnks,  von  rechts  durch  den  Groß-Elfinger-,  den 
Foreflen-  und  Bautenbach  verstärkt  wird. 

Leider  gibt  es  für  das  Ries  keine  zuverlässigen  meteorologischen  Auf- 
zeichnungen. Nach  der  ombrometrisch-hydrographischen  Karte  von  Bayern 
(München  1895)  ziehen  die  Kurven  für  700  und  800  mm  Niederschlag 
parallel  mit  einander  durch  die  gesamte  Länge  des  Ries.  Im  Osten  Hegt 
das  Hinterland  innerhalb  der  Isohyete  für  "650,  im  Westen  dagegen  zum 
Teil  innerhalb  derjenigen  für  850  mm.  Jedoch  wird  hiedurch  eine  stärkere 
Bewässerung  der  Rieshälfte  rechts  der  Wörnitz  nicht  bedingt. 

Anbau :  Die  gute  Beschaffenheit  des  mit  Löß,  Schwarzerde  und  Sand 
überzogenen  Bodens ,  zahlreiche  Gewässer  und  die  nicht  ungünstigen 
khmatischen  Verhältnisse  bedingen  die  Fruchtbarkeit  dieses  Landstriches. 


^)  Gruber. 
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Der  Ackerbau  erstreckt  sich  auf  fast  alle  Fruchtgattungen  der  deutschen 
Agrikultur  und  ernährt  55^/0  der  Bevölkerung. i) 

r3as  Hauptgetreide  ist  Gerste,  welche  als  Sommerfrucht  auf  dem 
kalkigen  Mergelboden  angebaut  wird.  In  zweiter  Linie  kommt  Dinkel  und 
Weizen ,  sie  gedeihen  auf  dem  schweren  Lettenboden ,  auch  wenn  dieser 
schon  sandig  wird.  Von  Roggen  baut  der  Bauer  im  Ries  kaum  mehr  an, 
als  für  seinen  eigenen  Bedarf  nötig  ist.  Haber  steht  am  schönsten  auf  den 
Höhen  am  Rande  des  Rieses.  Nennenswert  ist  noch  der  Anbau  von' 
Ivartoffeln,  Erbsen,  Kraut,  Rüben  und  Lein.  Bedeutend  ist  die  Ausfuhr 
von  Kraut. 

Nur  im  Umkreis  der  größeren  Siedelungen  und  am  Riesrande  tritt 
die  Landwirtschaft  hinter  Gewerbe  und  Handel  zurück.  Zentren  für  Handel 
und  Gewerbe  sind  Nördlingen,  Öttingen,  Harburg,  Wemding,  Wallerstein, 
Hainsfurth.  Insgesamt  gehörten  von  der  Bevölkerung  des  bayerischen 
Rieses  8620  —  21,8^/0  der  Industrie  und  dem  Gewerbe  an  und  3595  =  9,1 
dem  Handel. 


Das  Juragebiet.') 

Der  übrige  Teil  Schwabens  links  der  Donau  gehört  dem  Bereiche  des 
Jura  an,  der  von  Ulm  aus  mit  seinen  südlichen  Abdachungen  den  Lauf 
der  Donau  begleitet,  in  der  Gegend  von  Höchstädt  ziemlich  nahe  an  das 
Flußbett  herantritt  und  erst  unterhalb  Donauwörth  bei  Nennertshofen  all- 
mähhch  wieder  zurückweicht,  um  in  einem  leichten  Bogen  mehr  nach  Norden 
sich  zu  wenden.  Dieser  Bogen  südlich  vom  Hahnenkamm,  und  östhch  der 
Wörnitz  gehört  demx  fränkischen  Jura  zu ;  während  die  Fortsetzung  westlich 
der  Wörnitz  bis  Ulm  dem  schwäbischen  Jura  zugehört. 

Der  fränkische  Jura :  In  sanftem  Aufstieg  erhebt  sich  das  Ganze  vom 
Flachland  auf  und  nur  die  zur  Altmühl  führenden  Bäche  oder  Täler,  wie 
jenes  vom  Wellheim  samt  dem  Spindeltale  und  der  Oberlauf  des  Möhren- 
baches bringen  eine  lebhaftere  Linienführung  in  die  vorherrschend  ruhigen 
Formen  des  felsenreichen  Gebietes. 

Von  der  Donauebene  her  reichen  bis  in  das  Juragebiet  sandig-tonige 
Gebilde  herein,  die  namentlich  bei  Monheim  die  ganze  Gebirgsplatte  nahezu 
ausschließlich  überdecken.  Bei  Monheim  werden  die  mit  eisenschüssigen 
Sauden  dieser  Region  zusammenlagernden  plastischen  Tone,  wie  unfern 
Wemding  bei  Waldstätten ,  in  mehreren  Gruben  gewonnen.  Auch  die  an 
vielen  Stellen  ausgestreuten  Quarzite  entstammen  solchen  Sauden.  (Sand- 
bruch bei  Ensheim,  Breitenhart  bei  Tagmersheim).  Der  Jura  ist  ein  viel- 
fach günstiges  Gebiet  für  Kalksteinbrüche  bei  Graisbach,  Gunzenheim, 
Harburg,  Schweinspoint.  Auch  die  Verbreitung  von  plastischem  Lehm  ist 
beträchtlich  (Ziegeleien,  Tonwerke  zu  Harburg.)  Nahe  bei  Wemding  treten 
sandige  Uberdeckungen  der  Höhe  auf  und  gewinnen  ostwärts  an  Ver- 
breitung neben  den  lehmartigen,  die  meist  als  Auswitterung  der  zerstörten 
und  aufgelösten  Kalksteinlagen  zu  erachten  sind. 


')  Nach  der  Berufs-  und  Gewerbezählung  von  1895. 
2)  Nach  Götz  a.  a.  O.  S.  913  fif. 
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Der  schwäbische  Jura:  Von  Ulm  über  das  Ries  zum  Hahnenkamm 
zieht  der  bayerische  Anteil  an  der  schwäbischen  Alp.  Während  in  Württem- 
berg mehrere  Juraberge  (Hohenberg  loio  m,  Schaf berg  1005  m)  über 
1000  m  emporragen,  wird  diese  stattliche  Höhe  nordwärts  nicht  mehr  er- 
reicht. Die  Bergkuppen  an  der  Grenze  unseres  Gebietes  messen  nicht 
mehr  ganz  700  m.  Die  Jurahöhen  des  Härdtfeldes  sind  meist  von  Fichten- 
und  Laubwald  bedeckt,  das  Aalbuch  von  Feldern  und  Mischwald.  Ihnen 
steht  jenseits  des  Rieskessels  der  Hesselberg  als  höchste  Kuppe  mit  690  m 
gegenüber,  während  die  Höhen  rings  um  das  Ries  noch  beträchtlich  unter 
diesem  Maße  zurückbleiben.  (Rauhe  Wanne  mit  618  m ,  Hahnenkamm 
mit  625  m).  Gegen  die  Donau  hin  fällt  das  Gebirge  in  noch  stärkerem 
Maße  rasch  ab.  ]3as  ganze  Gebiet  durchzieht  von  Westen  nach  Osten  die 
Kessel,  die  an  der  Landesgrenze  entspringt.  Die  sie  begleitenden  Höhen 
zeigen  sich  etwas  erniedrigt  und  sind  deshalb,  als  auch  wegen  des  hier 
größtenteils  andersartigen  Bodens  vorherrschend  ein  Ackergebiet,  auch  von 
Hoch  wiesen  nicht  selten  übergrünt.  ^) 

V erschiedene  Nebenbäche  erhöhen  die  Bedeutung  der  Kessel  für  die 
Bodenform  des  Gebietes,  zu  dessen  nördlichster  Bogenspitze  bei  L^nter- 
magerbein  außerdem  ein  seichtes  Trockental  vom  Ries  hereinführt. 

Von  dem  benachbarten  fränkischen  Jura  unterscheidet  der  schwäbische 
Jura  sich  einigermaßen  dadurch,  daß  westlich  der  Wörnitz  die  Felsenmasse 
aus  Felsenkalk  aufgebaut  ist.  Das  Gestein  überdeckt,  allerdings  meist  nur 
seicht,  teilweise  der  diluviale  Löß.  Von  der  geographischen  Breite  von 
Bissingen  nach  Süden  findet  sich  auf  den  Hängen,  teilweise  auch  noch  auf  der 
Höhe,  Lößboden  vor;  nach  Westen  dagegen  decken  die  Hänge  sandige 
und  Kalksteinbildungen. 


Die  Donautalebene. 

Sie  bildet  eine  langgezogene  Mulde  von  Ulm  bis  Neuburg,  wo  die 
Jurahöhen  sie  abschließen,  und  zerfällt  im  wesentlichen  in  zwei  Teile,  die  Löß- 
zone und  das  Donauried,  während  die  in  dem  einstigen  Überschwemmungs- 
gebiet den  Geschiebeboden  bedeckenden  ausgedehnten  und  wirtschaftlich 
ergiebigen  Auenwälder  eine  Art  Zwischenzone  bilden.^) 

Das  Lößgebiet  beginnt  bei  Gundelfingen  und  an  der  Landesgrenze, 
zieht  sich  unmittelbar  am  linken  Stromufer  hin  bis  Donauwörth  und  gibt 
einen  überaus  ergiebigen  Ackerboden  ab. 

Durch  den  selten  unterbrochenen  Zug  des  Auenwaldes  von  dem  Löß- 
gebiet getrennt  erstreckt  sich  südlich  davon  die  Zone  des  Donauried.  Fs 
ist  eine  mächtige  Ebene,  die  von  Ulm  zu  beiden  Seiten  der  Landesgrenze 
und  der  Donau  bis  nahe  zum  Laufe  der  Brenz  hinzieht  und  links  der 
Donau  unter  dem  Namen  Donaumoos  in  Dorfstichen  nutzbar ,  rechts  der 
Donau  als  Ulmerried  der  Wiesenkultur  unterstellt,  von  Offingen  ab  östlich 
der  Donau  auf  dem  rechten  Ufer  dann  ihre  Fortsetzung  findet  östlich  bis 
zur  Schmutter  und   südlich  bis  zur  Linie  Wertingen-Rain.    Diese  ^Strecke, 

1)  Götz  a.  a.  O.  S.  915. 
^)  Götz  a.  a.  Ü.  S.  917. 
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das  eigentliche  Donauried  ist  unter  Kultur  genommen  und  schließt  aus- 
gedehnte mit  Wäldern  untermischte  Ackerflächen  ein  bis  zur  unteren  Zusam 
südöstlich  von  Höchstädt,  während  jenseits  bis  zur  Schmutter  eine  nasse, 
teilweise  zu  Torfstich  geeignete  Moorgegend,  das  Lautenbacher  Ries  sich 
hinzieht.  Den  Abschluß  bildet  östHch  von  Rain  das  Schönefelder  und 
Burgheimer  Moos.  Südöstlich  und  östlich  von  Neuburg,  durch  die  bis  zur 
Donau  vorspringenden  Jura-  und  Hügelrückenerhebungen  von  der  Burg- 
heimer Moorgegend  getrennt,  dehnt  sich  das  Donaumoos  aus,  eine  große 
Moorfläche  die  durch  sorgfältige  Kulturarbeit  zum  größten  Teil  in  vSüßgras- 
und  Ackerland  umgestaltet  worden  ist. 

Zwischen  festen  regulierten  Ufern  durchfließt  die  Donau  die  Ebene 
in  einer  Länge  von  123  km.  Ihren  Hauptzufluß  erhält  sie  von  Süden 
durch  die  Iiier  bei  Ulm,  die  Roth  bei  Oberfahlheim,  den  Biberbach  bei 
Leipheim ,  die  Günz  bei  Günzburg ,  die  Mindel  mit  der  Kamlach  und 
Floßach  unterhalb  Offingen,  die  Glött  bei  Blindheim,  die  Zusam  und  die 
Schmutter  bei  Donauwörth,  den  Lech  mit  der  Wertach  und  die  kleine  Paar. 
Von  Norden  kommen  als  größere  Zuflüsse  nur  die  Brenz  bei  Gundelfingen, 
die  Egge  bei  Steinheim,  die  Kessel  bei  Münster,  die  Wörnitz  mit  Rohrach 
und  Eger  bei  Donauwörth  und  die  Ursel  bei  Steppberg  in  Betracht. 


Das  Hügelriickengebiet. 

Südlich  der  Donauebene  breitet  sich  das  sogenannte  Hügelrücken- 
gebiet zwischen  Iiier  und  Lech  nach  Süden  aus  bis  jenseits  des  48.  Grades 
nördlicher  Breite.  Südlich  der  bereits  Seite  1 2  festgelegten  Grenzlinien 
werden  die  Bodenerhebungen  mächtiger  und  ausgebildeter  als  Vorstufe  des 
Alpenlandes. 

Seine  Gliederung  ist  durch  die  oben  schon  genannten  südlichen 
Nebenflüsse  der  Donau  gegeben.  Das  einheitHch  meridionale  Tal  der 
Mindel  teilt  das  Gebiet  in  annähernd  gleiche  Teile.  Das  östliche  Stück 
wird  nochmals  durch  die  Schmutter  und  Zusam  geteilt,  südlich  durch  die 
Wertach,  während  das  Gebiet  westlich  der  Mindel  noch  eine  durchgreifende 
Gliederung  durch  das  Günztal  und  die  breite  Ebene  der  Roth  findet. 

Diese  Täler  sind  ausgefüllt  mit  Schotter,  Sümpfen  und  Vertorfungen. 
Die  Talweitung  ist  oft  unverhältnismäßig  breit  gegen  die  Höhe  der  um- 
säumenden Hügel  und  die  Masse  des  Wasserlaufes. 

Tertiäre^)  Bildungen  füllen  der  Hauptmasse  nach  die  bayerische  Hoch- 
ebene in  ihrem  Untergrunde  aus.  In  der  Diluvialzeit  breiteten  sich  zwischen 
Iiier  und  Lech  über  das  Tertiärgebirge  Nagelfluhbänke,  die  im  Hochgebirge 
herabstürzenden  Wasser  brachten  gewaltige  Massen  Gebirgsschuttes  in  die 
Ebenen  und  lagerten  sich  hier  ab,  teils  zu  losen  Schottermassen  an  höheren 
und  tieferen  Stellen,  teils  zu  einem  Konglomerat  verbunden  als  Diluvial- 
Nagelstein.  Die  dreifache  Stufenfolge  der  Nagelfluh,  des  Hoch-  und  Nieder- 
terrassenschotters  ersehen  wir  in  jedem  der  zahlreichen  fast  rein  von  Süden 
nach  Norden  gerichteten  Täler  westwärts  vom  Lech. 


1)  Nach  Gümbel  a.  a.  O. 
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Die  weitausgebreiteten  Schotteröächen  sind  von  den  Gletscherschmelz- 
massen aufgeschüttet  worden.  An  die  jedesmalige  Eisausdehnung  hat  sich 
eine  Schotterbildung  geknüpft.  Westlich  vom  Lech  fand  zwischen  diesen 
mehrmaligen  Schotteranhäufungen  jedesmal  eine  Talbildung  statt,  sodaß  die 
in  den  verschiedenen  Gletscherepochen  abgelagerten  Schotter  in  verschiedenen 
Niveaus  erscheinen.  So  erklärt  sich  das  Charakteristische  der  schwäbischen 
Landschaft;  sie  ist  eine  zerstückelte  Diluvialplatte,  in  parallele  meridionale 
Tafeln  mit  meist  starkwelliger  Rückenfläche  gegliedert  durch  stattliche 
Paralleltäler,  die  von  wasserreichen  Bächen  durchzogen  sind.  Auf  dem 
rechten  Lechufer  dagegen  lagern  die  zu  verschiedenen  Zeiten  aufgeschütteten 
Diluvialschotter  übereinander,  ihre  Ablagerung  ist  nicht  durch  Zeiten  der 
Talbildung  getrennt  worden. 

An  den  Talrändern  liegen  oft  50  m  über  der  jetzigen  Talsohle  Hoch- 
terrassen von  Gerollen,  die  die  schwäbischen  Täler  auf  weite  Strecken  be- 
gleiten. Sie  folgen  zwar  meist  dem  jetzigen  Talzuge,  zuweilen  aber  greifen 
sie  auch  ,quer  von  einem  Tal  ins  andere  über  wie  von  der  Iiier  zur  Günz, 
von  der  Mindel  zur  Wertach.  Auf  tieferem  Terrain  ziehen  über  der  Tal- 
sohle hin  Gerölllager,  die  an  die  jetzigen  Flußläufe  sich  halten.  Nieder- 
terrassenschotter  verflacht  sich  z.  B.  vom  Lech  zum  Lechfeld  und  tiefer  ab- 
wärts zum  Siebentischwald,  während  Augsburg  selbst  auf  der  Hochterrasse 
des  älteren  Schotters  sich  erhebt. 

Auch  unterhalb  Augsburg  dehnen  sich  solche  tiefliegende  Schotter- 
lagen aus,  reich  von  Grundwasser  durchtränkt  und  zum  Teil  versumpft  oder 
vertorft,  wie  an  der  Donau  von  Ulm  abwärts  über  Rain  bis  zur  Enge  bei 
Steppberg. 

Streckenweise  ist  die  Hochfläche  von  Löß  und  Lehm  überkleidet ; 
diese  oberste  Decke  verleiht  der  Landschaft  einen  besonders  fruchtbaren 
Boden.  Sie  lagert  häufig  3  bis  4  m  mächtig  auf  Hochterrassenschotter 
und  auf  Tertiär  und  zwar  im  Norden  nächst  der  Donau  z.  B.  auf  dem 
Hügelrücken  bei  Leipheim  und  Günzburg,  dann  auf  der  wenig  gehobenen 
Talstufe  westUch  des  Lechfeldes  von  Augsburg  bis  Schwabmünchen,  des- 
gleichen im  Norden  und  Süden  auf  Höhen  wie  im  Westen  von  Stetten, 
nahe  der  Ostgünz. 

Auch  das  Hügelrückengebiet  hat  eine  Anzahl  von  Mooren  aufzuweisen, 
so  die  durch  ergiebige  Torfstiche  nutzbar  gemachten  Moore  bei  Burgau, 
an  diese  anschließend  im  Günztal  solche  bei  GroßTCötz,  Ichenhausen,  das 
Türkheimer  Moor  bei  Tussenhausen  die  Torfgründe  von  da  abwärts  bis  zum 
Mindelzeller  Ried,  die  Wertachmoose  bei  Gennach  und  Schwabeck,  zahl- 
reiche torfige  Riede  an  der  Rott  und  das  große  Torfmoor  an  der  Zusam 
zwischen  Dinkelscherben  und  Kutzenhausen. 

Die  ehemals  so  ausgedehnte  Heide  des  Lechfeldes  hat  die  jüngsten 
Anschwemmungen  des  Lechs  als  Untergrund.  Das  Lechfeld  bietet  der 
Kultivierung  vielfach  ungünstige  Verhältnisse  dar,  da  ein  Teil  unergiebige 
Schotterfläche  ist.  Aber  wie  im  heutigen  Lechbette  unergiebige  Kiesflächen 
mit  tiefen  Schlammlagen  wechseln,  so  zeigt  auch  eine  Wanderung  durch 
das  Lechfeld  einen  Wechsel  von  spärlich  begrasten  Schotterflächen  und 
tiefgründigem  Lehmboden  mit  Saatfeldern ,  Wiesen  und  Kartoffeläckern. 
Seit  sechzig  Jahren  zeigt   sich  eine  Veränderung  der  wirtschaftlichen  Ver- 


hältnisse  in  vorteilhafter  Weise.  Aber  unmittelbar  am  Ufer  des  Lechs 
breiten  sich  die  Lechauen  aus,  eine  Reihe  von  Wäldern  und  Wäldchen, 
die  teilweise  Überschwemmungen  ausgesetzt  sind. 

Nach  Gestalt  und  Aussehen  ist  das  schwäbische  Hügelrückengebiet 
vielfach  anders  geartet,  als  dasjenige  östlich  des  Lechs.  Schon  längs  des 
Donauflachlandes  tritt  eine  kraftvollere  Ausbildung  der  Randhöhe  hervor. 
Insbesondere  aber  unterscheidet  jene  schon  erwähnte  fast  schematische 
Zerlegung  in  eine  Reihe  paralleler  meridionaler  Tafeln  das  Gebiet  zwischen 
Iiier  und  Lech  von  seinem  östlichen  wie  auch  westlichen  Nachbarland. 
Ausgedehnte  Waldungen  und  Forsten  bedecken  die  Haupthöhen,  meist 
Fichten-,  nach  Norden  auch  Buchenbestände.  Die  Niederungen  und  breiten 
lalgründe  aber  zeigen,  obgleich  teilweise  moorige  Flächen  mit  oder  ohne 
Torfstich,  teils  magererer  Schotterboden,  die  Voraussetzungen  für  einen 
reichen  Bodenertrag  oft  vermissen  lassen,  durch  die  mächtig  weiten  Furchen, 
welche  die  Wasser  in  der  Diluvihalzeit  geschaffen,  im  großen  und  ganzen 
für  die  Bodenkultur  und  Besiedelung  günstige  Bedingungen.  Daß  auch 
die  Höhenrücken  nicht  in  ausgedehnterem  Maße  dem  Ackerbau  unterstellt 
sind,  hat  seinen  Grund  teils  in  der  klimatisch  wirksamen  Tatsache  ihrer 
beträchtlichen  Seehöhe  von  650  bis  700  m,  teils  aber  auch  in  dem  staat- 
lichen und  gemeindlichen  Besitzstande  und  unserer  auf  Erhaltung  der  forst- 
lichen Bestände  gerichteten  Forstverwaltungswirtschaft. 


Das  gesamte  in  Frage  stehende  Gebiet  hat  eine  Flächenausdehnung 
von  6869,79  qkm  und  eine  Bevölkerung  von  550,747  Seelen^),  die  sich 
auf  15  Bezirksämter  oder  26  Amtsgerichtsbezirke  und  9  unmittelbare  Städte 
folgendermaßen  verteilen.    (Siehe  Tabelle  folgende  Seite.) 

Die  2023  Ortschaften,   wo   die  Bevölkerung  haust,    sind  ihrer  topo- 
graphischen Qualität  nach  -  .  .  _ 
23  Städte  (darunter  9  unmittelbare), 
41  Märkte, 
1260  Dörfer  und  Weiler, 
6  8  I  Einöden  und 
1 8  sonstige  Siedelungen  selbständiger  topographischer 
Benennung.    Zirka    i  '/g  ^/o           Bevölkerung    wohnt    in   Siedelungen  mit 
I  —  20  Personen,    i '/v  ^/o        vSiedelungen  mit  21 — 50  Personen,    3  ^/^  in 
solchen  mit  51  — 100  Seelen,  9^/^  in  solchen  mit  100 — 200  Seelen,  38*^/0 
wohnen  in  Orten  mit  200 — 500  Einwohnern,    22  ^j^   in  solchen  mit  500 
bis  1000,  1 1  Vs»  ^/o       solchen  mit  1000 — 2000  und  der  Rest,  i  3  Va  ^/o 
Ortschaften  mit  mehr  als  2000  Seelen. 

^)  Gemeindeverz.  f.  d.  Kgr.  Bayern,  (Heft  63  d.  Beitr.  z.  Stat.)  auf  Grund  der 
Volkszählung  v.  i.  Dez.  1900: 


In  Summa:     6869,79  qkm. 
Nach  den  Tabellen  des  Anhanges  6869,72  qkm;  die  unbedeutende  Differenz  der 
letzten  Stelle  ist  durch  Abrundungen  zu  erklären. 


Die  Volksdichte  und  ihre  Ursachen. 


Unmittelbare  Städte 
Landgemeinden 
Ausmärkige  Bezirke 


149,94  qkm 
6438,70  „ 
281,15  „ 
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Amts- 
gerichtsbezirke 

Fläche 
in  qkm 

Ein- 
wohner- 
zahl 

1 

Dichtigkeit 

Ge- 
mein- 
den 

Ort- 
1  Schäf- 
ten 

Durchschnitts- 
zahl (\  TtAwnhti 

e.  Ortscliaft. 

Oettingen       .  . 

25  i»9i 

15233 

60,5 

3  2 

80 

I  00 

y 

Nördlingen 

269,83 

I  5554 

57.6 

42 

79 

I  07 

Donauwörth  . 

328,53 

16353 

49,8 

35 

118 

I  IQ 

Monheim  . 

328,95 

14639 

44»  5 

35 

92 

I  '^0 

Neuburg  a.  D.  . 

393»i2 

17889 

45»5 

47 

130 

j 

Rain  .... 

262,35 

1 1 1 02 

42,3 

38 

81 

I  ^  7 

Wertingen 

3  17»!  I 

18235 

57,5 

45 

96 

1  90 

Höchstädt 

249»39 

I  3459 

54»o 

36 

78 

17^ 

Dillingen  . 

154»  12 

9734 

63,2 

1 7 

3  5 

278 

Lauingen  . 

209, 13 

13882 

66,4 

23 

4  1^ 

T  J 

308 

Günzburg  .    .  . 

i73»65 

14268 

82,2 

28 

37 

386 

Burgau 

2  1 8,30 

I  52  17 

69,7 

37 

5  5 

277 
II 

Zusmarshausen  . 

320,87 

I  5806 

50,8 

43 

86 

184 

Augsburg  Land 

287,92 

38979 

139,7 

40 

62 

620 

Schwabmünchen 

362,5  I 

2  1947 

60,5 

3  2 

69 

118 

Krumbach 

328,11 

23358 

71,2 

5  I 

84 

278 

Neu-Ulm  .    .  . 

136,95 

8696 

63»5 

23 

36 

242 

Weißenhorn  . 

192,76 

1 1605 

60,2 

32 

46 

2  S  3 

Illertissen  .  . 

153*72 

10625 

69, 1 

24 

39 

273 

Babenhausen 

147,24 

8328 

56,6 

20 

3  2 

260 

Mindelheim  . 

288,64 

17991 

62,3 

37 

97 

185 

Türkheim  . 

281,16 

15456 

55,0 

25 

58 

266 

Ottobeuren 

207,67 

I   ^  2  ^ 

^  I 

I  00 

Memmingen  . 

266, 1 7 

H747 

55.4 

24 

189 

78 

Buchloe 

257*76 

12055 

46,8 

29 

60 

201 

Kaufbeuren  . 

250,99 

1 1 227 

44>7 

28 

64 

275 

Zusammen : 

6719,85 

40 1708 

59,8 

854 

200 1 

201 

Unmittelbare  Städte 

Augsburg 

22,07 

891 70 

4040,3 

I 

8 

1 1  146 

Dillingen  . 

18,38 

6078 

330,7 

4 

I  5  1 9 

Donauwörth  . 

3.19 

4367 

1369,0 

4367 

Günzburg 

22,44 

4624 

206, 1 

I. 

I 

4624 

Kaufbeuren   .  . 

15,88 

8361 

526,5 

8361 

Memmingen  . 

15*78 

10889 

690,0 

10889 

Neuburg  a.  D.  . 

17,40 

8036 

461,8 

\ 

8036 

Neu-Ulm  .    .  . 

20,54 

9215 

448,6 

4 

2304 

Nördlingen 

14,26 

8299 

582,0 

8299 

Zusammen : 

149,94 

149039 

994,1 

9 

22 

6775 

Insgesamt : 

6869,79 

55047 

8o,2i) 

863 

2023 

272 

1)  l^ei  Abzug  der  ausmärkischen  Bezirke  83. 


Betrachtet  man  die  mit  Dichtigkeit  überschriebene  Kolonne  der  vor- 
stehenden Tabelle,  so  ergibt  sich  schon  hieraus  in  den  gröbsten  Zügen,  wie 
das  Kartenbild  beschaffen  sein  wird:  Im  Nordosten  eine  Zone  dünnster 
Besiedelung,  gebildet  aus  den  Bezirken  Neuburg  a.  D.,  Monheim,  Donau- 
wörth und  Rain,  westlich  davon  ein  nach  Süden  ziehender  den  stark- 
bevölkerten Bezirk  x\ugsburg  im  Westen  umfassender  breiter  Gürtel  mittlerer 
Dichte,  der  gebildet  von  den  Bezirken  Ottobeuren,  Nördlingen,  Höchstädt, 
Wertingen,  Zusmarshausen ,  Schwabmünchen  und  Türkheim  im  Süden 
seinen  Abschluß  findet  durch  die  als  Übergangsgebiete  zum  Alpenvorland 
wiederum  dünner  bevölkerten  Bezirke  Buchloe  und  Kaufbeuren.  Sodann 
aber  eine  breite  Zone  dichtbevölkerter  Bezirke,  die  den  westlichen  Teil  Mittel- 
Schwabens  bedeckt  und  von  Sücjen  nach  der  Donau  zu  in  immer  größerer 
Dichte  ihre  Bevölkerungsmassen  .zusammenschiebt,  um  schließlich  den  Lauf 
dieses  Elusses  mit  einer  Reihe  volkreicher  und  blühender  Städte  zu  säumen. 

Selbstverständlich  ändert  sich  das  Bild  in  Einzelheiten,  sobald  man 
die  großen  administrativen  Einheiten  aufgibt  und  zur  Gemarkung  herunter- 
steigt; aber  auch  aus  dem  detaillierteren  Bilde  sind  diese  groben  Züge  mit 
Leichtigkeit  zu  erkennen. 

In  dem  angehängten  Tabellenwerk  sind  nun  die  Dichteverhältnisse  der 
einzelnen  Gemeindefluren  berechnet.  Die  Tafeln  geben  die  absolute  Größe 
der  Gemarkungen  mit  Einschluß  der  Waldungen,  sowie  abzüglich  der  auf 
diese  entfallenden  Flächen;  ferner  die  dazu  gehörige  Einwohnerzahl,  endlich 
die  relative  Bevölkerungsziffer  und  die  Dichtestufe,  sowie  die  Zahl  der  zur 
Gemarkung  gehörigen  Ortschaften. 

Auf  Grund  der  Generalstabskarten  wurden  die  Gemeinden  nach  ihrer 
Zugehörigkeit  zu  den  vier  geographischen  Gebieten  gruppiert,  wobei  trotz 
der  gewissenhaften  und  zeitraubenden  Feststellung  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden  soll,  daß  über  die  Grenzlinienführung  in  einzelnen  Fällen  Meinungs- 
differenzen auftauchen  können.  Insbesondere  ist  die  Grenzlinie  zwischen 
Hügelrückengebiet  und  Moränenzone  nicht  weiter  verfolgt  und  der  zu 
letzterer  gehörende  unbedeutende  Teil  der  in  Betracht  kommenden  Amts- 
gerichte in  die  Tabelle  einbezogen  worden. 

Im  Durchschnitt  treffen  auf 


Gemeinden 

Ortschaften 

^  Zahl 

pro  100 
qkm 

Durchschnitts- 
bevölkerung 

Zahl 

pro  100 
qkm 

üurchschnitts- 
bevölk^rung 

Das  Ries  .... 
Juragebiet  .... 
Die  Donautalebene  . 
Hügelrückengebiet 

56 
127 

86 
594 

1 0 
13 

628 

344 

883 
667 

131 
285 
242 
1365 

33 

31 

29 

31 

269 
153 
314 

297 

während  die  Volksdichte  beträgt  im 


mit  Wald 

ohne  Wald 

exkl.  d.  unmittelb.  Städte 

Ries      .    .    pro  km 

86,9 

97'4 

77'5 

Juragebiet  .      ,,  ,, 

46,8 

67,5 

Donautal    .  ,1 

89,8 

1 06,3 

72,7 

Hügelrücken- 

gebiet    .      „  „ 

89,9 

115. 5 

84,1 

Während  also  hinsichtlich  Siedelungshäufigkeit  das  Ries  an  erster 
Stelle  steht,  der  Jura  die  gleichen  Verhältnisse  aufweist  wie  das  Hügel- 
rückengebiet  und  die  Donautalebene  diesen  drei  Besiedelungszonen  hierin 
nachsteht ,  zeigt  die  Durchschnittsdichte  der  Wohnplätze  eine  abweichende 
Reihenfolge.  An  erster  Stelle  steht  hier  die  Donautalebene  mit  314  Ein- 
wohnern auf  einen  Wohnplatz,  dagegen  bezüglich  der  Volksdichte  mit  106 
an  zweiter  Stelle  und  exklusive  der  unmittelbaren  Städte  erst  an  dritter 
Stelle:  mit  anderen  Worten,  die  Donautalebene  hat  verhältnismäßig:  wenio^er 
Wohnplätze,  dagegen  eine  starke  Bevölkerung,  die  überwiegend  in  städtischen 
Wohnplätzen  konzentriert  ist.  Im  Gegensatz  dazu  steht  das  Juragebiet 
mit  der  geringsten  Volksdichte  und  einer  fast  ausschließlich  ländlichen  Be- 
siedelung  in  kleinen  Wohnplätzen.  Die  Mitte  zwischen  beiden  Zonen  hält 
das  Ries :  Gut  bevölkert  sowohl  in  den  städtischen  als  den  ländlichen 
Siedelungen  mit  reichlicher  Gliederung  der  Wohnplätze.  x\m  günstigsten 
ist  die  Volksverteilung  im  Hügelrückengebiet:  Auf  dem  Land,  wie  in  den 
Städten  eine  dichte  Bevölkerung  bei  reicher  Verteilung  der  Wohnplätze. 
Doch  sind  auch  bei  dieser  natürlichen  Gliederung  des  Gebietes  die  Resultate 
nur  Durchschnittsergebnisse,  die  im  einzelnen  wiederum  eine  reiche 
Differenzierung  erfahren. 

An  die  Darstellung  der  Bevölkerungsdichte,  wie  sie  die  Dichtekarte 
und  in  zahlenmäßigem  Ausdruck  die  Dichtetabellen  mit  reichem  Detail  be- 
zwecken, schließt  sich  die  Untersuchung  der  Ursachen  der  Dichteunterschiede  an. 

Für  die  wissenschaftliche  Erkenntnis  wäre  es  allerdings  von  höchster 
Bedeutung,  den  Einfluß  der  verschiedenen  auf  die  Volksdichte  wirkenden 
Umstände  in  Zahl  und  Maß  zu  erfassen,  wie  auch  die  Abstufungen  der 
Volksdichte  selbst  zahlenmäßig  ausgedrückt  werden.  Allein  die  Anwendung 
dieser  exakten  .spezifisch-statistischen  Methode  der  Ursachenerforschung  in 
der  wünschenswerten  Ausdehnung  ist  vorläufig  noch  ausgeschlossen.  Bis 
uns  die  Statistik  in  ausgiebigerem  Maße  das  Material  bereitgestellt  hat, 
müssen  wir  uns  begnügen,  dem  Volksdichtebild  ein  allgemeines  Kulturbild, 
das  die  natürlichen  Bedingungen  der  Kultur  spiegelt,  gegenüber  zu  stellen, 
wobei  wir  ja  wohl  in  der  Lage  sind,  den  inneren  Zusammenhang  zwischen 
Volksdichte  und  einzelnen  Kulturmomenten  hin  und  wieder  gewissermaßen 
stichprobenweise  auch  statistisch  zu  beleuchten. 

Ein  altes  Kulturland,  wo  noch  zahlreiche  Spuren  römischer  Herrlichkeit 
an  längst  vergangene  Kulturepochen  erinnern,  zeigt  unser  Gebiet  in  allen 
größeren  Teilen  eine  günstige  Ausstattung  des  Bodens,  und  wo  durch  etliche 
wenig  umfangreiche  Striche^)  dieser  Charakter  beeinträchtigt  wird,  da  gleichen 
gesegnetere  Strecken,  ergiebige  Ebenen  und  Talfläche  das  Minderwertige 
in  vollem  Maße  wieder  aus. 

Wohl  verteilte,  trefflich  gedeihende  Waldungen,  mannigfaltiger  Anbau 
der  Ackerflächen,  reiche  Weiden,  zahlreiche  Gewässer  und  Verkehrswege, 
blühende  Industrieen,  das  .sind  die  Grundlagen  und  Bedingungen  des  Wohl- 
standes und  hoher  Gesittung,  die  sich  allenthalben  in  stattlichen  Gehöften 
und  Dörfern,  in  betriebsfleißigen  Märkten  und  volkreichen  Städten  kund  tun. 

Obgleich  in  einer  beträchtlichen  Seehöhe  gelegen ,  die  das  Klima 
merklich  beeinflussen  muß,  ist  unser  Gebiet  dennoch  nicht  so  der  Ungunst 


')  Neul)uiger  Moos,  Donauried. 
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meteorologischer  und  klimatischer  Verhältnisse  ausgesetzt,  daß  eine  Besiede- 
lung  durch  den  Menschen  wesentlich  beeinflußt  würde.  Allerdings  ist  das 
Klima  im  allgemeinen  rauh.  Die  südlich  vorgelagerte  Bergmauer  der  Alpen 
hindert  und  kühlt  nicht  nur  den  milden  Hauch  der  Südwinde,  sie  staut  auch 
die  regenbringenden  Nord-  und  Westwinde,  so  daß  gerade  über  dieser 
Gegend  reichliche  Niederschläge  erfolgen  und  ausgedehnte  Torf-  und  Moor- 
bildungen veranlaßt  oder  befördert  haben.  Allein  diese  reichlichen  Nieder- 
schläge fördern  auch  wieder  in  den  Gegenden  der  durchlässigen  Schottererde 
einen  ergiebigeren  Pflanzenwuchs,  der  von  großer  Bedeutung  für  die  Vieh- 
wirtschaft Schwabens  ist.  Erst  an  der  Donau  selbst  gestalten  sich  besonders 
an  ihren  linken  Hängen  die  atmosphärischen  Verhältnisse  günstiger  durch 
die  größere  Entfernung  der  Alpen  und  den  Schutz  der  nördlich  vorgelagerten 
Juraerhebungen,  so  daß  an  einzelnen  Orten  sogar  Weinkultur  (Donauwörth 
400  m  hoch)  zu  finden  ist,  wenn  auch  in  ganz  unbedeutendem  Maße. 
Dagegen  steht  der  südliche  Teil  unseres  Gebietes  noch  wesentlich  unter 
dem  Einfluß  der  nahen  Alpen  mit  ihrem  ewigen  Schnee,  während  die  Haupt- 
neigung des  Gebietes  nach  Norden  der  Sonnenwirkung  nicht  günstig  ist. 
Das  Frühjahr  beginnt  spät,  der  Winter  früh,  das  Gedeihen  der  Halmfrüchte 
ist  mittelmäßig,  in  manchen  Jahren  unsicher  und  die  Aussaat  muß  um  die 
Hälfte  stärker  erfolgen  als  in  den  milderen  Landstrichen.  So  ist  es  erklärlich, 
wenn  in  diesen  südlichen  Teilen  unseres  Gebietes  der  Ackerbau  mehr  beschränkt 
wird,  während  die  durch  die  Höhenlage  und  die  Nachbarschaft  der  Gebirge  mit 
ihren  vielen  Niederschlägen  und  vielen  kleinen  Seen  uud  Weihern  bedingte 
Feuchtigkeit  dem  Graswuchs  besonders  förderUch  ist,  der  ohne  künstliche  Aus- 
saat schnell  gedeiht  und  ein  gutes  Futter  für  Mahd  und  Weide  liefert. 

Infolge  des  Einflusses  der  Seehöhe  auf  die  Luftwärme  tritt  zurzeit  der 
Abkühlung  und  geminderten  Bestrahlung  eine  starke  Temperaturerniedrigung 
ein  und  bringt  kühle  Abende  und  kalte  Nächte.  Schneefäfle  auf  dem  Hoch- 
rücken der  Alpen  erzeugen  oft  im  Hochsommer  einen  empfindlichen 
Temperaturrückgang,  der  weit  bis  ins  Hügelrückengebiet  sich  bemerkbar  macht. 
Dagegen  sind  verderbliche  Spätfröste  nicht  sonderlich  zahlreich ,  da  die 
Vegetation  infolge  des  andauernden  und  kalten  Winters  sich  spät  und 
langsam  entwickelt,  sodaß  sie  von  empfindlichen  Rückschlägen  kaum  be- 
troff"en  wird.^)  Haben  jedoch  Föhnwinde,  die  im  Frühjahr  nicht  selten  sind, 
mit  ihrer  Wärme  und  Trockenheit  die  Vegetation  besonders  gefördert  oder 
frühzeitig  ihrer  schützenden  Schneedecke  beraubt,  so  kann  es  zu  beträcht- 
lichen Frostschäden  kommen.  Deswegen  ist  auch  z.  B.  die  Obstbaumzucht 
in  unserem  Gebiete  nicht  recht  heimisch.^)  Den  Unterschied  der  Jahres- 
zeiten von  einander  und  die  Gegensätze  in  ihnen  ergeben  folgende  Ziffern :  ^) 


1)  In  Augsburg  wurden  z.  B.  verschieden tliche  Spätfröste  verzeichnet  bis  Mitte  Mai 
mit  Temperaturen  von  0,2,  0,4  und  0,7^  minus. 

^)  In  unserem  Gebiete  trafen  nach  der  Zählung  im  Jahre  1900  (cf.  Beitr.  z.  Stat. 
des  Kgr.  Bayern,  Bd.  64)  auf  ein  qkm  unbeholzter  Fläche  290  Obstbäume,  im  ganzen  Reg.- 
Bez.  253,  während  im  Durchschnitt  des  Kgr.  441  berechnet  wurden,  in  Niederbayern  399, 
Mittelfranken  513,  Oberfranken  660,  Pfalz  819  und  in  Unterfranken  sogar  948.  Nur  Ober- 
bayern und  Oberpfalz  zählten  in  ähnUchem  Verhältnis  274  resp.  262  Obstbäume  pro  qkm. 

Cf.  Götz,  Handb.  I  S.  97. 
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Die  mittleren  Tagestemperaturen  auf  den  für  unser  Gebiet  in  Betracht 
kommenden  meteorologischen  Stationen  betrugen  in  Celsius 


.Spphöhp 

im 

in  m 

Januar 

April 

Juli 

Oktober 

für  Diliingen  .... 

435 

—  3.0 

7'5 

i7'4 

7»8 

Augsburg  .... 

500 

—  2,0 

8,0 

i7'7 

8,4 

Memmingen 

599 

—  2,9 

7'5- 

i7»3 

7.7 

,,  Kempten  .... 

696 

—  3.7 

7.^ 

16,4 

7.1 

das  durchschnittliche 


Jahres- 

daher  Temperatur- 

Minimum 

Maximum 

unterschied 

—  5,^ 

23,1 

28,9 

,,  Augsburg      .    .    .  . 

—  4,8 

22,8 

27,0 

,,  Memmingen  .... 

—  6.2 

22,8 

29,0 

—  8,6 

22,7 

31,3 

Die  Höhe  der  Niederschlagsmengen  betrug  für 
Augsburg:   1879/84*)  841  mm 
1885/91  895 

1893^)  713 

1894  824 

1895  699 
,,           1 896  926 

Dillingen  1879/84*)  667  mm 


Augsburg:   1897  876  mm 

1898  698 

1899  724 

1900  823 

1901  648 

1902  824 


1885/91     678  „ 
Kempten:   1879/84  1330  mm 
1885/91   1335  „ 
1889        1502  ,, 
Hagelschäden,    die   für   die  Landwirtschaft  ja  besonders  verheerend 
wirken  können,   sind  in  Schwaben  sehr  zahlreich.     Im  Jahre  1901  wurden 
im  ganzen  Bezirke  1950  Schäden  bei  den  Versicherungsanstalten  angemeldet 
mit  einer  Entschädigung  von  721,481  Mk.,  das   sind   also   20  ^j^   aller  in 
Bayern  angemeldeten  Hagelschäden.^)    Im  Jahre  1902  wurden  von  Hagel- 

Nach  Götz,  Handbuch. 
2)  Stat.  Jahrb.  f.  d.  Kgr.  Bayern,  VII.  Jhrg. 

^)  Cf.  stat.  Jhrb.  f.  Kgr.  Bayern :  zum  Vergl.  hier  die  Ziffern  f.  die  übrigen  Bezirke : 


Schäden 

Summe 

Oberbayern 

1494 

683,676 

Niederbayern 

2048 

861,718 

Pfalz  ..... 

423 

83,358 

Oberpfalz  .... 

1981 

908,562 

Oberfranken  . 

629 

249,726 

Mittelfranken 

501 

201,478 

Unterfranken  . 

637 

358.894 

Königreich 

9663 

4,069,893 
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Schlägen  260  Gemeinden  heimgesucht;  10,059  landwirtschaftliche  Anwesen 
erlitten  auf  einer  Fläche  von  33,750  ha  einen  Schaden  von  2,046,917  Mk. 

Von  den  klimatischen  Verhältnissen  und  der  Natur  des  Bodens  hängt 
dessen  Nährkraft  und  damit  seine  Anziehung  auf  das  Ansiedeln  der  Menschen 
ab.  Die  Vegetation,  die  diesen  Vorbedingungen  entspricht,  weist  den 
Menschen  in  eine  bestimmte  Richtung  landwirtschaftlicher  Tätigkeit;  sie 
macht  ihn  zum  Ackersmann  und  Gärtner,  oder  zum  Viehzüchter  und  Forst- 
wirt. Wo  der  Boden  reiche  Fruchtbarkeit  aufweist  und  die  darauf  ver- 
wandte Mühe  lohnt,  da  blüht  eine  intensive  Ackerbauwirtschaft  und  Gärtnerei 
im  kleinen  Betrieb.  Wo  aber  die  Rauheit  des  Klimas  und  die  Sprödig- 
keit  der  Scholle  diese  Kulturen  nicht  lohnt,  da  muß  die  Ausdehnung  des 
Betriebes  auf  große  Flächen  den  Ertrag  ausgleichen  und  ausgedehnte 
Holzungen  und  stattliche  Herden  werden  hier  der  Stolz  und  der  Reichtum 
des  Landwirtes. 

Und  diese  Unterschiede  finden  wir  in  der  Landwirtschaft  Schwabens 
zwischen  den  nördlichen  und  südlichen  Teilen  unseres  Gebietes,  begründet 
durch  die  lokalen  FMnflüsse  des  Klimas  und  des  Bodens. 

Nahezu  50  ^/q  der  Bevölkerung  nähren  sich  von  der  Landwirtschaft. 
Und  rechnet  man  die  unmittelbaren  Städte  als  Zentren  von  Industrie 
und  Handel  ab,  so  sind  es  in  den  ländlichen  Bezirken  sogar  64  % 
der  Bevölkerung,  die  Landwirtschaft  treiben ;  in  den  unmittelbaren  Städten 
ohne  Augsburg  lo*'/^,  im  Stadtbezirk  Augsburg  aber  nur  1,7^/0-  Am 
stärksten  ist  die  Agrarbevölkerung  vertreten  in  den  Bezirksämtern 

Neuburg  a.  D  mit       77  ^/o 

Zusmarshausen  ,        74  >>        der  Berufs- 
Kauf  beuren      ....      ,,        73  »>  I  bevölkerung.^) 
Nördlingen  und  Wertingen    ,,   je  72  ,,  , 
Dagegen  in  Dillingen  und  Donauwörth  mit  je  68        in  Memmingen 
mit  67*^/^,    in  Mindelheim  und  Neu-Ulm  mit  je  65^/0,    in  Günzburg  und 
lUertissen  mit  je  64  ^/q,  in  Krumbach  mit  6  2^0»  in  Augsburg  (mit  Schwab- 
münchen) aber  nur  mit  42  7o- 

Der  weitaus  größte  Teil  des  Landes  ist  der  Landwirtschaft  dienstbar 
gemacht,  nämlich  70,4^/0  ohne  die  Wälder  und  Holzungen,  während  die 
Ziffer  für  den  ganzen  Regierungsbezirk  Schwaben  und  die  übrigen  Kreise, 
wie  auch  für  den  Durchschnitt  des  Königreiches  diese  Höhe  nicht  wieder 
erreicht.  Allein  die  Landwirtschaft  Schwabens,  durch  die  hervorragendsten 
Erfolge  der  Viehzucht  bekannt,  hat  nur  einen  Teil  dieser  Fläche  dem  Pfluge 
unterworfen.  44  ^/^  der  gesamten  Fläche  stehen  dem  Acker-  und  Garten- 
bau zu,  während  26,3^^/0  als  Wiesen  und  Weiden  die  Grundlage  der  Vieh- 
wirtschaft bilden.  Der  Ackerbau  nimmt  also  hinsichtlich  der  Flächen- 
Ausdehnung  dieselbe  Stellung  ein,  wie  in  Niederbayern,  der  Kornkammer 
Bayerns  (44,9  o/^),  ist  relativ  bedeutender  als  in  der  Rheinpfalz  (43,3^0) 
und  nicht  viel  geringer  als  in  Mittel-  und  Unterfranken  (45,9  resp.  46,7%)» 

')  Cf.  Stat.  d.  D.  R.  N.  F.  Band  109.  Nach  der  Berufszählung  von  1895  wurden 
in  unserem  Gebiet  535,182  ortsanwesende  Personen  gezählt,  davon  264,736  =  49,4*^/0 
der  Landwirtschaft  angehörige.  Im  Hauptberuf  erwerbstätige  der  Landwirtschaft  wurden 
gezählt  123,657  Personen,  während  außerdem  noch  20,808  die  Landwirtschaft  als  Neben- 
beruf au.süV)ten. 
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während  Oberbayern  und  Oberschwaben  weit  hinter  dem  Prozentsatz  unseres 
Gebietes  zurückbleiben. 

Den  breitesten  Raum  nimmt  der  Ackerbau  im  Bezirk  Nördlingen  ein, 
jener  reich  gesegneten  Kesselebene  des  Ries.  Nahezu  55%  Fläche 
sind  hier  dem  Pfluge  unterworfen.  Dreiviertel  des  Bodens  überhaupt  dienen 
der  Landwirtschaft  und  nur  ein  Fünftel  ist  mit  Wald  bedeckt.  Ein  Über- 
blick von  dem  beherrschenden  Wahrzeichen  des  Rieses,  dem  Nördlinger 
Turm  aus,  läßt  die  flachwellige  Ebene  als  einen  weiten  Gau  wogender 
Getreidefelder  erkennen,  von  üppigen  Wiesenstreifen  und  lebhaften  Grünsaat- 
flecken  durchsetzt. 

Infolge  der  Ausdehnung  guten  Ackerbodens  aber  ist  das  Waldgebiet 
nur  im  Jura  beträchtlich,  der  für  Laubholz  günstigen  Boden  gewährt, 
i  j  Einen  ähnlich  hohen  Prozentsatz  der  Ackerfläche  wie  im  Ries,  finden 
wir  nur  noch  im  Bezirksamt  Dillingen,  das  nach  seiner  Ausdehnung  dem 
waldreichen  Juragebiet,  der  fruchtbaren  Lößregion  der  Donautalebene  und 
dem  Hügelrückengebiet  angehört. 

Auch  hier  beansprucht  die  Landwirtschaft  73%  '^^^^^  Fläche  für  sich; 
5  ^  Vj  %  stehen  unter  dem  Pflug,  zi^l^^j^  sind  Wiesen  und  Weiden,  2  2*Vo 
Wald.  Und  wie  in  Nördlingen  die  günstige  Bodenbeschaffenheit  des  Rieses 
die  Vorbedingung  vieler  behäbig  gelagerten  Dörfer  und  reicher  Klöster  ist, 
so  gibt  hier  der  Reichtum  der  Donauniederung  und  die  fruchtbare  Boden- 
bedeckung der  Höhen  die  Erklärung  für  die  dichte  Aufeinanderfolge  von 
Städten  und  Dörfern. 

Nächstdem  weist  der  Bezirk  Neuburg  a.  D.  mit  49,6  %  die  größte 
Ackerfläche  auf.  2  3^0  sind  Wiesen  und  Weiden,  2 1  7o  Wald.  Allein, 
während  in  den  beiden  erstgenannten  Bezirken  das  Vorherrschen  der  Acker- 
fläche als  eine  natürliche  F^olge  des  guten  Bodens  erscheint,  bedeutet  es 
hier  vielfach  die  mühsame  Frucht  einer  unentwegten  und  planmäßigen,  mehr 
als  hundertjährigen  Kulturarbeit.  Das  Donaumoos,  eine  ca.  177  qkm  große, 
fast  allenthalben  noch  von  Torflagen  erfüllte  und  vielfach  aus  dürftigen 
Moorwiesen  mit  sauren  Gräsern  bestehende  Fläche,  wurde  in  seiner  Mitte 
infolge  einer  fast  allzu  wirksamen  Entwässerung  durch  zahlreiche  Kanäle  zu 
Ackerland  umgestaltet.  Wenn  dieses  auch  nur  in  feuchteren  Jahren  frucht- 
bar ist  und  viele  Spätfröste  und  Trockenheit  nur  ein  dürftiges  Wachstum 
gestatten,  so  haben  sich  gleichwohl  seit  1791  so  zahlreiche  Ansiedler  ge- 
funden, die  in  den  überall  vorhandenen  Torfgräbereien  und  der  F>uchtbar- 
machung  des  Landes  ihren  Unterhalt  suchten,  daß  im  Laufe  der  Zeit  auf 
der  öden  Aloorlandschaft  sechs  ausgedehnte  Gemeinden  entstanden. 

Auch  im  Bezirk  Neu-Ulm  ist  die  Ackerfläche  beträchtlich,  48Va*y()  der 
Gesamtfläche.  Der  Ackerbau  wird  hier  begünstigt  durch  die  vielfache  Be- 
deckung der  Höhen  mit  Löß  auf  Schotterlagen  und  durch  die  Talebene  der 
Iiier  bis  nach  Ulm  hin.  Gleichzeitig  ist  ein  großer  Teil  der  Fläche  (27,8^0) 
mit  Wald  bedeckt,  der  im  Süden  des  Bezirkes  den  Terrassenschotterboden 
und  lettigen  Sand  der  Höhen  überkleidet  und  die  Flußläufe  in  oft  beträcht- 
licher Breite  als  Auenwald  flankiert. 

An  Ausdehnung  der  Ackerfläche  stehen  ferner  noch  über  dem  Durch- 
schnitt die  Bezirke  Wertingen  (47,7%)  Günzburg  (45,2),  in  allen 


^)  Götz,  Handb.  1117. 
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übrigen  Bezirken  tritt  der  Ackerbau  an  Bedeutung  zurück.  Dafür  aber 
dienen  diese  fast  durchweg  in  reicherem  Maße  durch  ausgedehnte  Wiesen- 
kulturen und  Weideflächen  der  Landwirtschaft. 

Mindestens  ein  Viertel  der  gesamten  Flächen  sind  Wiesen  und  Weiden 
in  lUertissen  (24,9),  Günzburg  (25,3),  Wertingen  (25,5),  Klrumbach  (26,3), 
Memmingen  (29,8  ^/q);  mindestens  der  dritte  Teil  des  Bodens  in  vSchwab- 
münchen  (33,3),  Mindelheim  (35,1)  und  Kaufbeuren  (37,7^0)- 

Auf  je  100  ha  x\ckerland  treffen  z.  B.  in  den  Bezirken 
lUertissen     .    .    60  ha  Wiesen  allein,  ohne  Weiden 
Krumbach    .    .    64  ,,       ,,  ,, 
Memmingen      .    68  ,,  ,, 

Schwabmünchen    72   ,,  ,, 
Mindelheim      .    90  ,,       „  ,, 
Kaufbeuren      .  103  ,, 

Der  Bezirk  Zusmarshausen  allein  bleibt  hinsichtlich  der  landwirtschaft- 
lich benützten  Fläche  weit  hinter  den  übrigen  Bezirken  zurück.    Denn  hier 
bedecken  ausgedehnte  Waldungen  43,4  ^/^   der  gesamten  Fläche  und  nur 
wenig  mehr  als  ein  Drittel  (33,9%)  unterstehen  dem  Pflug,  während  19 
Wiesen  und  Weideland  sind. 

Dem  gartenmäßigen  Betriebe  sind  in  unserem  Gebiete  86^2  ^^^^i  zu- 
gewiesen, dem  eigentlichen  Ackerbau  2939,82  qkm  =  42,8%. 

Von  den  einzelnen  Getreidearten  gelangen  zum  Anbau  in  erster  Linie 
Haber,  sodann  Spelz  (Dinkel,  Fesen  genannt),  ferner  Roggen,  Gerste  und 
an  letzter  Stelle  Weizen.  Am  meisten  Haber  wird  angebaut  in  Memmingen, 
Mindelheim,  Donauwörth  und  Dillingen,  am  wenigsten  in  Zusmarshausen, 
Wertingen  und  Augsburg,  doch  ist  auch  in  den  übrigen  Bezirken  der  An- 
bau von  Haber  ein  sehr  bedeutender.  Spelz  wird  sehr  viel  gebaut  in 
Dillingen  und  Memmingen,  etwas  weniger  in  Mindelheim,  ferner  in  Donau- 
wörth, Günzburg,  Kaufbeuren  und  Nördlingen.  Weizen  herrscht  vor  im 
Neuburger  Bezirk  und  im  Ries,  sodann  noch  in  Donauwörth  und  Schwab- 
münchen. Roggen  wird  viel  gebaut  in  Neuburg,  Donauwörth,  Nördlingen 
und  Zusmarshausen,  Gerste  besonders  in  Nördlingen,  Dillingen,  Neuburg  und 
Donauwörth.  Von  Hülsenfrüchten  werden  nur  Wicken  in  nennenswertem 
Maße  und  zwar  vorzugsweise  im  Ries  gebaut.  Während  nach  absolutem 
Flächenausmaß  die  Bezirke  Neuburg  a.  D.  (21,339  l'^a),  Dillingen  (21,083 
und  Nördlingen  (21,239  ha)  den  größten  Anbau  von  Getreide  und  Hülsen- 
früchten aufweisen,  steht  relativ  an  erster  Stelle  das  Ries,  sodann  die  ganze 
Donauniederung  von  Ulm  bis  Neuburg  mit  Ausnahme  der  Günzburger 
Gegend.  An  letzter  Stelle  erst  kommt  das  Hügelrückengebiet,  wobei  der 
Bezirk  Kaufbeuren  und  noch  mehr  Zusmarshausen  den  schwächsten  Anbau 
von  Getreide  aufweisen.^) 

An  Hackfrüchten  finden  nur  die  Kartoffel  und  die  verschiedenen 
x\rten  von  Rüben  (fast  ausschließlich  Futterrüben)  nennenswerte  Verbreitung; 
von  Handelsgewächsen  ist  Flachs,  Hanf,  in  bescheidenem  Maße  auch  Hopfen 
zu  nennen,  von  Futterpflanzen  in  beträchtlicher  Verbreitung  und  Aussaat, 
Klee  und  Gras. 

Wenn  man  erwägt,  daß  von  der  Ackerbestellung  nahezu  1 2  ^/^  der 


^)  Vergl.  Stat.  Atlasblätter  von  Loreck  und  Winter. 
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Fläche  zur  Futtergewinnung  dienen  und  daß  auf  Grund  der  Anbaustatistik 
außerdem  noch  rund  drei  Zehntel  der  mit  Getreide,  Hülsen-  und  Hack- 
früchten bestellten  Fläche,  oder  ca.  23  ^/^  der  gesamten  Ackerbaufläche 
der  Futtergewinnung  (Haber,  Futterrüben)  gewidmet  sind,  also  insgesamt 
reichlich  ein  Drittel  der  Ackerbaufläche  oder  ca.  1 5  ^j^  der  Gesamtfläche, 
und  wenn  man  dazu  rechnet,  daß  in  unserem  Gebiete  ein  nur  in  Ober- 
schwaben überholter  Prozentsatz  der  Gesamtfläche  nämlich  über  2  6  'Vo  ^^s 
Wiesen-  und  Weidegründen  besteht,  so  wird  klar,  daß  die  Bedeutung  der 
schwäbischen  Landwirtschaft  auf  einer  rationellen  Viehwirtschaft  beruht. 

In  der  Tat  ist  der  Viehstand   des  Landes  reich  und  herrlich.  Im 
Jahre  1900  wurden  in  unserem  Gebiete  gezählt: 
45,532  Pferde      =    9,4  | 

391,703  Rinder     =81,0     pro  qkm   der  landwirt- 

104,016  Schafe      ~  21,5  >     schaftlich  benützten 

160,210  Schweine  —  33,2  Fläche 
7,5  1 6  Ziegen     =    1,6  . 

708,977  zusammen 
das  sind  nahezu  11%  gesamten  bayerischen  Viehstandes  und  77% 

des  schwäbischen.  1) 

Die  meisten  Pferde  werden  gezogen  in  den  Bezirken  Neuburg, 
Memmingen  und  Augsburg,  welche  Gebiete  sowohl  absolut,  als  auch  relativ 
zur  Fläche  die  höchsten  Ziffern  aufweisen.  Meistens  werden  x\rbeitspferde 
gezogen  von  kräftigem  Schlag,  edlere  Rassen  sind  selten.  Doch  hat  das 
seit  Jahrhunderten  bestehende  staatliche  Gestüt  Rohrenfeld  im  Bezirk  Neu- 
burg und  das  kgl.  Gestüt  Bergstetten  im  Donauwörther  Bezirk  wesentlich 
auf  die  Verbesserung  der  Aufzucht  eingewirkt. 

Von  ausschlaggebender  Bedeutung  und  der  Stolz  des  schwäbischen 
Landwirtes  ist  die  Rindviehzucht.  Vorzüglich  in  den  südlicheren  Bezirken 
verbreitet  und  wegen  seiner  Bedeutung  für  die  Milchproduktion  geschätzt 
ist  das  graubraune  Gebirgsvieh  (Allgäuer  Schlag)  in  den  Bezirken  Illertissen, 
Kaufbeuren,  Memmingen,  Mindelheim  und  Schwabmünchen,  während  in  den 
Bezirken  Dillingen,  Donauwörth,  Günzburg,  Neuburg  a.  D.,  Neu-Ulm, 
Nördlingen,  Wertingen  und  Zusmarshausen  Fleckvieh  mit  Simmentalerblut 
vorherrscht.  Daneben  hält  man  in  vielen  Bezirken  noch  das  gefleckte 
Donauvieh,  einen  starkknochigen  arbeitskräftigen  Schlag  der  vielfach  gekreuzt 
ist  mit  mittelfränkischen.  Allgäuer  und  Miesbacher  Tieren  und  besonders 
in  den  oft  großartigen  Viehmärkten  zu  Donauwörth  guten  Absatz  fmdet. 
Er  wird  jedoch  immer  mehr  von  Simmentalerblut  verdrängt.  Den  größten 
Reichtum  an  Rindvieh  besitzt  der  Bezirk  Memmingen,  sodann  folgen  Mindel- 
heim, Dillingen,  Nördhngen;  die  größte  Viehdichte  (pro  qkm  der  landwirt- 
schaftlich   benützten    Fläche)    hat  Krumbach    mit    99,3 ;    es    folgt  dann 

^)  Nach  der  Viehzählg.  v.  i.  12.  1900  wurden  gezählt: 

in  Schwaben  in  Bayern  überhaupt 

Pferde    ....      59,471  =    8,7  pro  qkm  386,642=    8,4  pro  qkm 

Kinder  ....     555,813  =  81,0    „  „  3,469,163  =  74,9  „ 

Schafe   ....     105,965  =  15,4     „  „  760,428  =  16,4  „ 

Schweine   .    .    .     187,485  =  27,3     „  „  1,757,156  =  38,0    „  „ 

Ziegen  ....        9,681  =1,4    „  „  274,575  =-"   5.9    „  „ 

Zusammen:    918,415  6,647,964 
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Memmingen  (98,9),  Zusmarshausen  (95,7),  lllertissen  (95,5),  Günzburg 
(91,1)  etc.  Die  Rindviehzucht  ist  nicht  nur  von  großer  Bedeutung  für  die 
Milchwirtschaft,  sie  wird  auch  besonders  in  den  nördlichen  Gegenden  an 
der  Donau  und  im  Ries  der  Mast  wegen  gepflegt.  Im  Regierungsbezirk 
Schwaben  wird  die  Milchwirtschaft  am  stärksten  betrieben.  Fast  ausschließ- 
liche Milchproduktion  findet  sich  nur  im  Allgäu,  in  Mittelschwaben  ist  ihre 
Ausdehnung  schon  bedeutend  geringer  und  an  der  Donau,  besonders  aber 
im  Ries  finden  sich  milchwirtschaftliche  Betriebe  verhältnismäßig  nur  noch 
selten,  namentHch  unter  den  bäuerlichen  Betrieben. 

Die  Schafzucht  ist  in  Schwaben  immer  noch  sehr  beliebt,  obwohl  sie, 
wie  in  allen  Teilen  des^  Reiches  erheblich  zurückgegangen  ist,  denn  das 
Schaf  weicht  der  Kultur.  Und  gerade  die  nördlichen  Teile  unseres  Gebietes 
zeigen  den  größten  Schafbestand,  vielleicht  begründet  durch  die  Nachbar- 
schaft Mittelfrankens,  wo  von  jeher  die  Schafzucht  namentlich  in  den 
Gegenden  des  Jura  und  Muschelkalkgebietes  am  bedeutendsten  in  Bayern 
war.  So  ist  besonders  Dillingen,  Nördlingen,  Donauwörth,  Günzburg  zu  nennen. 

Bedeutender  und  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmend  ist  wiederum  die 
Schweinezucht,  die  infolge  der  billigeren  Zucht  und  der  rascheren  Umsetzung 
des  angelegten  Kapitals  sich  für  den  kleinen  Bauer  viel  besser  eignet,  als 
die  Rinderzucht.  Stark  verbreitet  ist  sie  in  den  Bezirken  Neuburg  a.  D. 
(22,920  Schweine),  Nördlingen  (21,902),  Dillingen  (20,823),  Donauwörth 
(20,296)  und  schließlich  noch  in  Wertingen  (12,314). 

Entsprechend  der  Wohlhabenheit  der  schwäbischen  Bevölkerung  ist 
die  Haltung  von  Ziegen  nur  sehr  gering. 

Lassen  schon  die  Zahlen  des  gesamten  Viehstapels  unseres  Gebietes 
erkennen,  welch'  wichtigen  Erwerbszweig  die  Viehzucht  für  das  Land  bildet, 
so  wird  dies  noch  deutlicher,  wenn  man  statt  der  Stückzahl  den  Verkaufs- 
wert berechnet,  worauf  neben  der  Stückzahl  auch  die  Güte  den  allergrößten 
Einfluß  hat.  Danach  repräsentiert  das  Viehkapital  des  Gebietes  _  das  ge- 
waltige Stück  Volksvermögen  von  129  Millionen  Mark^)  oder  pro  Kopf 
der  Bevölkerung  235  Mk,  (und  pro  qkm  der  Gesamtfläche  18,842  Mk.). 
Die  Zahlen  erhalten  ihre  Bedeutung  durch  Vergleich  mit  den  Ziffern  anderer 
Gebiete.^) 

Hingewiesen  sei  auch  noch  auf  die  Bienenzucht,  die  in  Schwaben  die 
größte  Dichtigkeit  der  Bienenstöcke  des  Königreichs  aufweist  und  andauernd 
an  Bedeutung  zunimmt.  Auch  die  Fischzucht  hat  an  den  vielen  fischreichen 
Gewässern  der  Donau,  der  Wörnitz  und  der  Alpenflüsse  lebhafte  Anregung. 

^)  Nach  Berechnungen  des  kgl.  bayer.  Statist.  Bureaus  (cf.  Heft  64  d.  Beitr.  S.  537) 
war  der  Verkaufswert  für  den  schwäbischen  Viehbestand  1900 

Reg.-Bez.  Schwaben  davon  f.  Mittel-  u.  Nordschwaben 

Pferde  32,538,172  Mk.  76,5  \  =   24,891,702  Mk. 

Rindvieh  132,812,585     „  70,5  „  =   93,632,872  „ 

'"Schafe    2,111,597     „  98,2  „  =     2,073,588  „ 

Schweine       ....      10,208,981     „  85,4  „  =     8,718,470  „ 

Ziegen       .    .    •    .    .  164,562     „  77,6  „  =        127,700  „  

Summa:    177,835,897  Mk.  Summa:    129,444,332  Mk. 

^)  Z.  Vergl.  die  entsprechenden  Ziffern  für  den  ganzen  Reg.-Bez.  Schwaben  249  Mk. 
(18,102  Mk.),  für  Niederbayern  221  Mk.  (13,921  Mk.),  Oberbayern  189  Mk.  (14,952  Mk.), 
Unterfranken  178  Mk.  (13,804  Mk.),  Oberpfalz  168  Mk.  (9,641  Mk.),  Mittelfranken  146  Mk- 
(15,673  Mk.),  Oberfranken  144  Mk.  (12,545  Mk.),  Pfalz  125  Mk.  (17, 577  Mk.) 
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Indem  die  Natur  des  Landes,  sein  Klima  und  seine  Bodenbeschaffen- 
heit in  so  hervorragender  Weise  die  Viehwirtschaft  begünstigte  und  seine 
Bewohner  auf  diesen  Erwerbszweig  hindrängle,  war  sie  notwendigerweise  von 
großem  Einfluß  auch  auf  die  Dichtigkeitsverhältnisse  des  Gebietes  von  Ort 
zu  Ort.  Denn  dort,  wo  der  Ackerbau  der  Viehzucht  weicht,  oder  ganz 
verdrängt  wird,  tritt  an  die  Stelle  des  intensiven  Ackerbaues  die  extensive 
Feldwirtschaft.  Die  Parzellenwirtschaft  findet  sich  nur  noch  in  Gegenden  bester 
Bodenqualität  in  der  Nähe  großer  Städte,  während  anderswo  der  mittlere  und 
große  Bauernbetrieb  in  den  Vordergrund  tritt,  der  große  Flächen  in  einer 
Hand  vereinigt.  An  Stelle  der  Stallfütterung  tritt  die  Freiweide  und  die 
Grundstücke  liegen  nicht  mehr  in  der  Gemenglage  verstreut,  sondern  schließen 
sich  zu  einem  wohlarrondierten  Grundbesitz  um  den  Hof,  der  meist  inmitten 
des  Grundstückes  liegend,  die  Bestellung  und  Hut  der  nun  zusammengelegten 
Flur  erleichtert.  Ein  großes  einheitliches  Besitztum  aber  ist  mit  relativ 
geringeren  Arbeitskräften  ■  zu  bewirtschaften,  als  ein  kleines ;  es  leben  auf 
ihm  demnach  weniger  Leute,  während  viele  kleine  Grundbesitzer  viele  iVrbeits- 
kräfte  auf  engerem  Raum,  mithin  eine  dichtere  Bevölkerung  bedeuten.  Dort 
ist  die  Brachhaltung  der  ausgedehnten  Besitzung  fast  immer  stark,  hier  wird 
die  intensivste  Ausnützung  der  Scholle  ein  Gebot  der  Notwendigkeit. 

Daher  finden  wir  die  meisten  Kleinbetriebe  in  den  Gegenden  der 
dichtesten  Bevölkerung,  in  Bezirken  der  unmittelbaren  Städte.  78  ^/^  aller 
Betriebe  sind  dort  Parzellen-  und  Kleinwirtschaft,  20^0  mittlere  Bauern- 
wirtschaften, der  Rest  Großbetrieb. 

Von  den  64,125  landwirtschaftlichen  Betrieben^)  mit  der  dazugehörigen 
Fläche  von  460,492  ha  gehören 

der  Parzellenwirtschaft^)         „  ß^^^i^^  ^^^^^^^ 

(unter  2  ha)  -r     /u  /u 

derklemen  , 

Bauern- 

(5-20  ha)    (    t':,  "         "      ",5  7„ 

;^        o        I  Schaft 
der  großen 

(20 —  1 00  ha) 

dem  Großbetrieb  n,  ^  ,  0/ 

/••t_  u  \  ^»  ^   /o    "  "        2>4  /o    '>  " 

(über  100  ha) 

Die  meisten  Kleinbetriebe  finden  sich  außer  den  bereits  erwähnten 
Stadtbezirken  in  den  Landbezirken  Krumbach  (60  ^j^),  Augsburg  und  Zusmars- 
hausen  (je  59  7o)'  Günzburg  (57  7o)'  Mengen  und  Neu-Ulm  (je  54  7o)' 
die  wenigsten  Kleinbetriebe  hat  die  Landwirtschaft  in  Kaufbeuren  (30  7o)' 


(2—5  ha) 
der  mittleren 


6,4  v„  „       „    28,6  7„ 


1)  cf.  Berufs-  und  Betriebszählung  von  1895:  Nach  Abzug  der  forstwirtschaftlichen 
Betriebe,  jedoch  mit  Einschluß  der  Gärtnerei-,  Milchhandel-  und  Molkereibetriebe. 
^)  z.  Vergl. 

Im  Reg.-Bez.  Schwaben  Im  Königr.  Bayern 

Betriebe           Fläche  Betriebe  Fläche 

24,5  1             2,2  \  35,6  1  4,1  1 

27,0  «/o           13,0  1  24,9  "/o  12,7  \ 

42,0  »/o           54,0  1  32,7  1  49,5  1 

6,4  1           27,8  1  6,7  1  31,1'/. 


/o 


2,9  \  0,1  1  2,6  1 
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dagegen  gehören  in  diesem  Bezirke  5  8  7o  Betriebe  der  mittleren  Bauern- 
wirtschaft und  I  2  7o  Großbetriebe  an.  Mit  Ausnahme  vom  Memminger 
Bezirk,   woselbst  45  7o  Betriebe  mittlere  Bauern  Wirtschaft  und  sogar 

1 5  7o  Großbetriebe  sind,  tritt  in  keinem  anderen  Bezirke  der  Großbetrieb 
so  in  den  Vordergrund,  denn  es  folgen  Neuburg  a.  D.  mit  9  7o,  Wertingen 
mit  8  ^/q,  Donauwörth,  Mindelheim  und  Neu-Ulm  mit  7  7o- 

Von  den  unmittelbaren  Städten  abgesehen,  gehören  in  keinem  der 
Landbezirke  auch  nur  der  vierte  Teil  der  landwirtschaftlich  benützten  Fläche 
dem  Parzellen-  und  Kleinbetriebe  an,  während  mehr  als  ein  Fünftel  nur  in 
drei  Bezirken  dazu  gehört,  nämlich 

in  Günzburg  22,6  7o 

,,  Zusmarshausen  23,1  7o 
,,  Krumbach  23,9  7o 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Fläche  ist  auf  mittlere  Bauernbetriebe  verteilt 
in  zehn  Bezirken,  nämlich  in : 


Neuburg  a.  D   50,20/0 

Donauwörth   52,6  ,, 

Dillingen   53.8,, 

Kaufbeuren   5  3»8  ,, 

Neu-Ulm    .    .    .    .    .    .  55,8  ,, 


Krumbach   56,2  o/o 

Günzburg   56,9  ,, 

Mindelheim     .    .    .    .    .  57,9 

Illertissen   59,9 

Nördlingen   62,7  ,, 


während  in  6  Bezirken  mehr  als  ein  Drittel  des  Landes  in  Großbauern-  und 
Großgütern  gebunden  ist  und  zwar  im 


Bezirksamt  Augsburg  (mit  Schwabmünchen)      .  33,7 


0/ 

/o 


Donauwörth   .    .    .    .     .  33,8 

Wertingen  37,8 

Neuburg  a.  D.    .  38,2 

Kaufbeuren   39,6 

Memmingen  44,6 

Großgüter  mit  mehr  als  100  ha  Fläche  gibt  es  insgesamt  56  mit 
zusammen  11,028  ha;  davon  3  in  Dillingen,  je  4  in  Günzburg,  Mindelheim 
und  Wertingen,  je  i  o  in  Augsburg  und  Donauwörth  und  1 6  in  Neuburg  a.  D. 
In  Günzburg  sind  6  0/^,  in  Neuburg  6^/^  ^/q  und  in  Donauwörth  7  0/^  der 
Fläche  im  Großgrundbesitz  vereinigt. 

Fassen  wir  das  bisher  Gesagte  zusammen,  so  ergibt  sich,  daß  die 
Natur  des  an  unmittelbaren  Bodenschätzen  nicht  reichen  Bodens  die  Be- 
wohner des  Landes  zum  überwiegenden  Teil  zu  Landwirten  gemacht  und 
durch  die  lokalen  Verschiedenheiten  der  Bodenqualität  einen  unverkennbaren 
Finfluß  auf  die  Niederlassung  und  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  ausgeübt 
hat;  ferner,  daß  die  Höhenlage  und  die  örtlichen  Verschiedenheiten  des 
Klimas  einen  Teil  dieser  Landwirte  zu  Ackerbauern,  einen  anderen  zu  Vieh- 
züchtern bestimmte  und  damit  die  Betriebsweise  wesentlich  beeinflußte,  die 
wiederum  ein  wichtiger  Moment  für  die  Besitzverhältnisse  und  die  Wohl- 
habenheit der  Menschen  wurde  und  somit  weiter  differenzierend  auf  die 
Abstufung  der  Dichte  von  Bezirk  zu  Bezirk,  von  Ort  zu  Ort  einwirkte. 

Wo  aber  der  Boden  der  landwirtschaftlichen  Tätigkeit  nicht  entgegen- 
kommt und  die  aufgewandte  Mühe  des  Landwirts  nicht  lohnt,  da  .hat_  sich 
der  Wald  erhalten  und  seinen  Anwohnern  andere  Erwerbsquellen  erschlossen. 
Boden  und  Klima  ist  in  unserem  Gebiete  für  den  Waldwuchs  fast  überall 
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geeignet.  Der  vierte  Teil  alles  Bodens  ist  mit  Wald  bedeckt.  Als  Haupt- 
waldgebiete des  Landes  sind  zu  bezeichnen  der  Jura  und  die  Höhenzüge 
des  mittleren  und  westlichen  Hügelrückengebietes.  Relativ  stark  bewaldet 
sind  besonders  die  Bezirke  Augsburg  mit  ein  Drittel  der  gesamten  Fläche, 
Donauwörth  mit  29^0»  IHertissen  mit  2872V0'  Krumbach  und  Neu-Ulm 
mit  2%^l^  und  Zusmarshausen  mit  reichlich  43^0  Gesamtfläche,  zum 
überwiegenden  Teil  Nadelholz.  Im  Hügelrückengebiet  findet  sich  gegen  die 
Donau  hin  immer  mehr  Laubwald,  bis  er  im  Jura,  der  ihm  einen  günstigen 
Boden  bietet,  den  Nadelwald  überwiegt.  Auch  die  Auenwälder  der  Donau 
sind  Laubwälder.  Doch  machen  die  Fichtenbestände  in  unserem  Gebiet 
den  weitaus  größten  Teil  aus.  Daneben  finden  sich  P'öhren,  Lärchen, 
Buchen,  Eichen,  Birken,  Erlen  und  Weiden. 

Die  reichlich  über  das  Land  verstreuten  Wälder,  deren  Fläche,  wie 
erwähnt,  bei  Berechnung  der  Dichtigkeitsziffern  eliminiert  wurde,  schränken 
die  Ausnützung  der  Bodenfläche,  auch  zuweilen  da,  wo  sie  für  die  Land- 
wirtschaft noch  ergiebig  genug  wäre,  in  hohem  Maße  ein  und  ihre  Aus- 
dehnung wirkt  nicht  nur  auf  die  Dichteziffern  für  das  ganze  Gebiet,  sondern 
auch  auf  die  Abstufungen  von  Ort  zu  Ort  merklich  ein. 

Insbesondere  dort,  wo  sich  Wald  in  größeren  Komplexen  findet,  er- 
zeugt er  an  seinen  Rändern  eine  Verdichtung  der  Bevölkerung^),  wie  z.  B. 
die  zusammenhängenden  Komplexe  des  Lindacher,  Rauhen,  Bucher  und 
Streitheimer  Forstes,  wie  der  Scheppacher,  der  Schmeller,  der  Burgholzer 
Forst,  das  Waldgebiet  des  Stoffenrieder  Forstes  und  des  südlich  daran 
stoßenden  Roggenburger  und  Oberrotherwaldes,  wie  insbesondere  des  Grafen- 
walder,  Illereicher  und  Kellmünzer  Forstes,  Hier  wirkt  der  Wald  auf  die 
umliegenden  Gebiete  menschen  verdichtend,  indem  er  nicht  nur  als  natürliches 
Hindernis  des  Verkehrs  den  Menschenstrom  an  seinen  Paßstellen  staut, 
sondern  auch  durch  das  ökonomische  Moment,  insoferne  er  den  Anwohnern 
Erwerbsquelle  ist.  vSo  hat  denn  auch  die  Holzindustrie  eine  beträchtliche 
Verbreitung.  In  323  Sägemühlen  werden  die  Stämme  verarbeitet,  die  nicht 
als  Rundholz  auf  den  Flüssen  des  Landes  donauwärts  versandt  wurden  und 
gelangen  als  Schnittware  in  den  Verkehr.  3727  Betriebe  der  Holzindustrie 
geben  nahezu  6000  Menschen  Arbeit,  1079  von  ihnen  im  Nebenbetrieb. ^) 

Zu  gedenken  ist  schließlich  auch  noch  einer  Erwerbsquelle  der  nicht- 
städtischen Bevölkerung.  In  der  Nachbarschaft  der  Städte  entwickelt  sich 
eine  Fremdenindustrie,  die  in  Kur-,  Erholungs-  und  Vergnügungsorten  dem 
nach  Erholung  und  Ausspannung  aus  dem  nervenaufreibenden  Geschäftsleben 
verlangenden  Städter  körperliche  und  geistige  Kräftigung  bieten ;  das  Be- 
dürfnis des  Stadtbewohners,  in  der  schönen  Jahreszeit  sich  einige  Wochen 
auf  das  Land  zu  flüchten,  wird  stärker,  je  größer  die  Konzentration  in 
den  vStädten  anwächst  und  je  schärfer  der  wirtschaftliche  Kampf  sich  ge- 
staltet. Und  nicht  nur  in  der  Nähe  der  Städte  selbst  wird  aus  diesem 
Grunde  eine  dichtere  Bevölkerung  entstehen,  verstärkt  durch  die  neuerdings 
immer  mehr  beliebte  Verlegung  auch  der  dauernden  Wohnstätten  an  die 
Peripherie  des  Stadtkreises,  sondern  der  Sinn  für  Naturschönheit  sucht  auch 
in  fernerer  Landschaft  Befriedigung.    Und  wenn  auch  der  Hauptzug  nach 


1)  cf.  auch  Friedlich  a.  a.  O. 

2)  cf.  Stat.  d.  D.  R.  N.  F.  Bd.  118  (Berufs-  und  Gewerbezählung  1895). 


Süden  in  das  verlockende  Alpenvorland  und  die  Alpenwelt  selbst  geht,  so 
hat  doch  auch  Mittel-  und  Nordschwaben  seine  anziehenden  Landschafts- 
bitder  wie  das  reizende  und  vielbesuchte  Karthäusertal,  das  durch  seine 
Schwefelquellen  seit  Jahrhunderten  bekannte  und  besuchte  Wildbad  Wemding 
im  Ries,  das  durch  Pfarrer  Kneipps  Wasserheilmethode  berühmt  gewordene 
und  rasch  emporgeblühte  Bad  Wörishofen  etc.,  welche  alle  der  dortigen 
Bevölkerung  neue  Erwerbsquellen  öffneten. 

Damit  sind  aber  die  Erwerbsquellen,  die  Vorbedingungen  einer  dichten 
Bevölkerung,  noch  nicht  erschöpft.  Wo  die  Landwirtschaft  nicht  ausreicht 
und  der  Mangel  jeglicher  Reize  der  Gegend  versagt,  um  eine  dichtere  Be- 
völkerung zu  tragen,  da  bietet  sich  den  Menschen  Unterhalt  Und  Dasein 
durch  die  Ausnützung  sonstiger  Bodenvorteile  und  -Schätze.  Das  Bedürf- 
nis die  Erzeugnisse  der  Urproduktion  weiter  zu  verwerten  und  in  den 
Handel  zu  bringen,  erzeugt  neben  den  Betrieben  der  Urproduktion,  land- 
wirtschaftlich-technische Gewerbe  und  industrielle  Anlagen,  die  gefördert 
durch  das  Vorhandensein  und  die  leichte  und  billige  Nutzbarmachung 
natürlicher  Wasserkräfte  sich  mitunter  zu  bedeutenden  Großindustrieen  ent- 
falten und  zahlreiche  überschüssige  Arbeitskräfte  des  Landes  aus  Nah  und 
Fern  heranziehen. 

So  wird  in  den  Niederungen  des  Lechs  und  der  Donau,  aber  auch 
in  den  Talebenen  der  kleinen  Flüsse  und  den  weiten  Moorflächen  Torf 
gestochen  und  zwar  ist  die  Torfgewinnung  am  ausgedehntesten  und  er- 
giebigsten im  Tale  der  Mindel,  wo  27  Torf  betriebe  ca.  200  Menschen  be- 
schäftigen. Der  Abbau  ist  nicht  kostspielig  und  ohne  großes  Kisiko  und 
liefert  ein  billiges  Brennmaterial.  In  neuerer  Zeit  haben  die  Moore  auch 
durch  die  Verwendung  der  Moorerde  zu  Heilzwecken  (Moorbäder)  an  Be- 
deutung gewonnen.  In  der  Nähe  von  Irsee,  im  Bezirk  Kaufbeuren,  finden 
sich  Pechkohlenflöze  aus  miocäner  Zeit,  die  aber  keinen  lohnenden  Abbau 
gestatteten. 

Wichtiger  sind  die  an  vielen  Orten  sich  vorfindenden  ergiebigen  Lager 
nutzbarer  Steine  und  Erden,  die  die  Grundlage  blühender  Erwerbszweige 
wurden.  Im  Hügelrückengebiet  fehlt  es  zwar  fast  durchweg  an  festen  Ge- 
steinsbänken für  Anlegung  von  Brüchen,  aber  diesen  Mangel  ersetzen  reiche 
Lager  plastischen  Lehms.  Im  Augsburger  Bezirk  liefern  die  Lößlehmlager 
des  Hochterrassenschotters  der  Lechebene  treffliches  Material  für  29  Ziegeleien 
mit  einem  Arbeitspersonal  von  745  Arbeitern  und  für  46  Töpfereien. 
Ebenso  führte  in  dem  überwiegend  zum  Hügelrückengebiet  zählenden  Günz- 
burger  Bezirk  die  Ausbreitung  von  Lößlehm  zur  Anlage  von  22  Ziegeleien 
und  1 2  Töpfereien  mit  teilweise  trefflichen  Produkten.  Im  Bezirksamt  Iller- 
tissen  zählte  man  15  Ziegeleien  und  12  Töpfereien,  auch  eine  Gypsmühle 
in  der  Kaufbeurergebend,  10  Ziegeleien,  einige  Kalkbrennereien  und  Gyps- 
mühlen,  hin  und  wieder  auch  Nagelfluhbrüche.  Ebenso  in  den  Bezirken 
Memmingen,  Mindelheim,  Wertingen  und  Zusmarshausen,  dagegen  weniger 
in  der  Ulmergegend. 

Nördlich  der  Donau  aber  sichern  die  festen  Gesteinsbänke  des  Jura 
den  angehörigen  Bezirken  eine  nicht  unbedeutende  Steinindustrie. 

Im  Bezirke  Dillingen  finden  sich  neben  2  5  Ziegeleien  und  i  8  Töpfereien 
des  an  plastischem  Lehm  reichen  Lößgebietes  viele  kleinere  Steinbrüche. 
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Dauernde  Betriebe  sind  besonders  bei  Haunsheim,  sodann  bei  Unter- 
bechingen  und  Wittislingen,  wo  auch  ein  Tuffbruch  besteht.  Kalkstein- 
brüche gibt  es  bei  Graisbach,  Gunzenheim,  Harburg  und  Schweinspoint  im 
Bezirke  Donauwörth.  Auch  reicht  dieser  Bezirk  noch  in  das  Gebiet  der 
Solnhofener  Plattenlagen  mit  den  Brüchen  bei  Gansheim  und  Burgmanns- 
hofen nahe  der  Ursel. 

Neben  ergiebigem  Lößlehm  und  anderen  Tonmergellagen  im  Neu- 
burger Bezirk,  welchem  28  Ziegeleien  ihre  Existenz  verdanken,  ist  das 
Kalkplateau  des  Jura  von  großer  Bedeutung  für  die  Industrie  des  Bezirkes. 
Große  Kalk-  oder  Dolomitbrüche  bei  Unterhausen,  mit  Kalkbrennerei  und 
Verfrachtung  auf  der  Donau,  bei  Oberhausen,  vSehensand  (ebenfalls  mit 
Schiffsverfrachtung),  bei  Mauern  im  Wellheimertal,  bei  Unterstall,  Leibacker 
und  Feldkirchen  liefern  das  Material  für  32  Betriebe.  An  verschiedenen 
Punkten  wird  das  »Neuburger  Weiß«,  ein  den  tertiären  Überlagerungen 
angehörender  feinerdiger  staubartig  zerriebener  Quarz  gegraben.  In  der 
Stadt  Neuburg  selbst  sind  bekannt  die  vereinigten  Neuburger  Kreidewerke. 
Kalktuffsteine  werden  gebrochen  bei  Amerdingen  im  Bezirksamt  Nördlingen, 
Kalksteine  bei  Großsorheim  und  Hohenaltheim. 

Neben  diesen  Industrien  ist  von  landwirtschafiHch- technischen  Ge- 
werben besonders  hervorzuheben  die  Brauindustrie.  Vom  einfachen  Gewerbe, 
oft  im  Nebenbetriebe  des  Landwirtes  geführt,  hat  sie  sich  zu  einer  blühen- 
den Großindustrie  emporgeschwungen.  568  Brauereien  und  26  Mälzereien 
beschäftigen  über  2000  Personen.  In  Augsburg  allein  zählte  man  1895 
an  53  Brauereien,  die  alljährlich  einen  Malzverbrauch  von  nahezu  300,000  hl 
haben,  mit  dem  Erfolg,  daß  nur  ein  geringer  Import  von  Münchener  Bier  stattfindet. 
Im  ganzen  Bezirk  Augsburg  gibt  es  92  Brauereien,  im  Dillinger  Bezirk  58, 
in  Memmingen  64  (Stadt  Memmingen  selbst  21),  im  Günzburger  Bezirk  55 
(Stadt  9),  die  übrigen  verteilen  sich  auf  die  Bezirke  Donauwörth  (42), 
Kaufbeuren  (30),  Neuburg  (36),  Ulm  (37),  Krumbach  und  Mindelheim  je 
(41),  lUertissen  (23),  Wertingen  (25),  Zusmarshausen  (13)  und  Nördlingen  (i  i). 

In  720  Haupt-  und  Nebenbetrieben  wird  ferner  das  gewonnene  Getreide 
vermählen;  dazu  kommen  eine  kleinere  Anzahl  über  das  ganze  Gebiet  ver- 
streuter Oel-,  Loh-  und  Knochenmühlen,  Brennereien  und  Gerbereien  und 
dem  reichen  Viehstand  entsprechend  eine  große  Anzahl  von  Molkereien 
und  Käsereien.  In  617  Betrieben  werden  die  Ergebnisse  der  Milchproduktion 
weiter  verarbeitet,  besonders  in  den  Bezirken  Memmingen  (134  Betriebe),  Augs- 
burg (95),  Kaufbeuren  (70),  Günzburg  (63),  Mindelheim  (61),  Krumbach  (50). 

Diese  glückliche  Durchdringung  von  Landwirtschaft  und  der  mit  dieser 
im  Zusammenhang  stehenden  Gewerbe  ist  für  eine  gleichmäßige  dichtere 
Bevölkerung  günstig.  Allein  sie  vermag  ebensowenig,  wie  die  Fruchtbarkeit 
eines  Gebietes  allein  die  auffallende  Dichte  einzelner  Gebietsteile  wie  in  der 
Augsburger  und  Schwabmünchener  Gegend  zur  Genüge  zu  erklären. 

Hier  treten  zu  jenen  günstigen  Vorbedingungen  noch  andere  wichtige 
Momente  hinzu,  die  der  Bevölkerung  gestatteten,  über  das  Maß  der  Frucht- 
barkeit des  Bodens  hinauszuwachsen. 

Ausgezeichnete  natürliche  Verkehrswege,  billige  Wasserkräfte  und  die 
leichte  Heranziehung  von  überschüssiger  Bevölkerungskraft  aus  dem  Hinter- 
land führten  hier  zu  einer  blühenden  Industrie. 
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So  entwickelt  sich  denn  gerade  in  dem  durch  die  Unebenheiten 
seiner  Oberflächengestaltung  und  die  oft  kärgliche  Nährkraft  des  Bodens 
für  den  Ackerbau  weniger  günstigen  Hügelland  ein  beträchtlicher  Gewerbe- 
fleiß, welcher  da,  wo  das  Zurücktreten  des  Waldes  einen  freien  Verkehr 
und  die  Kraftnützung  der  vielen  schnellfließenden  Höhenflüsse  industrielle 
Anlagen  begünstigte ,  eine  ganz  bedeutende  Großindustrie  hervorgerufen 
und  eine  dichte  Bevölkerung  erzeugt  hat. 

28  ^/^  der  Bevölkerung  oder  147,662  Personen^)  gehören  der  Industrie  an. 
Von  den  76,240  Erwerbstätigen^)  der  Industrie  allein  sind  23,647  oder 
31^/^  in  Großbetrieben^)  beschäftigt;  im  Bezirk  Augsburg  gehören  sogar 
über  die  Hälfte  der  Erwerbstätigen  der  Großindustrie  an*).  Industrieller 
Großbetrieb  findet  sich  ferner  in  den  Bezirken  Kaufbeuren,  Neu -Ulm,, 
Dillingen,  Illertissen,  Donauwörth  und  Günzburg,  in  bescheidenerem  Maße 
auch  in  Memmingen ,  Krumbach  und  Nördlingen.  Dagegen  fehlt  jeglicher 
Großbetrieb  in  Mindelheim,  Neuburg,  Wertingen  und  Zusmarshausen.  Nach 
der  Gewerbestatistik  von  1895"'^)  waren  von  den  r>werbstätigen  der  Industrie 
in  Großbetrieben  tätig  in  den  Bezirken 


Augsburg 

•  •   50,17  7o 

•    .  8,32% 

Kauf  beuren       .   . . 

•   •   25,85  „ 

Krumbach 

.    ■     6,15  „ 

Neu-Ulm 

.   .   22,73  „ 

Nördlingen 

.    ■  4^34 

Dillingen 

21,31  ,, 

Mindelheim 

Illertissen 

19,12  ,, 

Neuburg  .... 

Donauwörth 

•   •  16,99 

Wertingen 

•   .   14.07  - 

Zusmarshausen 

Vor  allem  ist  es  die  Textilindustrie,  die  wie  kein  anderer  Erwerbs- 
zweig der  Industrie  des  Gebietes  ihr  großbetriebliches  Gepräge  aufdrückt. 
Nahezu  der  vierte  TeiK')  der  industriellen  Erwerbstätigen  sind  in  Betrieben 
der  Spinnerei,  Weberei,  Strickerei,  Wirkerei,  der  Posamentenfabrikation  und 
der  Bleicherei  und  Eärberei  tätig.  Außerhalb  unseres  Gebietes  sind  diese 
Gewerbe  im  Reg.-Bez.  Schwaben  nur  noch  in  den  Bezirken  Kempten  und 
Sonthofen  namhaft  vertreten. 

Neben  der  Textilindustrie  blüht  die  Maschinenindustrie,  die  Papier- 
und  Lederfabrikation.  An  all  diesen  Industrien  nimmt  stets  in  hervor- 
ragendem Maße  der  Augsburger  Bezirk  teil.  Auf  je  10,000  Einwohner 
treften  dort  Erwerbstätige  in  der 

Spinnerei  450  Erwerbstätige 

Weberei   419  ,, 

Maschinenindustrie     ......     240  ,, 

Bleicherei  und  Eärberei      ....      87  ,, 

Strickerei  und  Wirkerei       ....  24 

Papierfabrikation   19 

Chemischen  Industrie   17  ,, 

1)  Ausschließlich  Bergbau  und  Hüttenwesen.  Cf.  Stat.  d.  D.  R.  N.  F.  Bd.  119,  S.  301. 

2)  Cf.  Stat.  d.  D.  R.  Bd.  119.  Nach  der  Berufsstatistik  (Bd.  102)  wurden  73,877 
Erwerbstätige  gezählt,  dazu  12,232  nebenberuflich  Erwerbstätige  der  Industrie. 

^)  Betriebe  mit  mehr  als  100  beschäftigten  Personen. 

Von  37,620  nämhch  18,874=50,17  ^j^. 
^)  a.  a.  O.  Bd.  I19,  S.  300*  und  301*. 
')  17,325  =  23  %■ 
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Die  Spinnerei  ist  außerdem  noch  stark  betrieben  in  den  Bezirken 
Donauwörth,  Kaufbeuren,  Ulm,  weniger  in  Memmingen,  Günzburg,  in  den 
übrigen  Bezirken  ganz  unbedeutend  oder  gar  nicht.  Die  Weberei  blüht 
in  den  Bezirken  Augsburg,  Dillingen,  Kaufbeuren,  Günzburg,  Krumbach, 
Ulm,  Memmingen ;  die  Maschinenindustrie  außer  Augsburg  besonders  in 
Memmingen,  Nördlingen,  Mindelheim,  Krumbach  ;  die  Papierfabrikation  vorzugs- 
weise in  Günzburg,  Augsburg  und  Mindelheim ;  die  Lederindustrie  in  Krum- 
bach, Memmingen  und  Nördlingen. 

Von  großer  Bedeutung  für  den  blühenden  Stand  dieser  überwiegend 
für  den  Weltmarkt  arbeitenden  Industrien  ist  neben  den  reichlich  vor- 
handenen Wasserkräften  eine  überaus  günstige  Verkehrslage  und  ein  hoch- 
entwickeltes Verkehrsnetz,  das  der  heimischen  Industrie  den  Anschluß  an 
den  Weltverkehr  sichert. 

Und  damit  sei  auf  den  Verkehr  hingewiesen,  welcher  neben  der 
IndustriaHsierung  einer  Gegend  als  ein  wichtiger  Faktor  der  Volksverdichtung 
erscheint  und  wie  jene  seine  Ursache  in  dem  Boden  eines  Landes  hat. 

»Der  Verkehr«  sagt  schon  Cotta^)  »gleicht  in  gewissem  Grade  einer 
Flüssigkeit,  welche  sich  nach  hydraulischen  Gesetzen  bewegt.  Er  senkt  sich 
überall  von  den  Höhen  in  die  Tiefen  herab,  umgeht  die  höchsten  Spitzen, 
überschreitet  Gebirge  an  ihren  tiefsten  Einsenkungen,  strömt  in  bestimmten, 
teils  vorgefundenen,  teils  selbst  geschaffenen  Betten  und  sammelt  sich  in 
den  großen  Becken  der  Länder.  Seine  Quellen  aber  entspringen  meist  aus 
dem  Boden«.  Ratzel  (Anthropogeographie  II.  Teil  S.  464  und  492)  weist 
ebenfalls  die  Abhängigkeit  der  Verkehrslinien  von  der  Natur  und  der  Boden- 
gestaltung nach. 

Schon  im  Altertum  und  in  erhöhtem  Maße  im  Mittelalter  ein  überaus 
wichtiges  Durchgangsgebiet,  vermittelte  der  Weg  über  Augsburg  lange  Zeit 
als  einzige  Transportstraße  den  Binnenhandel  zwischen  Nord  und  Süd 
Europas  und  verband  so  das  mittelländische  Meer  und  das  Morgenland  mit 
den  Ländern  der  Nord-  und  Ostsee  und  den  Städten  des  Hansabundes. 
Die  kostbaren  Produkte  des  Morgenlandes  wurden,  nachdem  sie  zu  Schiffe 
bis  nach  Genua  verbracht  waren,  in  großen  Kaufmannskarawanen  über  Mai- 
land, den  Fernpaß  nach  Augsburg,  Nürnberg,  Magdeburg  und  dem  Norden 
geführt  und  ausgetauscht  gegen  Bernstein,  Zinn,  Eisen,  Pelze  und  Wollstoffe. 
Erst  durch  die  Eröffnung  des  Seewegs  an  der  Westküste  hin  hat  diese 
Handelsstraße  an  Bedeutung  für  den  Nordsüdverkehr  eingebüßt,  während 
sie  für  den  Binnenverkehr  von  Westen  nach  Osten  noch  lange  Zeit  ihre 
Bedeutung  behauptete.  Auch  im  modernen  Verkehr  blieb  das  Gebiet 
wichtig  als  Transitgebiet  für  den  Güterverkehr,  der  seinen  Weg  am  nörd- 
lichen Fuß  der  Alpen  entlang  nahm.  Als  westlicher  Teil  dieses  Transit- 
landes nimmt  das  Gebiet  durch  die  Hauptlinie  LUm-Augsburg  und  Lindau- 
Buchloe-München  teil  an  dem  Osten  und  Westen  verbindenden  Großverkehr, 
durch  die  Strecke  Nördlingen-Augsburg-Buchloe-Kempten  am  Nord-Südverkehr. 

Eine  reiche  Zweiglinien  Verbindung  erschließt  das  Innere  des  (lebietes, 
erhöht  den  Gütertransport  der  Hauptbahnen  und  vereinigt  alle  Teilgebiete 


^)  Bernhard  Cotta:   Deutschlands  lioden,  sein  geologischer  Bau  und  dessen  Ein- 
wirkungen auf  das  Leben  des  Menschen.    Leipzig  1853,  S.  18. 
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des  Landes  zu  einem  einheitlichen  und  gleichmäßig  gehobenen  wirtschaftlichen 
Organismus. 

Infolge  der  natürlichen  Wege,  die  durch  Bodengestalt  und  Flußufer 
zu  ihnen  hinlenken,  erlangten  im  Verkehrsleben  als  Ziel-  und  Kreuzungs- 
punkte großer  Bahnlinien  in  erster  Reihe  Augsburg  und  Neu-Ulm  eine 
Bedeutung.  In  Augsburg  vereinigen  sich  sechs  Bahnlinien:  von  München, 
Schongau,  Buchloe,  Ulm,  Donauwörth  und  Ingolstadt;  in  Ulm  die  Linien: 
Donauwörth  und  Augsburg,  ferner  durch  den  Ulmer  Bahnhof  indirekt  die 
Linien  Aalen,  Stuttgart,  Schelklingen,  Konstanz.  Eisenbahnknotenpunkte 
sind  außerdem :  Buchloe,  Donauwörth,  Memmingen  und  Nördlingen.  Mit 
Württemberg  stellen  die  Verbindung  her  die  Bahnen  von  Nördlingen,  Ulm, 
Memmingen ;  mit  dem  Allgäu  und  Bodenseebecken  die  Linien  Memmingen- 
Kempten-Lindau  und  Buchloe-Kaufbeuren-Kempten- Lindau ;  mit  Oberbayern 
und  dem  Osten  die  Linien:  Buchloe-München ,  Augsburg  -  München  und 
Donauwörth-Ingolstadt ;  mit  Mittelfranken  die  Bahnstrecken :  Nördlingen- 
Ansbach-Nürnberg  und  Nördlingen-Gunzenhausen. 

Neben  diesen  Schienenwegen  vermitteln  den  Verkehr  in  größerem 
Umfange  die  Flüsse.  Der  Hauptstrom  des  Landes,  die  Donau,  wird  zwar 
von  der  modernen  Schiffahrt  in  der  Regel  nur  ab  Regensburg  befahren. 
Doch  gehen  von  Ulm  aus,  teils  streckenweise,  teils  in  der  Gesamtausdehnung 
von  386  km,  in  mäßigem  Verkehr  Ruderschiffe,  die  sog.  Ulmer  Schachteln 
talwärts.  In  Ulm-  endet  die  Floßlinie  der  Iiier,  die  von  Kempten,  gewöhn- 
lich von  Krugzell  aus,  105  km  lang  befahren  wird.  Der  Lech  bringt  Flöße 
von  Füssen  nach  Augsburg  und  auch  großenteils  weiter  talab  zur  Donau; 
er  ist  174  km,  sein  Nebenfluß  die  Wertach  65  km  lang  befahrbar. Aller- 
dings ist  auf  diesen  Flüssen  der  Floßverkehr  nicht  entfernt  so  bedeutend, 
wie  der  Isarfloßverkehr^)  oder  die  Mainflößerei.  Aber  bei  dem  niedrigen 
Wasserstand^)  der  schwäbischen  Flüsse  ist  er  immerhin  groß  genug  und  für 
das 'Gebiet  von  wirtschaftlicher  Bedeutung. 

Eine  Reihe  wohlgebauter  zum  Teil  althistorischer  Straßenzüge,  die 
das  Land  nach  allen  Richtungen  hin  durchkreuzen  und  den  Bedürfnissen 
des  Verkehrs  dienen,  vervollständigen  das  Verkehrsbild  unseres  Landes. 

Wo  aber  wichtige  Verkehrsstraßen  sich  kreuzen  und  die  Bodengestalt 
eine  örtliche  Ausdehnung  gestattet,  da  sind  die  Vorbedingungen  gegeben 
für  das  Anwachsen  volkreicher  Siedelungen.  Der  Verkehr  schafft  Städte 
und  die  Gunst  ihrer  Lage  ist  es,  worin  wir  die  Ursachen  ihrer  Größe  zu 
suchen  haben.  So  finden  wir  sie  denn  in  den  breiteren  Talebenen  am 
Zusammenfluß  mehrerer  Wasserläufe  oder  natürlicher  Straßenzüge  als  Sammel- 
becken des  Verkehrs  vor  Übertritt  in  benachbarte  Gebiete,  am  Rande  von 
Gebirgen,  wo  der  Verkehrsstrom  sich  staut  und  diesseits  und  jenseits  von 
wichtigen  Paßübergängen  über  diese  Gebirge. 

1)  Im  Jahr  1902  sind  auf  der  Iiier  von  Kempten  1,322,  von  Kellmünz  908  t  Holz 
talwärts  gegangen;  in  Augsburg  sind  lechabwärts  angekommen  9,672  t  (1894:  24,069  t) 
und  abgegangen  1,858  t  Holz;  in  Günzburg  a.  D.  wurden  775  t  als  angekommen  ver- 
zeichnet.   In  Ingolstadt  gingen  3,098  t  durch. 

^)  In  München  kamen  an  69,942  t,  in  Würzburg  gingen  247,631  t  durch. 

Iiier  und  Lech  haben  die  niedrigsten  Pegelstände  von  allen  bayer.  Flüssen, 
liier  bei  Kellmünz:  -f  1,17  m  höchster,  —  1,34  m  niedrigster,  —  0,82  mittlerer  Pegel- 
stand. Lech  bei  Lechhausen:  -f-  4,00  m  höchster,  —  6,61  m  niedrigster,  —  5,89  mitt- 
lerer Pegelstand.    (Cf.  Stat.  Jahrb.  f.  d.  Kgr.  Bayern,  VII.  Jahrg.  1903). 
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Augsburg,  die  größte  Stadt  unseres  Gebietes  und  zugleich  die  Haupt- 
stadt des  Reg.  -  Bezirkes  Schwaben,  liegt  dicht  an  der  Vereinigung  der 
Flüsse  Lech  und  Wertach.  Es  verdankt  seine  Größe  der  Gunst  der  Lage, 
wie  der  Austattung  seiner  Umgebung  mit  Naturkräften  und  Naturprodukten. 

Auf  fruchtbarem  Lößboden  stehend,  hat  Augsburg  an  dieser  frucht- 
baren Bodendecke  eine  treffliche  Ackerkrume.  Infolge  teilweise  veränderter 
Zusammensetzung  als  Lößlehm  bietet  der  Boden  ferner  einen  vorzüglichen 
Stoff  für  Ziegeleien ;  die  reichen  Auenwälder  und  die  nahen  mit  Forsten 
bedeckten  Hügelrücken  liefern  die  verschiedensten  Arten  von  FIolz  für  die 
Bautätigkeit  und  die  Industrie. 

Dazu  kommt  die  hier  vorhandene  reichliche  Verzweigung  der  Wasser- 
läufe, die  das  Erwerbsleben  wesentlich  förderte  und  mit  der  bequemen 
Ausnützung  der  Wasserkräfte  der  Anlage  von  industriellen  Unternehmungen 
äußerst  günstig  ist. 

In  der  Tat  ist  auch  das  Großgewerbe  für  die  Bedeutung  Augsburgs 
maßgebend.  Über  eine  Viertelmillion  Spindeln  und  ca.  8  —  900  Webstühle 
sind  Tag  und  Nacht  in  der  Stadt  der  Fugger  tätig  und  Tausende  von 
Menschen  finden  ihr  Brot  in  der  Augsburger  Industrie.  Zu  nennen  ist  außer 
der  Textilindustrie  die  Maschinenfabrikation,  vertreten  durch  eine  stattliche 
x\nzahl  renommierter  Firmen.  Ferner  sind  erwähnenswert:  Brauereien, 
Ziegeleien,  Gießereien,  Buchdruckereien,  Papierfabriken,  Malz-,  Schokolade-, 
Zigarren-,  Zündholz-,  Munitions-,  Kleider-  und  Schuhfabriken.^) 

Mit  dieser  hochentwickelten  Industrie  Hand  in  Hand  geht  die  kommerzielle 
Entwicklung  der  Stadt.    Augsburg  ist  die  Handelszentrale  Schwabens. 

In  erhöhter  Lage  der  Lechebene,  sodaß  sie  in  Zeiten  des  Hochwassers 
vor  Überschwemmungsgefahr  geschützt  ist,  beherrscht  die  Stadt  die  Wege 
längs  der  Ufer.  In  ihr  kreuzen  sich  die  Hauptstraßen  des  Gebietes.  Von 
Norden  leitet  ein  Haupthandelsweg  den  Verkehr  der  industriereichen, 
fränkischen  Kreise  durch  das  Ries  über  den  Jura  und  findet  beim  Donau- 
übergang unweit  der  Wörnitzmündung  in  Donauwörth  den  ersten  Stapel- 
platz für  den  direkt  nach  Augsburg  südlich  wandernden  Verkehr.  Nach 
Süden  führt  ihn  weiter  die  wichtige,  althistorische  Straße  über  den  Fernpaß 
nach  Tirol  und  Italien,   mit  einer  Abzweigung  auch  ins  Wettersteingebiet. 

Von  Nord -Osten  führt  das  Tal  der  Paar  in  die  Lechtalebene  nächst 
Augsburg  und  findet  seine  Fortsetzung  nach  Südwesten  durch  das  Wertachtal 
nach  dem  Bodensee  und  der  Schweiz.  Von  den  Isarübergängen  der 
Münchener  Ebene  kommt  eine  uralte  Salzstraße  nach  Augsburg  und  führt 
weiter  durch  die  Senke  von  Dinkelscherben  zum  Donauübergang  bei  Ulm, 
dem  günstigsten  Ausgangspunkt  für  den  Verkehr  über  den  Jura  zum 
Neckargebiet. 

So  ist  Augsburg  durch  seine  Verkehrslage  ein  kommerzieller  Mittel- 
punkt größter  Bedeutung  von  alters  her  gewesen  und  hat  seine  Bedeutung 
für  unser  Gebiet  im  modernen  Verkehrsleben  behauptet  und  durch  seine 
Großindustrie  erhöht  und  gefestigt. 

Es  ist  daher  nicht  zu  verwundern,    wenn   unter  solch  günstigen  Be- 

1)  Näheres  bei  Dr.  Graßmann:  Die  Entwicklung  der  Industrie  Augsburgs  im  19. 
Jahrh.  1894. 
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dingungen  die  Volksverdichtung  hier  eine  Höhe  erreichte,  die  weit  über  die 
Grenzen  Augsburgs  hinaus  für  den  ganzen  Bezirk  sich   bemerkbar  macht. 

Wie  allenthalben  in  unserem  deutschen  Vaterlande,  so  macht  sich 
auch  in  unserem  Gebiete  im  Kleinen  der  Zug  nach  der  Stadt,  bekannt, 
unter  dem  Schlagwort  »Landflucht« ,  geltend.  Die  Industrie  hat  die  über- 
schüssigen Arbeitskräfte  der  agrarischen  Bezirke  an  sich  gezogen  und  in 
einem  Kranz  volkreicher  Arbeiteransiedelungen  um  die  Stadt  gesammelt. 
So  ist  zu  nennen  Pfersee,  Göggingen,  Haunstetten,  so  Lechhausen,  Ober- 
hausen, Kriegshaber,  Stadtbergen,  welche  Orte  als  Wohnsitze  der  arbeiten- 
den Kräfte  und  selbst  Standorte  vieler  Industrieanwesen,  teils  als  Wurzeln 
und  Zubringer  der  industriellen  Kraft,  teils  als  fruchtbare  Neupflanzungen 
die  Augsburger  Industrie  versorgen  und  verstärken  helfen. 

In  Augsburg  konzentriert  sich  das  wirtschaftliche  und  geistige  Leben 
der  ganzen  Provinz.  Hier  findet  das  industrielle  und  kommerzielle  Element 
seinen  Sammelpunkt  auf  der  Börse,  der  Agrarier  auf  der  Schranne,  auf 
den  Schaf-,  Vieh-,  Woll-  und  Wochenmärkten. 

Und  wie  Augsburg  als  Hauptstadt  des  Kreises  und  als  Garnisonsort 
der  Sitz  vieler  Verwaltungs-  und  Militärbehörden  ist,  so  ist  es  als  alt- 
ehrwürdige Bischofsstadt  die  Metropole  des  kirchlichen  Lebens  und  der  Sitz 
vieler  Bildungs-  und  Erziehungsanstalten,  weltlichen  und  kirchlichen  Charakters. 

Donauwörth  verdankt  seine  Entstehung  und  Entwicklung  ebenfalls  seiner 
günstigen  Verkehrslage.  Wird  die  Stadt  auch  nicht  in  dem  Maße  wie 
Augsburg  von  den  modernen  Hauptverkehrsadern  berührt,  so  ist  sie  doch 
neben  ihrer  Eigenschaft  als  Kreuzungspunkt  zweier  wichtiger  Schienenwege, 
von  Bedeutung  durch  die  natürlichen  Straßenverbindungen,  die  hier  zusammen- 
laufen. 

In  Donauwörth  schneiden  sich  die  westöstHchen  Linien  der  Uferwege 
und  der  Donauwasserstraße  mit  der  südnördlichen  Linie,  die  den  Verkehr 
von  Augsburg  in  seinem  Hinterland  sowie  aus  dem  Gebiete  der  hier  in  die 
Donau  mündenden  Schmutter  und  Zusam  durch  das  Wörnitztal  über  den 
Jura  ins  Ries  und  weiter  längs  der  Eger  durch  das  Remstal  ins  Neckar- 
gebiet leitet. 

Wie  Harburg  nördlich  des  Jura  den  Ruhepunkt  bildet,  wo  der  den 
Wörnitzdurchbruch  passierende  Verkehr  sich  staut,  so  bedeutet  Donauwörth 
südlich  des  Jurarücken  am  Paßende  der  Wörnitz  den  ersten  Sammelplatz 
desselben. 

Die  Teilung  der  Wörnitz  in  zwei  Arme,  die  hier  erleichterte  Uber- 
schreitung  des  Donauflusses  und  der  durch  eine  feste  gehobene  Uferseite 
gewährte  Schutz  vor  Überschwemmung  begünstigte  die  Entstehung  der  Stadt 
umsomehr,  als  durch  die  leichte  Zufuhr  von  Steinen  auf  dem  Elusse  und 
die  Bewaldung  des  Schellenbergrückens  sowie  durch  die  Fruchtbarkeit  des 
Bodens  im  Westen  der  Stadt  die  Vorbedingungen  für  eine  Bautätigkeit 
und  Menschenanhäufung  gegeben  scheinen. 

Im  Erwerbsleben  ist  Handwerk  und  Landwirtschaft  von  Bedeutung. 
Zu  erwähnen  sind  die  großartigen  Viehmärkte  Donauwörths,  in  gewerblicher 
Beziehung  Brauerei,  Mälzerei,  Brennerei,  Gerberei,  Färberei,  Seidenteppich- 
weberei, Seifenfabrikation,  Buchdruckerei  etc.  Reichen  Fischfang  bietet  die 
Donau  und  Wörnitz. 
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Wie  Donauwörth  auf  der  nördlichen  Richtung  gewissermaßen  der 
Vorort  Augsburgs  ist,  so  auf  der  südlichen  Linie  Kaufbeuren. 

An  der  Linie  Augsburg-Lindau,  nahe  der  Vereinigung  des  von  Otto- 
beuren kommenden  Espaches  mit  einem  Arme  der  Wertach,  vermittelt  Kauf- 
beuren den  Verkehr  vom  Bodensee  und  der  LIauptstadt  des  Allgäues, 
Kempten,  nach  Augsburg  und  zur  Donau.  Wenngleich  sich  auf  der  süd- 
lichen und  westlichen  Höhe  guter  Ackerboden  ausbreitet,  so  wird  der  Acker- 
bau doch  durch  die  lang  anhaltenden  Winter  dieser  Gegend  etwas  beein- 
trächtigt und  die  Industrie  ist  für  den  Ort  von  größerer  Bedeutung.  Zu  er- 
wähnen wären  eine  mechanische  Baumwollspinnerei-  und  Weberei,  eine 
Maschinenfabrik  mit  Eisengießerei,  eine  Zementwarenfabrik,  eine  Anzahl 
Brauereien  mit  bedeutender  Ausfuhr,  Käsereien,  eine  Wurstwarenfabrik, 
Mühlen  und  Druckereien. 

Kaufbeuren  hat  Schranne  und  Viehmärkte. 

Die  gleiche  Bedeutung  wie  Kaufbeuren  hat  Memmingen  für  den  Ver- 
kehr auf  der  westlichen  Route  über  Ulm. 

In  einer  fruchtbaren  (der  Memminger)  Ebene  unweit  der  Iiier  gelegen 
und  von  der  wasserreichen  Memminger  Ach  durchflössen,  hält  es  ungefähr 
die  Mitte  zwischen  Ulm  und  Immenstadt  und  genießt  die  Vorteile  des  Ver- 
kehrs über  Kempten  nach  dem  Bodensee  sowie  nach  Ulm  oder  Günzburg, 
Lauingen  oder  Augsburg.  Bei  Memmingen  beginnt  jener  fruchtgesegnete 
Landstrich,  der  sich  in  einer  nordöstlichen  Linie  durch  das  ganze  Hügel- 
rückengebiet bis  nach  Passau  hinüberzieht  und  mit  einer  Linie  über  Mindel- 
heim,  Aichach,  Pfaffenhofen,  Landshut  ins  Rottal  zur  Donau  hin  den  besten 
Getreideboden  bezeichnet ;  daher  ist  auch  um  Memmingen  der  Getreide- 
(und  auch  Hopfen-)bau  besonders  beträchtlich.  Für  die  Bedeutung  Memmingens 
als  Schranne  sprechen  zwei  geräumige  Schrannengebäude.  Auch  wird  am 
Ort  ein  bedeutender  Wollmarkt  gehalten. 

Umfangreich  ist  der  Handel  mit  Käse  und  Leder,  wie  die  mannig- 
faltige Holzproduktion  der  Auenwälder.  Das  Großgewerbe  gedeiht  kräftig. 
Seit  Jahrhunderten  blühte  dort  die  Weberei  und  ist  noch  heute  durch  eine 
Anzahl  ansehnlicher  textiler  Großunternehmen  vertreten.  Desgleichen  gibt  es 
in  Memmingen  verschiedene  Anstalten  der  Maschinenindustrie,  einige 
Gießereien  und  Gerbereien,  eine  Seifenfabrik,  Mühlen,  Brennereien,  Malz- 
fabriken und  2  2  Brauereien. 

Neu-Ulm  genießt  alle  Vorteile  der  alten  Reichsstadt  Ulm  mit  ihrer 
vortrefflichen  Verkehrslage.  Seine  Entwicklung  verdankt  es  dieser.  Durch 
den  Einfluß  der  liier  wird  hier  die  Donau  schiffbar  und  der  Ort  beherrscht 
so  die  Wasserstraße  Donau  talwärts  und  Iiier  aufwärts.  Sodann  bietet  sich, 
wie  bereits  erwähnt,  bei  Ulm  der  günstigste  Übergang  von  dem  Donau- 
gebiet über  den  Jura  ins  Neckargebiet,  welchen  Weg  auch  die  äußerst 
wichtige  Orientlinie  Paris-Bukarest  nimmt.  Ferner  ist  Ulm  ein  Ziel  für  den 
Verkehr  vom  ßodensee  nach  Norden,  von  der  Brenz  zur  Iiier  und  der 
Uferwege  der  Flüsse.  Der  Güterverkehr  ist  sehr  lebhaft  per  Bahn  wie  zu 
Wasser.  Mehrere  Tausend  t  Holz  gehen  alljährhch  von  der  Iiier  durch 
Ulm  und  noch  mehr  kommen  dort  an. 

Neu-Ulm  ist  Grenzfestung  und  Garnisonsort.  Die  Großindustrie  tritt 
an  Bedeutung  zurück. 
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Zwischen  Ulm  und  Neuburg  dehnt  sich  eine  dichte  Folge  volkreicher 
Dörfer  und  kleinerer  Städte  hin,  die  ihre  Entstehung  teils  der  vorteilhaften 
Lage  an  der  Donau,  teils  der  äußerst  fruchtbaren  Lößzone  der  Talebene 
verdanken,  auf  der  sie  stehen.  Unter  ihnen  sind  zu  nennen  die  Städte 
Günzburg,  Dillingen,  Lauingen,  I^iochstädt.  Ihr  Erwerbsleben  beruht  auf 
dem  vorteilhaften  Ineinandergreifen  von  Landwirtschaft  und  Gewerbe.  Ihre 
Bedeutung  liegt  darin,  daß  sie  als  Absatz-  und  Kaufsplätze  ihrer  wohl- 
habenden ländUchen  Umgebung  den  Verkehr  an  sich  ziehen  und  als  Sitze 
der  Verwaltung  und  Bildungsanstalten  eine  wichtige  Stellung  einnehmen. 

Neuburg  a.  D.  Hegt  am  Beginn  der  zweiten  großen  Talebene  der 
Donau,  an  der  Grenze  zwischen  Höhen-  und  Flachland  und  bietet  einen 
bequemen  Übergangspunkt  für  den  zwischen  Lech  und  Ilm  zur  Donau 
strebenden  Verkehr  an  der  Linie  Augsburg-Eichstädt  und  war  als  be- 
herrschender Ort  der  ehemaligen  Stromschiffahrt  wichtig.  Für  den  Ausbau 
der  Stadt  waren  und  sind  die  Jurasteinbrüche  und  die  Lößlehmlager  dies- 
seits der  Donau  sehr  günstig.  Landwirtschaft,  Industrie  und  Handel  teilen 
sich  in  das  Erwerbsleben  der  Stadt. 

Die  Hauptstadt  des  Ries  ist  NördHngen.  Weder  in  der  Mitte  der 
fruchtbaren  Ebene,  noch  an  deren  fischreichem  Hauptflusse  gelegen,  war 
für  NördUngens  Lage  und  Entwicklung  maßgebend  der  große  natürliche 
Verkehrsweg  von  Donauwörth  durch  das  Wörnitztal  nach  Westen,  durch 
das  Eger-,  Jagst-  und  Remstal  ins  Neckargebiet.  Nördlingen  ist  ebenso 
ein  wichtiger  Knotenpunkt  für  den  Bahnverkehr  des  Riesgaues.  Als  Handels- 
zentrale ist  es  von  wirtschaftlicher  Bedeutung  durch  seine  vielbesuchten 
wöchentlichen  Getreidemärkte,  seine  Rindermärkte,  die  einen  LTmsatz  von 
ca.  einer  MilHon  Mark  erzielen  und  seine  Schafmärkte. 

V om  ■  Großgewerbe  ist  besonders  die  Brauerei,  die  Weberei  und 
Wirkerei  zu  nennen,  außerdem  die  Seifen-,  Soda-,  Leim-,  Leder-  und 
Maschinenfabrikation. 

Durch  ihre  Bevölkerungsziffern  (über  2000  Einwohner)  sind  schließlich 
noch  die  in  den  verschiedensten  Teilen  unseres  Gebietes  liegenden  Städtchen 
Gundelfingen,  Burgau,  Mindelheim,  Weißenhorn,  Schwabmünchen  und  Öttingen, 
sowie  die  Märkte  Ichenhausen  und  Babenhausen  erwähnenswert. 

Fassen  wir  das  Ergebnis  unserer  Untersuchungen  über  die  Ursachen 
der  Volksdichte  Nord-  und  Mittelschwabens  in  der  statistischen  Übersichts- 
tabelle  der  kleineren  Verwaltungsbezirke  nochmals  zahlenmäßig  zusammen, 
so  finden  wir  auch  für  unser  Gebiet  bestätigt,  was  bereits  für  andere  Teil- 
gebiete unseres  deutschen  Vaterlandes  nachgewiesen  wurde. 

Die  primäre  Ursache  der  Volksdichte  ist  der  Boden.  Der  Boden  in 
seiner  physikalischen  Gestaltung  bedingt  die  Verteilung  der  Wohnsitze  und 
lenkt  den  Menschenverkehr;  in  seiner  geognostischen  Beschaffenheit  und 
Reagens  auf  die  Einflüsse  des  Klimas  entscheidet  er  über  die  Erwerbsweise 
des  Menschen,  bestimmt  ihn  zum  Ackerbauer  oder  Viehzüchter,  zum  Berg- 
mann oder  Industriellen,  durch  seine  Verkehrslage  zum  Handelsmann  und 
regelt  so  die  Betriebs-,  Besitz-  und  Wohlstandsverhältnisse  der  Bevölkerung. 
Der  prägnante  Ausdruck  all  dieser  Faktoren  aber  ist  die  Dichtigkeit. 

In  der  Agrarzeit  war  wohl  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  an  erster 
Stelle  entscheidend  für  die  Bevölkerungsziffer   und   die  Dichteverhältnisse 
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unseres  Gebietes  mögen  in  vielen  Fällen  entgegengesetzt  gewesen  sein  wie 
heute.  Allein  die  kolossalen  Umwälzungen,  die  unser  gesamtes  Wirtschafts- 
leben im  Zeitalter  der  Industrie  und  des  Verkehrs  ergriffen,  haben  auch  auf 
die  Besiedelungsverhältnisse  nachhaltig  eingewirkt.  Die  kräftige  Entfaltung 
von  Gewerbe,  Industrie  und  Handel  mit  ihrer  weitverzweigten  Arbeitsteilung 
ermöglichten  es  der  expansionsbedürftigen  rasch  erstarkten  Bevölkerung  hoch- 
entwickelter Kulturländer  über  ihre  durch  Bodenfläche  und  Ertragsfähigkeit 
eng  begrenzte  agrarische  Basis  hinauszuwachsen.  So  sehen  wir  auch  in 
unserem  Gebiete  die  dichteste  Bevölkerung  gerade  in  jenen  Gegenden  sich 
ausbreiten,  die  ihrer  Natur  nach  den  Strom  des  modernen  A'erkehrs  am 
ehesten  zu  sich  hinlenken  mußten,  nämlich  an  den  Stapelplätzen  des  Handels 
und  den  Standorten  der  Industrie.  Bei  ihrem  gewaltigen  Ik^darf  an  Menschen- 
material und  ihren  besseren  Existenzbedingungen  ziehen  diese  Erwerbszweige 
nicht  nur  die  übei  schüssigen  Arbeitskräfte  der  ackerbautreibenden  Bezirke, 
sondern  auch  den  größten  Teil  des  gesamten  Volkszuwachses  an  sich  und 
sammeln  sie  in  großen  Niederlassungen,  die  wiederum  im  Interesse  des 
Verkehrs  und  der  ^Sicherheit  eine  Verstärkung  des  öffentlichen  Dienstes  er- 
fordern durch  Heranziehung  von  Beamten  und  Truppenteilen. 

Aber  die  erste  Ursache  ist  auch  hier  wieder  der  Boden,  der  durch 
die  leichte  Anlage  moderner  Verkehrswege  oder  reiche  Rohstofflager  und 
Naturkräfte  die  Grundlage  für  Handel  und  Industrie  bildet. 

Die  Abhängigkeit  der  Volksdichte  von  den  geographischen  Beziehungen 
eines  Gebietes  nach  jedem  den  einzelnen  Faktoren  zukommenden  Einfluß 
zu  wägen  und  zu  messen  ist  allerdings  vorläufig  eine  unlösbare  Aufgabe ; 
sie  wird  es  um  so  mehr,  je  mehr  die  Wogen  der  Völkergeschichte  über 
ein  Gebiet  hingegangen  und  das  Ubereinandergeschiebe  sich  folgender  Kultur- 
epochen mit  ihren  Eigenarten  ausgleichend  und  verdeckend  auf  die  primären 
Einflüsse  der  Volksverdichtung  eingewirkt  hat.  Aber  auch  hier  würden 
durch  Bereitstellung  des  statistischen  Materials,  das  bis*  ins  Kleinste  nach 
Raum  und  Art  den  Kulturzustand  eines  Gebietes  bioslegt,  genau  Ergebnisse 
erzielt  werden  können,  die  geeignet  wären  für  unsere  nationalökonomischen 
Anschauungen  und  Maßregeln  neue  Gesichtspunkte  zu  eröffnen. 


Hierzu  als  Anhang  Tabellen  und  eine  Dichtekarte. 
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1.  Tabelle. 


Das  Ries. 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 
der 

VV  ctltlUllgt;!! 

in  qkm 

vj  III  vvomici 

zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

\Jl  l- 

schalt. 





Nördlingen 





-   

(Nördlingen) 

1 

Alcrhciiii  .... 

10,21 

10,21 

719 

70,4 

IV 

o 

2 

Appetshofeii 

8,72 

8,'70 

527 

60,6 

III 

9 

3 

Baldingen 

5,56 

5,56 

436 

78,4 

IV 

1 
i 

4 

Balgheini  .... 

7^39 

7*39 

441 

59,7 

III 

5 

Birkhausen 

4^53 

4,35 

322 

74;0 

IV 

9 

LU 

6 

Bühl  

4,75 

4,35 

271 

62,3 

III 

2 

7 

Deiningen 

15,33 

15.05 

904 

60,1 

III 

4 

8 

Kderheim 

9,26 

3,83 

405 

105,7 

V 

') 
«.^ 

9 

Khringen  .... 

4,98 

4  98 

315 

63  3 

III 

1 

10 

Knkingen  .... 

3^28 

3,28 

197 

60,1 

III 

1 

j. 

1 1 

Grosselfingen 

6  29 

6  29 

410 

65,2 

IV 

o 

12 

Großsorheim 

9,65 

7,12 

476 

66,9 

IV 

i) 

13 

Herkheim 

44 

■\  44 

1  o<j 

-Iii 

1 
1 

14 

Heroldingen  . 

5,93 

4,54 

303 

66,7 

IV 

3 

15 

Hohenau  heim 

9,28 

5,00 

355 

71,0 

IV 

o 

16 

Hol  heim  .... 

4,12 

3,84 

232 

60,4 

III 

1 

1  7 

±T-Uppiiigcn 

9  AI 

1  Ol 

90,0 

IV 

1 
1 

18 

Hürnheim 

4,54 

4,13 

228 

55,2 

III 

2 

19 

Kleinerdlingen  . 

2,85 

2,85 

341 

119,6 

V 

1 

20 

Kleinsorheim     .-  . 

6,31 

4,67 

338 

72,4 

IV 

1 

21 

Löpsingen 

10,77 

10,77 

740 

68,7 

IV 

1 

22 

Merzingen 

2.26 

2,26 

128 

56,6 

III 

1 

23 

Möllingen 

6,09 

6,09 

551 

90,5 

V 

1 

24 

Munzingen 

4,94 

4,49 

292 

65,0 

III 

1 

25 

Nähermemmingen  . 

4,64 

4,64 

348 

75,0 

IV 

4 

26 

Niederallheim 

8,52 

4,39 

259 

59,0 

III 

7 

27 

Keimlingen  . 

9,55 

9,52 

551 

57,9 

III 

l 

28 

Kudelslellen 

5,16 

4.38 

285 

65,1 

IV 

I 

29 

vSchmähingen  . 

5,19 

5,13 

317 

61,8 

III 

2 

Übertrag 

185,60 

163,36 

11055 

60 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Diclite- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

r  1  dc  r  1  e 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

zjaiu  (t. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

u  Ucrirdg 

1  00,0D 

DU 

30 

Schrattenhofen  . 

1,42 

1,42 

119 

83,8 

IV 

1 

31 

Wallerstem  . 

4,98 

4,98 

1262 

253,4 

VII 

2 

32 

Wörnitzostheim 

3,28 

3,28 

228 

69,5 

IV 

1 

33 

Ziswingen 

4,69 

3,32 

194 

58,4 

III 

1 

Oettingen 

(Nördlingen) 

34 

Amerbach 

7,70 

6.54 

433 

66.2 

IV 

2 

35 

Beizheim  .... 

7,02 

6,86 

372 

54.2 

III 

3 

36 

Dürrenzimmern  . 

5.14 

5,14 

294 

57,2 

in 

1 

37 

Ehingen  .... 

8.60 

8.41 

483 

57,4 

III 

4 

38 

Fessenheim  . 

6,18 

5,81 

338 

58,2 

III 

2 

39 

Herblingen  . 

4,96 

4.86 

237 

48,8 

III 

2 

40 

Heuberg  .... 

6,59 

6,59 

265 

40.2 

III 

2 

41 

Holzkirchen  .    .  , 

6,53 

5,54 

369 

66,6 

IV 

2 

42 

Laub    .    .    .     .  . 

8,08 

7,63 

507 

66,4 

IV 

2 

43 

Maihingen     .    I  . 

8,49 

8,43 

541 

64,2 

III 

') 
o 

44 

Alarktoffingen 

9,70 

9,57 

605 

63.2 

III 

3 

45 

Mögesheim  . 

12,53 

10,08 

704 

69,8 

IV 

3 

46 

Munningen 

7,45 

7,44 

500 

67,2 

IV 

3 

47 

Nittingen       .    .  . 

5,08 

5,06 

165 

32,6 

II 

3 

48 

üettmgen      .    .  . 

10,1b 

u.yo 

^9  <o 

VIU 

49 

Pfäfflin£(en     .    .  . 

5,80 

5,80 

396 

68,3 

IV 

1 

50 

Schvvörsheim 

7,25 

6,25 

499 

79,8 

IV 

2 

51 

Utzwingen  ... 

5,66 

5,66 

357 

63,1 

III 

2 

52 

Wechingen  . 

11,30 

10,78 

610 

56,6 

III 

3 

Monheim 

(Donauwörth) 

53 

Goßheim  .... 

13,02 

9,44 

474 

50,2 

III- 

11 

54 

Huisheim 

11,09 

9,73 

640 

65,8 

IV 

5 

55 

Wemding  ... 

22,18 

14,90 

2153 

144.5 

VI 

4 

Summa 

390,48 

346,81 

26875 

77,5 

130 
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II.  Tabelle, 

Der  Jura. 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte* 
Bezirke 

(i  esamt- 
fläclie 
in  qkiii 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  nlnn 
III  lj[lVHl 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
proqkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Nördlingen 

(Nördlingen) 

1 

A  in  pr  rii  n  crpn 

X  1.  Iii     L  ^  Iii    dl     •        •  .  • 

1 0 

Oy  L  KJ 

III 

9 

Li 

^  lITMOllCr^Tl 

Xi-Ul  1  ItlUiiLlI 

Q  ^9 

^  Q7 

9Qß 

Iii. 

1 

1 

o 

UUlioLclLlL     .        .     ,    •  . 

9Q1 

74  4 

IV 

i  V 

1 

L 

4 

V_^I  1 1  Jlo  l/ti  Ctl  LC^ii     .        •  • 

9  74 

89  6 

IV 

O 

weggingen 

1 40  {\ 

VT 

y  i 

1 

X. 

u 

H      riTri^^l  TT» 

r  uiiriiciui       .  • 

1  0« 

iO,vO 

A  Q9 

70  1 

TV 

i  V 

1 

X 

7 

IS  44- 

9  QP^ 

900 

fi7  9s 

TV 

i  V 

9 

ß 

o 

l"l  Q  TT  r»  Q  !  1  C^=kr» 

OCIlclii  lldUsCll         .  . 

i 

9 

1  74. 

70  7 

TV 

i  V 

1 

J. 

Q 

T  ^r»  t  Arm  a  (rArT~»p>i  n 

4  Q9 

'-i   1  1 
Oy  1  1 

99Q 

7'"i  {\ 

I  O)  u 

TV 

i  V 

1 

X 

Oettmgen 

\f    r  rl  1 1  r»  fr  An  1 

1 

Allhausen 

Q  1  '-^ 

o,yo 

Obo 

bo,0 

1  TT 
Iii 

o 

1  1 

J.  JL 

±JUrilsld,UL 

9  Q7 

1  1  fS 

V 

O 

12 

Erlbach  .... 

5,26 

3,79 

148 

39.1 

II 

2 

13 

Fremdingen  . 

19,78 

13,02 

717 

55,1 

III 

7 

14 

Hainsfarth 

12,40 

11,61 

1037 

89,3 

IV 

4 

1  ^ 

10 

Hausen  .... 

D,b2 

0,68 

278 

IV 

1 

16 

Hochaltingen 

3.64 

3,50 

335 

95,7 

\^ 

2 

17 

Lehmingen 

3,99 

3,70 

259 

70.0 

IV 

1 

18 

Lochenbach  . 

2,77 

2,30 

93 

40,4 

III 

1 

19 

Minderoffingen  . 

3,92 

3,58 

252 

70.4 

IV 

2 

20 

Niederhofen  . 

3,36 

2,74 

129 

47,1 

III 

2 

21 

Schopflohe  . 

10,42 

6.95 

272 

39,1 

II 

2 

22 

Seglohe    .    .    .  . 

5,98 

2,95 

158 

53,6 

III 

3 

Donauwörth 

(Donauwörth) 

23 

Altisheim 

4,73 

4,62 

247 

59,3 

III 

6 

24 

Baierfeld  .... 

3.66 

3,05 

140 

45,9 

III 

1 

Übertrag 

167,77 

113,63 

7693 

56 

6 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirktiamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
^  d'chte 
pro  qkm 

Uichtc- 
stufc 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

167,77 

113,63 

7693 

56 

25 

Berg  

10,06 

6,61 

307 

46,4 

m 

6 

26 

Brachstadt 

9,61 

6,11 

267 

43.7 

in 

4 

27 

Brünsee  .... 

1,95 

1,93 

129 

66,8 

IV 

2 

28 

Buchdorf  .... 

12,74 

9,86 

866 

87,8 

IV 

2 

29 

Eberniergen  . 

10,42 

8,09 

642 

79,4 

[V 

2 

30 

Gunzenheim  . 

10,35 

3,13 

240 

76,7 

IV 

1 

31 

Hafenreut 

6,06 

2,46 

150 

61.0 

III 

1 

32 

Harburg  .... 

13,42 

10,53 

1288 

122,3 

V 

7 

33 

Kaisheim 

6,83 

5,80 

1327 

228,8 

VII 

3 

34 

Leitheim  .... 

3,07 

2,32 

107 

46,1 

III 

1 

35 

Mauren  .... 

12,79 

6,98 

446 

63,9 

III 

3 

36 

Mündling 

10.86 

8,65 

496 

57,3 

III 

2 

37 

Oppertshofen 

5,61 

3,39 

273 

80,5 

IV 

1 

oo 

Ronheim 

o,J9 

lUb 

TT 
Ii 

o 

39 

Schafstall 

5,20 

4,71 

136 

28,8 

11 

5 

40 

Sulzdorf  .... 

9,58 

6,21 

305 

49,1 

III 

2 

41 

Wörnitzstein  . 

14,71 

10,29 

609 

59,2 

III 

8 

42 

Zirgesheim 

13,29 

8,95 

386 

43,1 

III 

5 

Monheim 

(Donauwörth) 

43 

Ammerfeld 

11,96 

11,57 

297 

25.7 

II 

3 

44 

Blossenau 

3,63 

3,27 

255 

78,0 

IV 

1 

45 

Burgmannshofen 

3,59 

3,25 

125 

38.4 

n 

2 

46 

Daiting  .... 

14,14 

8,04 

442 

55,0 

III 

2 

47 

Emskeim  .  . 

4,10 

2,45 

163 

66,6 

IV 

1 

48 

Ensfeld     .    .     .  . 

9,48 

5,05 

180 

35,7 

II 

2 

49 

Flotzheim 

9,65 

8,86 

379 

42.8 

III 

o 

50 

Fünfstetten  . 

19,19 

14,61 

800 

54,8 

III 

4 

51 

Gansheim 

9,94 

7,08 

413 

58,3 

III 

'.> 
<) 

52 

Graisbach 

10,06 

8,47 

524 

61,9 

III 

3 

53 

Gundelsheim 

8,61 

5,57 

310 

55,7 

III 

I 

54 

Hagau  .... 

5,66 

3,45 

121 

35.1 

II 

1 

55 

Hochfeld  .... 

7,89 

6,17 

258 

41,8 

III 

3 

56 

Itzing  .... 

5,78 

4,60 

268 

58,3 

III 

2 

57 

Kölburg  .... 

4,25 

3,03 

135 

44,6 

III 

2 

58 

Marxheim 

11,14 

6,68 

547 

81,9 

IV 

2 

59 

Möhren  .... 

9,48 

3,53 

479 

135,7 

Y 

4 

60 

Monheim 

13,28 

8,12 

1173 

144.5 

VI 

1 

61 

Natterholz     .    .  . 

3,49 

3,44 

133 

38.7 

n 

1 

Übertrag 

494,31 

340,18 

22775 

155 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

■  

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwoluier- 
zalil 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

1 

Dichte- 
stufo 

Zahld. 
zuge- 
hörigen 
Ort- 

T  T  r^^^Tt o* 
\J  UCl  Ul  dl; 

iOO 

NT  1 

Neiiliausen  . 

4,67 

3,30 

164 

A  f\  ff 

49,  i 

III 

i  1 

bo 

jN'UDDUhl    .      .      .  . 

6,19 

K.  "7  0 

0, 

1  K.Q 

lOo 

0'7  r* 

TT 
II 

! 

o4 

Otting      .  . 

1  ')  Af\ 

13,40 

O  A 

O^,  l 

TTT 
III 

4 

,  Kenau      .  , . 

A  An 

4,4^ 

O  A7^ 

1  QA 

loU 

P^A  O 

TTT 
Iii 

1 

66 

,  Kiecl  

1,45 

1,26 

65 

51,6 

III 

1 

67 

Röglipg  .... 

,  10,73 

6,56 

618 

94,2 

V 

1 

68 

bchweinspoint 

^,13 

5,25 

469 

89,3 

IV 

1 

69 

i  agmersheim 

12,34 

8,80 

666 

IV 

1 

70 

W  dl  L/iilLlc^            •         •  • 

9^  4Q 

o,oo 

1  79 

in 

Iii 

1 
i 

71 

Weilheim 

4,53 

224 

49,4 

III 

-  2 

72 

Wittes  heim  . 

14,48 

7,06 

319 

45,2 

III 

2 

73 

Wolferstadt  .     .  . 

14,75 

10,41 

651 

62,5 

III 

6 

74 

Zwerchstraß  . 

11,53 

3,67 

145 

39,5 

II 

4 

1  x^  V/ LI  L' III       ex.        * } 

75 

Attenteld 

5,26 

3,9o 

168 

ACk  a 

42,0 

TTT 
III 

2 

Bergen  .... 

6,83 

0,31 

363 

r*  o  A 

68,4 

T"\  T 

IV 

2 

'7  1 

T"P   TU  1 

iirlbach  .... 

2,16 

1,73 

102 

K.A  A 

59,0 

TTT 
III 

1 

Jdutting  .... 

15,20 

6,83 

366 

5o,6 

TTT 
Iii 

6 

Mauern  .... 

/,10 

r«  AO 

6,03 

245 

40,6 

TTT 
III 

3 

QA 

Rennertshofen  . 

4,52 

4,52 

'7  11 

711 

ATT 
Vi 

1 

O  1 

Ried 

XVJCCl  ..... 

IJjOU 

4  74 

■4:,  (  ^ 

41  7 

R9  0 

TV 

i  V 

o 

82 

Riedensheim 

7,10 

4,02 

193 

48,0 

III 

2 

83 

Rohrbach 

10,15 

4,28 

231 

54,0 

III 

1 

84 

Trugenhofen 

5,91 

4,29 

262 

61,1 

III 

4 

85 

Unterstall      .  . 

8,61 

7,47 

355 

47,5 

III 

1 

Dillingen 

(Dillingen) 

86 

Bergheim      .  . 

10,92 

10,92 

542 

49,6 

III 

o 

87 

Hödingen    ;  . 

10,26 

7,86 

689 

87,7 

IV 

5 

88 

Reistingen     .    .  . 

8,17 

4,79 

262 

54,7 

III 

1 

1  -LVllllllgdl  1 

T-^iociriCrpn 

i-JlOOiilfi^  Oll  ... 

4.  ^1 

Tr,'J  1 

^  7ß 

A19. 

1  97  1 

V 

D 

90 

Buggenhofen 

1,93 

1,00 

90 

90,0 

IV 

1 

91 

Burgmagerbein  . 

3,35 

2,42 

108 

44,6 

III 

3 

92 

Diemantstein 

3,03 

2,32 

358 

154,3 

VI 

1 

93 

Fronhofen 

5,72 

4,47 

159 

35,6 

II 

4 

Ubertrag 

739,06 

502,83 

33244 

236 

8 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 

r»  n  Ii  1 

zani 

V  ÜIKS- 

dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

^02  8H 

U4 

Gaishardt 

J,4b 

1  oo 
1,^^ 

^b 

b<s,o 

"ITT 
Iii 

1 

Göllingen 

O  OA 

.ii,Z4 

lo  1 

F^ 

Oo,0 

ITT 
llL 

1 
1 

Hochstein 

o,o4 

O  7A 

iy4 

7  1  O 

i  i,y 

i  V 

1 

l 

y7 

Kesselostheim  . 

1 

l,bo 

1   O/  V 

AP 

yb 

QA  /  \ 

T"\  7" 
IV 

1 

yo 

Leiheim    .    .    .  , 

O  AT 

z,y  i 

1  A  1 
1  U  l 

b  <  ,0 

TXT' 
i  V 

1 

yy 

Lutzingen      .    .  . 

1  O  A  1 

io,yi 

<ydl 

7ß  A 

TAT 
1  V 

1  AA 
lUU 

Uberrinnuigen 

•7  AA 

4,  jy 

000 

TA  7 
1  V 

l 

IUI 

Oberliezheim 

i2A 

o,by 

O  A7 

j,y  ^ 

o  1  O 

1 1  y 

7U  7 
^O,  i 

TA  7 
1  V 

1 

Oberringingen 

0,  lo 

'i  7  7 

9(t^ 

iiUO 

00,0 

ITT 
Iii 

A 
** 

1  AO 

btillnau  .... 

4,4b 

<y 

OA/"V 

T  1  7 

T\ 

l  V 

1 
1 

1  t\A 

rhalheim  ... 

9  1 

1U4: 

40, u 

TIT 
Iii 

1 
L 

1  AX 

Unterbissingen  . 

A  Oi2 

4,öb 

.i.y.j 

Jol 

7 

OO,  i 

TA7 
IV 

3 

106 

Unterfinningen  , 

7,72 

3,92 

337 

86,0 

IV 

1 

107 

Unterliezheim 

5,43 

3,69 

329 

89,2 

IV 

1 

108 

Unterringingen  . 

1,51 

1,51 

136 

90,1 

V 

i 

1 

1  An 

loy 

vVarnnoien  . 

0,47 

lUb 

'>A 

09,0 

l  T 
11 

1  1  A 

Zoltingen 

4,Z^ 

4)   7  1 

1  1  Q 

j  ly 

A  ->  Q 

4o,y 

ITT 
Iii 

1 
1 

I  siiiino'f^ti 

(Dillingen) 

III 
III 

Altenberg 

1  K.1 

1,51 

1  AA 
1,UU 

A  QA 
4öU 

ÖA  A 

4oU,U 

TV 
i  A 

1 

1 

1  1  o 

Bacnnagel 

o,Jo 

•  7  '.>7 
<  ,t>  < 

'  >  K.A 

ooy 

AQ  1 

48,  ^ 

TIT 
Iii 

1 
1 

1  lo 

Ballhausen 

iy  Act 

9  AlX 

Z,4b 

1  Q.A 

lo4 

7  4  Q 

1 4,o 

\\T 
1  V 

1 
i 

11/1 

1 14 

Burghagel 

b,44 

b,44 

P.A 

oy,o 

T  T  T 
Iii 

•  > 

O 

1  1 

i  10 

Battenhausen 

7  77 

7  77 

oOb 

40,0 

TIT 
iii 

1 
L 

1  1  r» 
1  Ib 

Haunsheim 

y,44 

7  '->  1 

^  ,o4 

oob 

7A  Q 

^y,o 

T  \  A 
1  V 

1  1  "7 
1  1  i 

Landshausen 

Q  1  O 

U  t  9 

ZbO 

Q.A  Q 

o4,y 

TA ' 
i  V 

1  1  Q 
1  1  O 

Oberbechingen  . 

AQ 

D.uy 

"±,00 

zoy 

Oo,b 

TIT 
iii 

1 

l 

1  1  o 

iiy 

Obermediingen  . 

C  APv 

b,yo 

b,bO 

'J  CQ 
OOO 

OO.O 

T  T  T 
iii 

3 

120 

Staufen  .... 

7,66 

4,89 

305 

62,4 

III 

3 

121 

Unterbechingen 

8,35 

5,32 

394 

74,1 

IV 

1 

122 

Untermediingen 

6,40 

4,71 

257 

54,6 

III 

1 

Ziertheim 

A  OA 

4,8y 

4,bb 

o8o 

8J,b 

T  \  7 
1  V 

1 

1  Z4i 

Zöschingen 

1  A  r^n 

et  Cid 

b,by 

OOO 

QA  \ 

TAT 
i  V 

L 

Neu-ulm 

(Neu-ulm) 

125 

Oberelchingen 

7,30 

3,75 

452 

120,5 

V 

1 

126 

Thal  fingen     .  . 

8,82 

^18 

389 

54,2 

T  T  r 
III 

1 

127 

Unterelchingen  . 

8,77 

8,23 

613 

74,5 

IV 

.  1 

Summa 

932,72 

646,27 

4364Ö 

67,5 

285 
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III.  Tabelle. 


Die  Donautalebene. 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläclie 
in  qkm 

Fläche 
nach  Ahzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichtc 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Donauwörth 

(Donauwörth) 

1 

Asbach  .... 

11,68 

11,68 

1270 

108,7 

V 

3 

2 

Auchsesheim 

4,33 

4,33 

256 

59,1 

III 

2 

t-) 

Eggelstetten  . 

4,78 

4,78 

279 

58,4 

III 

2 

4 

Ellgau      .    .    .  . 

13,97 

12,39 

429 

34.6 

II 

1 

5 

Erlingshofen  . 

3,82 

3,56 

257 

72,2 

IV 

1 

6 

Genderkingen 

11,83 

9,99 

628 

62,9 

III 

10 

7 

Mertingen 

32,21 

26,90 

1335 

49,6 

III 

6 

4 

Münster  .... 

4,53 

4,53 

377 

83,2 

IV 

2 

9 

Nordheim      .  . 

4,94 

4,94 

303 

61,3 

III 

1 

10 

Oberndorf 

14,59 

11,81 

590 

50,0 

III 

2 

11 

Riedlingen  . 

9,73 

9,49 

507 

53,4 

III 

5 

12 

Zusum- Rettingen 

9,99 

9,53 

229 

24,0 

II 

12 

Neuburg  a.  D. 

^^INcUDUrg    d.  i^J-) 

13 

Bergheim 

15,03 

12,40 

449 

36,2 

II 

2 

14 

Bertoldsheim 

12,73 

10,04 

509 

50,7 

III 

1 

15 

Bittenbrunn  . 

6,57 

3,91 

276 

70,6 

IV 

5 

16 

Bruck   

6,14 

6.14 

391 

63,7 

III 

3 

17 

Burgheim 

16,65 

16,52 

1182 

71,5 

IV 

4 

18 

Feldkirchen  . 

8,63 

8,47 

312 

36,8 

II 

4 

19 

Grasheim  .... 

4,87 

4,87 

363 

74,5 

IV 

1 

20 

Hatzenhofen  . 

3,56 

2,70 

123 

45,6 

III 

1 

21 

Heinrichsheim  . 

1,97 

1,97 

337 

171,1 

VI 

2 

22 

Joshofen  .... 

3,71 

3,71 

191 

63,0 

III 

1 

23 

Karlshuld      .  . 

14,84 

14,84 

1350 

91,0 

V 

2 

24 

Karlskron 

18,43 

18,15 

1223 

67,4 

IV 

13 

25 

Klingsmoos  . 

4,95 

4,95 

432 

87,3 

IV 

1 

26 

Lichtenau 

10,27 

8,65 

298 

34,5 

II 

1 

Übertrag 

254,75 

230,57 

13896 

88 

10 


AinisgcritnisDczirK 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Ci  esamt- 

Ilde  Ii 0 

in  qkin 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
proqkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

254,75 

230,57 

13896 

88 

27 

Liidwigsmoos 

5,90 

5,90 

472 

80,0 

IV 

2 

28 

Moos  

2.23 

2,09 

104 

49,8 

III 

1 

29 

Rohrenfels    .  . 

10,01 

9,40 

433 

46,1 

III 

5 

30 

vSeiboldsdorf 

4,72 

4,72 

154 

32,6 

II 

2 

Steppberg 

5,78 

A   O  T 

4,3  i 

o8,U 

T  \7 
i  V 

4 

32 

Untermaxfeld 

31,01 

30,95 

1059 

34,2 

II 

7 

33 

Wagenhofen 

7,22 

6,95 

269 

38,7 

II 

5 

34 

Weichcring  . 

7,78 

7,78 

630 

81,0 

IV 

3 

35 

Zell  

14,58 

13,98 

523 

37,4 

II 

7 

Rain 

(Neuburg  a.  D.) 

36 

Feldhenn 

10,87 

8,04 

469 

58,3 

III 

-j 

37 

Mittelstetten       .  . 

8.07 

8,07 

134 

16,6 

II 

2 

Oö 

Niederschönenfeld  . 

o,4o 

400 

1  f=^ö  Q 

lOO,i7 

V  i 

1 

1 

39 

Rain  

13,59 

12,04 

1538 

127,7 

V 

1 

40 

Schorn  .... 

4,80 

3,80 

195 

51,3 

III 

•> 

o 

41 

Staudheim     .  . 

6,42 

6,42 

221 

34,4 

II 

1 

42 

Walda  .... 

10,43 

9,54 

304 

31,9 

II 

5 

Dillingen 

(Dillingen) 

43 

Donaualtheim 

7,18 

7,18 

643 

89,6 

IV 

1 

44 

Fristingen 

13,00 

11,17 

648 

58,0 

III 

2 

40 

Gundremmingen 

Q  1  '■> 

o,l.) 

04  < 

TV 
i  V 

1 

± 

46 

Schabringen  . 

3,11 

3,11 

288 

92,6 

V 

2 

47 

Schretzheim  . 

3,63 

3,63 

585 

161,2 

VI 

1 

48 

Weisingen 

7,59 

7,27 

587 

80,7 

IV 

1 

49 

Wittislingen  .    .  . 

14,19 

13,99 

1347 

96,3 

V 

3 

Höchstädt 

(Dillingen) 

50 

ßlindheim 

12,35 

11,45 

674 

58,9 

III 

4 

51 

Deisenhofen  . 

6.17 

5,60 

339 

60,5 

III 

1 

52 

Gremheim 

13,62 

12,29 

557 

45.3 

III 

7 

53 

Höchstädt  a.  D. 

17,26 

16,27 

2225 

136,8 

V 

7 

54 

Kicklingen 

14,73 

11,58 

645 

55,7 

III 

0 

55 

Mörslingen 

10,22 

9,53 

660 

69,3 

IV 

1 

56 

Oberglauheim 

3,92 

3.92 

222 

56,6 

III 

1 

57 

Schwemmenbach 

4,87 

2,39 

251 

105,0 

V 

1 

Übertrag 

544,30 

494,98 

31469 

176 

11 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Diclitc- 
Bezirke 

Cicsamt- 
ndc  ne 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

])ichte- 
stufe 

Zalil  d 
Zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

544,30 

494,98 

31469 

176 

58 

Schwenningen 

10,32 

8.31 

613 

73.8 

IV 

1 

öy 

Sonuerneim  . 

£>,21 

Ä  Orr 

4,8  ^ 

loo 

oo,9 

T  T 
Ii 

1 

60 

Steinheim 

13,93 

11,63 

784 

67,4 

1 

61 

Tapfheim 

15.30 

10,98 

991 

90,3 

V 

-j 

62 

Unterglauheim  . 

'  7,84 

5,24 

390 

74,4 

IV 

5 

63 

Wolpertstetten  . 

7.48 

3,05 

141 

46,2 

III 

3 

Lauingen 

(DilUingen) 

64 

Bächingen  a.  Brenz 

7,37 

7,37 

594 

80,6 

IV 

1 

65 

Echenbrunn  . 

1,49 

1,20 

273 

227,5 

VII 

1 

66 

Fainsingen 

2,87 

2,37 

209 

88,2 

IV 

1 

67 

Frauenriedhausen  . 

5,12 

4,96 

210 

42,3 

III 

1 

68 

(jrundelhngen 

46,29 

37,28 

2761 

74,1 

IV 

10 

69 

Haussen  .... 

4,69 

4,69 

286 

61,0 

III 

1 

70 

Lauingen  .... 

32,03 

28,13 

3870 

137,6 

V 

5 

71 

Peterswörth  . 

6,51 

4,59 

404 

88,0 

IV 

2 

72 

Veitriedhausen  . 

4,21 

4,00 

137 

34,2 

II 

1 

VJ  Uli ^17141  ^ 

(Günzburg) 

73 

Oftingen  .... 

11.08 

7,70 

1248 

162,1 

VI 

3 

74 

Riedhausen  i.  Moos 

6,78 

6,78 

187 

27,6 

II 

1 

75 

Riedheim 

11,29 

7,64 

424 

55,5 

III 

2 

Neu»Ulm 

(Neu  -  Ulm) 

76 

Burlafingen  . 

7,05 

6,48 

429 

66,2 

IV 

1 

77 

Finningen 

7,13 

6,85 

268 

39,1 

II 

1 

78 

Gerlenhofen  . 

6,15 

6,01 

264 

43,9 

III 

5 

79 

Leibi  ..... 

4,21 

3,21 

166 

51,7 

III 

1 

80 

Nersingen 

4,70 

3,24 

364 

112,3 

V 

1 

81 

Offenhausen  . 

3,02 

2,72 

304 

111,8 

V 

o 

82 

Pfuhl  

9,84 

9,33 

1323 

141,8 

VI 

1 

Summa 

786,21 

663,61 

48274 

72,7 

232 

12 


IV.  Tabelle. 


Das  Hügelrückengebiet. 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

nach  Abzug 

der 
Waldungen 
in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Donauwörth 

(Donauwörth) 

1 

Druisheim 

6,43 

6,01 

320 

53,2 

HI 

1 

2 

Lauterbach  . 

10,66 

9,14 

645 

70,6 

lY 

3 

3 

Nordendorf   .  . 

5,17 

5,02 

434 

86.5 

IV 

2 

i>ieuDurg  a.»  Lf, 

(Neuburg  a.  D.) 

4 

Ambach   .  ... 

2,79 

1,68 

194 

115,5 

V 

2 

5 

Ballersdorf  , 

1,43 

1,42 

129 

90,8 

V 

1 

6 

Dezenacker  . 

3,64 

2,71 

123 

45,4 

III 

1 

7 

Dinkelshausen  . 

5,59 

5,59 

199 

35,6 

II 

2 

8 

Ehekirchen  . 

6,94 

5,73 

362 

63,2 

111 

3 

9 

Fernmittenhausen  . 

3,98 

3,20 

118 

■  36,9 

II 

3 

10 

Hollenbach  . 

6,57 

6.57 

307 

46,7 

III 

1 

11 

Leidling  .... 

3,94 

3,77 

229 

60,7 

III 

1 

12 

Oberhausen  . 

9,71 

5,77 

315 

54,6 

III 

4 

13 

Ortlfing  .... 

4.37 

3,73 

140 

^37,5 

II 

2 

14 

Sinning  .... 

9,33 

8,66 

413 

47,7 

in 

4 

15 

Straß  

4,40 

3,30 

212 

64,2 

III 

2 

16 

Unterhausen 

6,12 

3,60 

358 

99,4 

V 

1 

Rain 

(Neuburg  a.  D.) 

17 

Baierdilling  . 

10,34 

8.96 

493 

55,0 

III 

1 

18 

Bergendorf  . 

2,54 

2,35 

106 

45,1 

III 

2 

19 

Bonsal      .  . 

3,83 

2,65 

178 

67,2 

IV 

1 

20 

Buch  

6,05 

4,38 

214 

48,9 

III 

2 

21 

Echsheim 

4,95 

4,40 

229 

52,0 

III 

1 

22 

Etting  .... 

5,31 

4,43 

215 

48,5 

III 

4 

23 

Gempfing 

6,81 

6,09 

292 

47,9 

III 

3 

Übertrag 

130,90 

109,16 

6225 

47 

13 


Amtsgerichtsbezirk 

(ßszirltsamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkni 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
d  ichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

130,90 

109,16 

6225 

47 

24 

Haselbach     .  . 

7,84 

3,03 

129 

42,6 

III 

2 

25 

Heimpersdorf 

4,54 

3,05 

131 

43,0 

III 

4 

26 

Holzheim 

5,55 

4,31 

313 

72,6 

IV 

2 

27 

Iiidorf  .... 

6,34 

6,32 

348 

55,1 

III 

2 

28 

Kühnhausen 

3,14 

2,41 

179 

74,3 

IV 

1 

29 

Kunding  .     .    .  . 

2,21 

2,16 

104 

48,1 

III 

1 

30 

Münster  .... 

17,66 

15,04 

668 

44,4 

III 

5 

31 

Neukirchen  . 

6,28 

5,21 

341 

65,5 

IV 

3 

32 

Oberbaar 

3,24 

2,87 

256 

89,1 

IV 

1 

33 

Oberpeiching 

6,80 

6,79 

226 

33,3 

II 

2 

34 

Pessenburgheim 

6,12 

5,44 

225 

41,4 

III 

3 

35 

Reicherstein 

3,05 

2,77 

160 

57,8 

III 

1 

36 

Riedheim      .    .  . 

3,43 

2,93 

176 

60,1 

III 

1 

37 

Sallach  .... 

3,54 

3,52 

131 

37,2 

II 

1 

38 

Schönesberg 

4,55 

3,43 

162 

47,2 

III 

2 

39 

Stadel   

1,98 

1,98 

108 

54,5 

III 

l 

40 

Thierhaupten 

24,08 

15,60 

981 

62,9 

III 

3 

41 

Unterhaar 

9,12 

4,18 

253 

60,5 

III 

2 

42 

Unterpeiching 

5,54 

5,04 

79 

.15,7 

II 

1 

43 

Wächtering  . 

6,30 

4,55 

166 

36,5 

II 

5 

44 

Wallerdorf    .    .  . 

5,67 

5,25 

283 

53,9 

III 

3 

45 

Weihdorf      .    .  . 

3,92 

3,55 

273 

76,9 

IV 

l 

46 

Wengen   .    .    ,  . 

5,96 

4,95 

186 

37,6 

III 

3 

47 

Wiesenbach  . 

5,39 

3,17 

1«3 

57,7 

III 

1 

Wertingen 

(Wertingen) 

48 

Affaitern  .... 

6,53 

3,97 

369 

92,9 

V 

3 

49 

Allmannshofen  . 

10,31 

8,46 

563 

66,5 

IV 

5 

50 

Biberbach 

12,69 

6,56 

677 

103,2 

V 

4 

51 

Binswangen  . 

11,90 

11,25 

939 

83,5 

IV 

2 

52 

Blankenburg 

2,39 

2,10 

190 

90,5 

V 

1 

53 

Bliensbach     .    .  . 

4,01 

3,53 

236 

66,9 

IV 

1 

54 

Bocksberg 

8,87 

5,05 

321 

63,6 

III 

4 

55 

Buttenwiesen      .  . 

5,04 

4,58 

754 

164,6 

VI 

4 

56 

Ehingen    .    .  . 

5,75 

5,31 

427 

80,4 

IV 

1  . 

57 

Eisenbrechtshofen  . 

4,58 

3,48 

193 

55,5 

III 

2 

58 

Emersacker  . 

11,68 

4,49 

546 

121,6 

V 

1 

59 

Erlingen  .... 

5,43 

5,43 

^233 

42,9 

III 

2 ' 

60 

Feigenhofen  . 

6,32 

3,19 

184 

57.6 

III 

4 

Übertrag 

378.65 

294,11 

18918 

132 

14 


Atntsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Diolite- 
Bezirke 

Ciesamt- 
fl.äche 
in  qkm 

Tri  Q  nVk£k 

r  lacne 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

ASilU  U. 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

378,65 

294,11 

18918 

132 

61 

Frauenstetten 

3,83 

3,26 

213 

65.3 

IV 

2 

62 

Gottmannshofen 

5,78 

5,59 

328 

58,7 

III 

o 

63 

Hegnenbach 

7,12 

3,87 

341 

88,1 

IV 

4 

64 

Herbertshofen  . 

5,39 

4,34 

339 

78,1 

IV 

1 

65 

Heretsried 

8,42 

3,82 

296 

77,5 

IV 

1 

66 

Hettlingen 

3,86 

3,17 

145 

45,7 

III 

2 

67 

Hirschbach  . 

8,00 

6,40 

359 

56,1 

III 

o 

68 

Hohenreichen 

4,04 

3,82 

300 

78,5 

IV 

1 

69 

Kühlenthal  . 

7.13 

5,25 

262 

49,9 

III 

4 

70 

Langenreichen  . 

8,62 

6,97 

426 

61,1 

III 

3 

71 

Laugna  .... 

9,44 

6,58 

500 

76,0 

IV 

1 

72 

Lauterbrunn  . 

7,80 

2,90 

317 

109,3 

V 

1 

73 

Markt  

7,59 

5,52 

333 

60,3 

III 

2 

74 

Meitingen  ... 

5,87 

5,53 

509 

92,0 

V 

1 

75 

Oberthürheim 

6,28 

5,33 

271 

50,8 

III 

1 

76 

Ortlfingen 

3,90 

3,11 

171 

55,0 

III 

1 

77 

Ostendorf 

2,95 

2,95 

199 

67,5 

IV 

1 

78 

Osterbuch 

7,62 

2,62 

227 

86,6 

IV 

1 

79 

Pfaffenhofen 

15,74 

14,27 

676 

47,4 

III 

o 

80 

Prettelshofen 

4,81 

3,12 

156 

50,0 

III 

1 

81 

Riebiii:  gen         .  . 

6,19 

4,34 

343 

79,0 

IV 

2 

82 

Riedsend 

5,21 

4,72 

218 

46,2 

III 

1 

83 

Roggden 

3,99 

3,99 

292 

73,1 

IV 

1 

84 

Sontheim      .    .  . 

4,81 

4,06 

295 

72.7 

IV 

1 

85 

Unterthürheim  . 

8,95 

8,95 

722 

80,7 

IV 

1 

86 

Villenbach 

6,03 

5,77 

407 

70,5 

IV 

4 

87 

Wengen  .... 

4,74 

3,90 

235 

60,3 

III 

4 

88 

Wertingen     .  ... 

14,48 

13,50 

1822 

135,0 

V 

2 

89 

Westendorf  .  . 

8,06 

7,43 

564 

75,9 

IV 

2 

90 

Wortelstetten 

8,99 

7,81 

475 

60,8 

III 

4 

91 

Zusamaltheim     .  . 

11,51 

8,93 

545 

61,0 

III 

2 

92 

Zusamzell 

4,43 

2,95 

317 

107,5 

V 

1 

Dillingen 

(Dillingen) 

93 

Aislingen 

16,42 

15,28 

979 

64,1 

III 

2 

94 

Altenbaindt  .    .  . 

3,74 

1,79 

151 

84,4 

IV 

1 

95 

Baumgarten  . 

2.91 

2,31 

172 

74,5 

IV 

2 

96 

Ellerbach      .    .  . 

7,20 

3,96 

402 

101,5 

V 

2 

97 

Eppisburg     .    .  . 

9,35 

8,21 

453 

55,2 

III 

1 

Übertrag 

639,84 

500,4:; 

32678 

202 

15 


Amtsgerichtsbezirk 

(ßezirksamt) 

Benenni;ng  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

r idcne 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  C[kTn 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 
Ort- 

Übertrag 

639,84 

500,43 

32678 

202 

98 

Glött    .    .    .    .  . 

10,99 

9,57 

684 

71,5 

IV 

6 

99 

Holzheim 

12,20 

8,08 

655 

81,1 

IV 

1 

Günzburg 

(Günzburg) 

100 

Anhofen  .... 

6,44 

5,51 

350 

63,5 

III 

o 
.) 

101 

Autenried 

8,06 

3,97 

295 

74,3 

IV 

l 

102 

Bubesheim 

7,81 

6,57 

434 

66,1 

IV 

1 

103 

Bühl  

3,24 

2,72 

633 

232,7 

VII 

1 

104 

Deffingen      .    .  ; 

5,57 

3,65 

299 

81,9 

IV 

1 

105 

Denzingen  ... 

1,79 

1,69 

249 

147,3 

VI 

1 

106 

Echlishausen 

4,71 

4,20 

245 

58,3 

III 

107 

Großkissendorf  . 

2,06 

2,03 

217 

106,9 

V 

l 

108 

Großkötz  .... 

11,64 

10,77 

788 

73,2 

IV 

1 

109 

Harthausen  . 

2,87 

2,44 

169 

69,3 

IV 

1  ^ 

110 

Hochwang 

3,62 

3,42 

399 

116,7 

V 

1  . 

III 

Ichenhausen  . 

6,49 

5,45 

2666 

489,2 

IX 

1 

112 

Kleinkissendorf 

2,61 

2,36 

180 

76,3 

IV 

113 

Kleinkötz 

5,09 

3,79 

268 

70,7 

IV 

1 

114 

Leinheim  .... 

3,74 

3,29 

257 

78,4 

IV 

115 

Leipheim  .    .    .  . 

20,40 

15,89 

1598 

100,6 

V 

116 

Nornheim 

1,79 

1,67 

126 

75,4 

IV 

117 

Oxenbrunn  . 

5,96 

4,94 

293 

59,3 

III 

118 

Reisensburg 

11,98 

9,31 

630 

67,7 

IV 

119 

Remshart      .    .  . 

3,41 

2,99 

193 

64,5 

III 

1 

120 

Rettenbach  . 

6,50 

6,47 

504  • 

77,9 

IV 

121 

Rieden  a.  d.  Kötz 

5,47 

5,14 

403 

78,4 

IV 

122 

Schneckenhofen 

2,30 

2,17 

135 

62,2 

III 

123 

Waldstetten  .    .  . 

11,11 

10,04 

725 

72,2 

IV 

4 

124 

Wasserburg  . 

1,22 

1,22 

353 

289,3 

VII 

1 

Burgau 

(Günzburg) 

125 

Burgau  .... 

11,19 

10,19 

2033 

199,5 

VII 

2  . 

126 

Burtenbach  . 

17,88 

10,95 

954 

87,1 

IV 

1 

127 

Deubach  .... 

4,09 

3,25 

255 

78,5 

IV 

128 

Dürrlamingen 

6,12 

5,84 

395 

67,6 

IV 

} 

129 

Ebersbach 

3,81 

2,94 

183 

62,2 

III 

130 

Egenhofen     .    .  . 

2,94 

1,72 

107 

62,2 

III 

131 

Eichenhofen       .  . 

4,32 

1,46 

93 

63,7 

III 

Übertrag 

859,26 

676,13 

50146 

248 

16 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
Stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

182 
188 
184 
185 
18G 
187 
138 
189 
140 
141 
142 
143 
144 
145 
146 
147 
148 
149 
150 
151 
152 
153 
154 
155 
156 
157 
158 
159 
160 
161 

162 
163 
164 
165 
166 
167 
168 

Übertrag 
Ettenbeureii  . 
Freihalden 
Glöttvveng 
Goldbach 
Großauhausen  . 
Hafenhofen  . 
Hai  den  Wang  . 
Hammerstetten  . 
Jettingen  .... 
Kemnat  .... 
Kleinbeuren  . 
Könzenberg  . 
Landensberg 
Lirhbach  .... 
Mindelaltheim 
Mönstetten  . 
Oberknöringen  . 
Oberwaldbach  . 
Rechbergreuthen 
Ried  ..... 
Röfingen  .... 
Roßhaupten 
Scheppach 
Schnuttenbach  . 
Schönensberg 
Unterknöringen 
Unterrohr 

Waldkirch     .    .  . 
Wettenhausen  . 
Winterbach  . 

Zusmarshausen 

(Zusmarshauscn) 
Adelsried 
Agawang 
Altenmünster 
Anried  .... 
Aretsried 
Auerbach 
Baiershofen  . 

859,26 
6,32 
5,22 
2,16 
8,13 
3,78 
3,36 
6,47 
1,93 
18,56 
7,34 
2,73 
8,84 
3,86 
4,91 
2,84 

2,05 
13.86 
6,46 
3,88 
4,94 
1,67 
22,06 
8,77 
4,78 
3,56 
1,90 
8,98 
5,63 
4,40 

6,63 
6,39 
5,10 
7,09 
4,71 
4,52 
6.48 

676,13 
4,95 
3,56 
1,27 
2,20 
8,25 
2,78 
4,81 
1,88 
13,21 
5,52 
1,77 
8,37 
2,74 
3,12 
2,33 
2,81 
2,05 
7,16 
2,96 
2,28 
4,45 
1,60 
10,01 
2,94 
4,06 
3,37 
1,90 
2,19 
8,56 
2,90 

6.02 
4,77 
4,42 
3,97 
3.55 
4,14 
4,11 

50146 
527 
841 
224 
232 
158 
831 
413 
180 
1541 
611 
1^8 
392 
250 
221 
211 
263 
407 
492 
259 
198 
417 
261 
909 
142 
279 
418 
157 
279 
738 
273 

565 
362 
344 
248 
292 
271 
340 

106,5 
95,8 

176,4 

105,5 
48,6 

119,1 
85,9 
94,2 

116,7 

110,7 
69,5 

116,3 
91.2 
70.8 
90,6 
93,6 

198,5 
68,7 
87,5 
86,8 
93,7 

163,1 
90.8 
48,3 
68,7 

124,0 
82,6 

127,4 

207,3 
94,1 

93,9 
75,8 
77,8 
62,5 
82,2 
65,5 
82,7 

V 
V 
VI 
V 

III 

V 
IV 
V 
V 
V 
IV 
V 
V 
IV 
V 
V 

VII 
IV 
IV 
IV 
V 
VI 
V 

III 

IV 

V 
IV 

V 
VII 

V 

V 
IV 
IV 

III 

IV 
IV 
IV 

248 

') 
o 

1 
1 

2 
8 
1 
1 
l 
2 
l 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
1 
3 
2 
1 
1 
l 
4 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
2 

•> 
.) 

8 

2 

2 

2 

2 

1 

Übertrag 

1057,84 

817.61 

63765  1 

i 

310 

17 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

169 
170 
171 
172 
178 
174 
175 
176 
177 
178 
179 
180 
181. 
182 
188 
184 
185 
186 
187 
188 
189 
190 
191 
192 
198 
194 
195 
196 
197 
198 
199 
200 
201 
202 
.208 
204 

Übertrag 

Bonstetten 
Breitenbronn 

Buch  

Dinkelscherben  . 
Kppishofen  , 
Ettehied  .... 
Fischach  .... 
Fleinhausen  . 
Gabelbach 
Gabelbachergreut  . 
Grünenbaindt 
Hader  .... 
Hennhofen 
Horgau  .... 
Horgauergreut  . 
Kutzenhausen 
Lindach  .... 
Neumünster  . 
Oberschöneberg 
Reitenbach  . 
Reutern  .... 
Ried    .  ,  .    .    .  . 
Rommelsried 
Schönebach  . 
Stemekirch 
Streitheim 
Unterschöneberg 
Ustersbach  . 
Uttenhofen  . 
Vallried  .... 
Weiden  .... 
Willmatshofen  . 
Wöileschvvang  . 
Wollbach 
Wollmetshofen  . 
Zusmarshausen  . 

1057,84 
6,08 
6,07 
8,70 

11,88 
2,45 
8,82 
5,78 
8,51 
6,40 
8,69 
4,97 
8,08 
8,25 

10,44 
8,74 
6,41 
8,56 
8,58 
9,05 
6,85 
5,80 
4,60 
8,88 
8,84 
7,27 
2,78 
4,09 

11,18 
5,28 
4,01 
9,19 
8,08 
7,88 
5,62 
4,64 

12,85 

817,61 

8,08 
8,91 
8,10 
8,69 
1,46 
4,45 
8,49 
2,87 
8,81 
1,94 
8,20 
7,01 
2,80 
7,28 
8,58 
5,82 
2,65 
2,88 
8,62 
5,68 
4,19 
8,22 
2,55 
,  2,91 
4,90 
2,65 
3,05 
9,21 
3,81 
2,44 
5,26 
2,13 
5,38 
8,82 
2,72 
8,93 

63765 
388) 
291 
153 

1010 
201 
834 
753 
252 
811 
148 
283 
438 
213 
540 
293 
869 
169 
439 
528 
304 
346 
272 
238 
165 
410 
222 
346 
587 
214 
151 
684 
311 
407 
276 
266 

1082 

124,4 
74,4 
49,4 

116,2 

137,7 
75,1 

215,8 
87,8 
81,6 
76,8 
88,4 
61,8 
76,1 
74,2 
81,8 
63,4 
63.8 

184,5 
61,2 
53,5 
82,6 
84,5 
93,3 
56,7 
83,7 
83,8 

113,4 
63,7 
56,2 
61,9 

130,0 

146,0 
75,7 
72.2 
97,8 

121,2 

V 
IV 

III 

V 
V 
IV 
VII 

I\^ 

lY 
IV 
IV 
III 
IV 
IV 
IV 

III 
III 

Yl 
III 
III 
IV 
IV 
V 
III 
IV 
IV 
V 

III 
III 
III 

V 
VI 
IV 
IV 

\^ 

Y 

310 
1 

2 
2 
2 
1 
2 

2  ' 

9 

3 
1 
1 
3 
1 
4 
1 
3 
1 
3 
5 
2 
1 

2  ■ 

1 

1 

2 

4 

3 

4 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

2 

205 

Augsburg 

(Augsburg) 
Achsheim 

12,85 

7,62 

383 

50.3 

III 

2 

Übertrag 

1281,59 

978,22 

77533 

383 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

(xesamt- 
fläche 
in  ykni 

jp  lo-ciie 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Vöhl  A 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

1281,59 

978,22 

77533 

383 

206 

Anhausen 

12,21 

4,46 

305 

68,4 

IV 

1 

207 

Aystetten 

2,37 

2,14 

405 

189,2 

VI 

2 

208 

Batzenhofen  . 

3,44 

2,39 

276 

115,5 

1 

209 

Bergheim 

20,30 

6,56 

507 

77,3 

IX 

4 

210 

Biburg  .... 

4,85 

4,89 

462 

94,5 

V 

3 

211 

Deubach  .... 

3,66 

3,06 

244 

79,7 

IV 

1 

212 

Deuringen 

1,78 

0,93 

315 

338,7 

VIII 

1 

213 

Diedorf  .... 

5,23 

4,73 

498 

105,3 

V 

1 

214 

Döpshofen 

12,47 

4,15 

297 

71,6 

IV 

3 

215 

Edenbergen  . 

4,28 

2,01 

172 

85,6 

IV 

2 

216 

Gabiingen 

18,85 

14,64 

775 

52,9 

III 

2 

217 

Gersthofen    .    .  . 

14,27 

14,27 

1707 

119,6 

V 

1 

218 

Gessertshausen  . 

14,63 

11,29 

554 

49,1 

III 

4 

219 

Göggingen     .    .  . 

13,43 

12,04 

4629 

384,5 

VIII 

2 

220 

Hainhofen 

2.52 

2,37 

324 

136,7 

V 

1 

221 

tiammel  .... 

0,82 

0,58 

112 

193,1 

VII 

1 

222 

Haunstetten  . 

13,41 

11,41 

2398 

210,2 

VII 

1 

223 

Hirblingen 

4,44 

4,44 

344 

77,5 

IV 

1 

224 

Inningen  .... 

13,54 

11,69 

791 

67,7 

IV 

1 

225 

Kriegshaber  . 

3,01 

3,01 

2812 

934,2 

X 

1 

226 

l.angweid 

9,27 

5,67 

439 

77,4 

IV 

1 

227 

Leitershofen  . 

2,45 

1,63 

360 

220,9 

MI 

1 

228 

Lützelburg 

8,02 

3,82 

429 

112,0 

2 

229 

Margertshausen 

4,31 

2,49 

339 

136,1 

Y 

1 

230 

Neusäß     .    .    .  . 

2,95 

2,94 

148 

50,3 

III 

1 

231 

Oberhausen  . 

8,90 

8,89 

7620 

857,1 

X 

1 

232 

Ottmarshausen  . 

2,31 

2,31 

319 

138,1 

V 

1 

233 

Pfersee  .... 

3,49 

3,27 

7011 

2144,0 

X 

1 

234 

Reinhartshausen 

10,09 

4,44 

393 

88,5 

IV 

2 

235 

Rettenbergen 

6,84 

1,89 

130 

68,8 

IV 

2 

236 

Schlipsheim  . 

1,24 

1,24 

337 

271,8 

VII 

1 

237 

Stadtbergen  . 

7,45 

4,88 

684 

140,2 

VI 

1 

238 

Steppach  .... 

2,48 

2,15 

604 

280,9 

VII 

1 

239 

Stettenhofen 

1,82 

1,06 

232 

218,9 

VII 

1 

240 

Täfertingen  . 

5,04 

5,04 

368 

73,0 

IV 

1 

241 

Waldberg 

3,02 

1,51 

266 

176,1 

VI 

1 

242 

Westheim 

3,91 

3,49 

429 

122,9 

V 

3 

243 

Willishausen 

7,15 

4,58 

303 

66,1 

IV 

3 

244 

Wollishausen 

6,29 

4,43 

258 

58,2 

III 

1 

l  Ibertrag 

1548,13 

1167,11 

116129 

443 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

BciieiiTiung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläclie 
in  (ikm 

nach  Abzug 

der 
Waldungen 
in  qkni 

Einwohner- 
zahl 

Volk.s- 
d  lohte 
proqkni 

Dichte- 
stufe 

AjtXiW  (1. 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

1548,13 

1167,11 

116129 

443 

Schwabmünchen 

(Schwabmünchen) 

245 

Birkach  .... 

3,04 

1,82 

173 

95,1 

V 

1 

246 

Bobingen 

30,28 

29,72 

1850 

62,2 

III 

1 

247 

Gennach  .... 

7,73 

7,50 

317 

42,3 

III 

1 

248 

Graben  .... 

14,55 

14,55 

615 

42,3 

III 

2 

249 

Grinoldsried  . 

5,05 

3,95 

2«3 

71,6 

IV 

5 

250 

Großaltingen    •  . 

22,32 

20,55 

1261 

61,4 

III 

1 

251 

Habertsweiler 

3,30 

2,87 

210 

73,2 

IV 

3 

252 

Hiltenfingen  . 

15,23 

14,03 

814 

58,0 

III 

1 

253 

Kleinaitingen 

15,61 

14,52 

356 

24,5 

II 

1 

254 

Klimmach 

8,44 

3,30 

252 

76,4 

IV 

4 

255 

Königsbrunn 

16,80 

16,70 

1954 

117,0 

V 

1 

256 

Konradshofen 

3,58 

3,04 

369 

121,3 

V 

1 

257 

Kreuzanger  . 

5,75 

2,47 

290 

117,4 

V 

3 

258 

Langenneufnach 

10,78 

8,78 

916 

104,3 

V 

3 

259 

Langerringen 

25,35 

25,29 

1544 

61,1 

III 

4 

260 

Lechfeld  .... 

0,20 

0,20 

267 

1335,0 

X 

1 

261 

Mickhausen  . 

5,28 

3,27 

381 

116,5 

V 

2 

262 

Mittelneufnach  . 

14,16 

7,78 

606 

77,9 

IV 

2 

263 

Mittelstetten       .  . 

6,70 

6,03 

270 

44,8 

III 

1 

264 

Münster  .... 

4,65 

3,01 

329 

109,3 

V 

265 

Ottmarshausen  . 

8,51 

7,50 

349 

46,5 

III 

1 

266 

R  eicher tshofen  . 

2,80 

2,15 

182 

84.7 

IV 1 

1 

267 

Reinhardshofen 

18,37 

5,23 

393 

75,1 

IV 

7 

268 

Scherstetten  . 

9,35 

7,55 

552 

73,1 

IV 

6 

269 

Schwabegg  . 

4,20 

o,  92 

542 

138,3 

V 

2 

270 

Schwabmühlhausen 

9,15 

9,06 

409 

45,1 

III 

2 

271 

Schwabmünchen 

30,35 

28,33 

3514 

124,0 

V 

1 

272 

biegertshoien 

3,72 

249 

102,9 

V 

1 

273 

Straßberg 

6,79 

1,38 

399 

VII 

1 

274 

Untermeitingen 

18,16 

18,16 

893 

49,2 

III 

2 

275 

Walkertshofen  . 

8,22 

7,82 

633 

80,9 

IV 

4 

276 

Wehringen 

14,73 

13,83 

775 

56,0 

III 

1 

Krumbach 

(Krumbach) 

277 

Aichen  .... 

4,67 

3,99 

312 

78,2 

IV 

3 

278 

Aletshausen  . 

7,72 

5,20 

552 

106,2 

V 

2 

279 

Attenhausen 

3,46 

2,66 

244 

91.7 

V 

1 

Übertrag 

1917,13 

1475,69 

139184 

518 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  (jkm 

r  ItlLIie 

nach  Abzug 

der 
Waldungen 
in  qkm 

Einwolmer- 
zalil 

Volks- 
diclite 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

Ziaiii  (1. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

1 

1917,13 

1475,69 

139184 

518 

280 

Balzhausen  . 

14,69 

13,41 

723 

53,9 

III 

2 

281 

Bayersried     .    .  . 

4,76 

3,96 

84,1 

IV 

1 

282 

Behlingen 

4,74 

3,81 

351 

92,1 

Y 

2 

283 

Billenhausen 

5.42 

3,79 

372 

98,2 

y 

1 

284 

Breitenthal    .     .•  . 

8,35 

8,34 

506 

60,7 

III 

3 

285 

Deisenhausen 

8,15 

6.19 

540 

87,2 

IV 

.) 

286 

Ebershausen 

5,29 

4,83 

353 

73,1 

IV 

1 

287 

Edelstetten  . 

12,45 

9,36 

688 

73,5 

IV 

4 

288 

Edenhausen  . 

4,08 

2,73 

337 

123,4 

V 

2 

289 

EUzee  

4,68 

4,20 

345 

82,1 

IV 

1 

290 

Hagenried 

2,25 

1,61 

126 

78.3 

IV 

1 

291 

Hairenbuch  . 

3,65 

2,10 

138 

65,7 

IV 

l 

292 

Hasberg  . 

6,75 

5,64 

386 

68.4 

IV 

1 

293 

Haupeltshofen  . 

1,92 

1,42 

146 

102,8 

'  V 

1 

294 

Hausen  .... 

5,55 

4,90 

229 

46,7 

III 

2 

295 

Höselhurst 

1.86 

1,08 

88 

81,5 

IV 

1 

296 

Hohenraunau 

3,13 

1,97 

250 

126,9 

V 

1 

297 

Krumbach 

12,79 

7,78 

3172 

407,7 

IX 

1 

298 

Langenhaslach  . 

8,62 

4,70 

546 

116,2 

V 

2 

299 

Lauterbach  . 

4,21 

2,48 

171 

69,0 

IV 

2 

300 

Memmenhausen 

6,73 

5,10 

413 

81,0 

IV 

2 

301 

Mindelzell      .    .  . 

9,98 

8,30 

494 

59,5 

III 

1 

302 

Münsterhausen  , 

15,30 

11,93 

1170 

98.1 

V 

3 

303 

Muttershofen 

6,07 

5.69 

377 

66,3 

IV 

o 

.J 

304 

Nattenhausen 

4.85 

3,99 

347 

87,0 

IV 

1 

305 

Neuburg  a.  d.Kammel 

6,47 

5,03 

606 

120,5 

V 

o 
o 

306 

Niederraunau 

8,97 

4,30 

589 

137,0 

Y 

2 

307 

Burg  

8,58 

6,83 

308 

45,1 

III 

2 

308 

Oberbleichen 

1,54 

1,52 

191 

125,7 

V 

2 

309 

Oberegg  .... 

3,96 

3,94 

183 

46,4 

III 

1 

310 

Obergessertshausen 

6,20 

3.63 

414 

114,0 

1 

311 

Oberrohr  .... 

5,36 

4,20 

365 

86,9 

IV 

1 

312 

Oberwiesenbach 

1,82 

1,82 

225 

123,6 

Y 

1 

313 

Premach  .... 

1,45 

0.89 

106 

119,1 

V 

1 

314 

Ried  

5,03 

2,34 

232 

99,1 

V 

1 

315 

vSchellenbach 

7,14 

2,36 

197 

83,5 

I\^ 

2 

316 

Seifertshofen      .    .  [ 

3,87 

3,42 

187 

54,7 

III 

2 

317 

Stoffenried 

4,57 

4,27 

329 

77,0 

IV 

2 

318 

Thannhausen 

11,48 

8,23 

1564 

190,0 

VI 

1 

319 

Tiefenried 

3,63 

3,62 

152  1 

42,0 

III 

l 

Übertrag 

2163,47 

1661,40 

157433 

584 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Boiieiiinuig  der  Diclite- 
Bezirkc 


Gesamt- 
fläche 
in  qkm 


Fläel-c 
nach  Al)zug 

der 
Waldungen 

in  qkm 


Einwohner 
zahl 


Übertrai 
Unterbleichen 
Unterwiesenbacli 
Ursberg  . 
AValtenhausen 
Watten  weiler 
Weiler      .  . 
Winzer 
Ziemetshauscn 

Neu  =  Ulm 

(Neu-Ulm) 
Auf  heim  . 
Ay      .    .  . 
Hausen 
Holzheim 
Holzschwang 
Kadeltshofen 
Neuhausen 
Oberfahlheim 
Reutti      .  . 
Silheim 
Steinheim 
Straß    .     .  . 
Unterfahlheim 

Weißenhorn 

(Neu-Ulm) 

Attenhofen  . 
ßalmertshofen 
Berg    .    .  . 
Beuren 
Biberach  . 
Biberachzell  . 
Biberberg 
Bubenhausen 
Emershofen  . 
Erbishofen 
Ettlishofen 
Grafertshofen 
Hegelhofen 


2163,47 
1,98 
5,61 
2,61 
7,41 
6,28 
2,39 
7,98 
16,90 


3,06 
3,51 
4,72 
6,14 
8,14 
8,37 
1,49 
3,89 
6,80 
4,07 
8,28 
6,67 
4,81 


7,15 
1,71 
2,57 
4,47 
6,56 
5,92 
2,55 
7,29 
3,11 
5,32 
3,25 
1,26 
2,74 


1661,40 
1,96 
5,58 
2,27 
4,71 
5,54 
2,01 
5,89 
7,23 


2,41 
2,19 
3,61 
5,35 
6,29 
6,25 
1,49 
3,13 
5,48 
2,80 
7,62 
4,31 
3,07 


5,89 
1,62 
2,30 
4,33 
5,76 
5,53 
2,35 
5,29 
2,74 
4,40 
2,96 
1,24 
2,55 


Ubertrag  2336,48  1797,65 


157433 
216 
320 
1163 
392 
483 
112 
330 
985 


272 
647 
226 
455 
457 
375 
190 
210 
289 
172 
363 
273 
195 


428 
105 
149 
347 
386 
453 
190 
360 
135 
259 
244 
530 
235 


169359 


Volks- 
dichte 
pro  qkm 


Diclite- 
stufe 


110,2 
57,3 

512,3 
83,2 
87,2 
55,7 
56,0 

136,2 


112,9 
295,4 
62,6 
85,0 
72,7 
60,0 
127,5 
67,1 
52,7 
61,4 
47,6 
63,3 
63,5 


72,7 
64,8 
64,8 
80,1 
67,0 
81,9 
80,9 
68,1 
49,3 
58,9 
82,4 
427,4 
92,2 


V 
III 
X 
IV 
[V 

III 
III 

V 


V 
MIl 
III 
IV 
IV 
III 
V 
IV 

III 
III 
III 
III 
III 


IV 

III 
III 

IV 
IV 
IV 
IV 
IV 

III 
III 

lY 
IX 
V 
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Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

r  icicne 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

5  inwo  Im  er- 
zähl 

1 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
Stufe 

ZjAU  1  «1 . 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

2336,48 

1797,65 

169359 

635 

354 

Hittistetten    .    .  . 

3,49 

2,78 

122 

43,9 

III 

1 

355 

lllerberg  .... 

9,95 

7,51 

585 

77,9 

IV 

1 

356 

lUerzell  .... 

2,96 

1,89 

209 

110,6 

V 

1 

357 

Ingstetten 

4,05 

4,05 

306 

75,6 

IV 

1 

358 

Meßhofen      .    .  . 

9,77 

7,02 

446 

63,5 

III 

3 

359 

Niederhausen 

3,21 

2,57 

209 

81,3 

IV 

1 

360 

Oberhausen  . 

4,74 

4,00 

320 

80,0 

IV 

1 

361 

Oberreichenbach 

2,31 

2,11 

147 

69,7 

IV 

2 

362 

Pfaffenhofen  a.d.Roth 

2,32 

2,06 

328 

159,2 

VI 

1 

363 

Raunertshofen  . 

2,44 

2,18 

103 

47,2 

III 

1 

364 

Roth  

6,92 

5,47 

367 

67,1 

IV 

3 

365 

Schießen  .    .    .  . 

6,99 

6,52 

535 

82,1 

IV 

3 

366 

Senden  .... 

4,64 

4,23 

757- 

179,0 

VI 

1 

367 

Thal  

3,54 

2,81 

164 

58,4 

III 

2 

368 

Volkertshofen 

2,82 

2,25 

152 

67,6 

IV 

1 

369 

Wallenhausen 

3,61 

3,27 

353 

108,0 

V 

1 

370 

Weißenhorn 

15,26 

9,25 

2088 

225,7 

VII 

1 

371 

Witzighausen 

3,51 

2,50 

178 

71,2 

IV 

1 

372 

Wullenstetten 

6,32 

5,43 

415 

76,4 

IV 

1 

lUertissen 

(Illertissen) 

373 

Au   

4,13 

4,10 

384 

93,7 

V 

3 

374 

Bellenberg     .    .  . 

4,97 

4,80 

571 

119,0 

Y 

1 

375 

Bergenstetten 

3,35 

2,95 

97 

32,9 

II 

1 

376 

Betlinshausen 

2,70 

2,67 

152 

56,9 

III 

1 

377 

Buch  

14,36 

8,68 

706 

81,3 

IV 

5 

378 

Christertshofen  . 

1,96 

1,96 

202 

103.1 

V 

2 

379 

Battenhausen 

3,54 

3,46 

118 

34,1 

II 

1 

380 

Dietershofen 

1,84 

1,70 

92 

54,1 

III 

1 

381 

Filzingen  .... 

2,53 

1,63 

165 

101,2 

1 

382 

Gannertshofen  . 

3,67 

3,27 

237 

72,5 

IV 

2 

383 

Herrenstetten 

4,12 

4,01 

190 

47,4 

HI 

1 

384 

Jedesheim 

9,28 

7,69 

597 

77,6 

IV 

2 

385 

lUereichen- Alten  Stadt 

12,79 

5,45 

1144 

209,9 

VII 

2 

386 

Illertissen  .... 

14,65 

13,24 

1636 

123,6 

V 

2 

387 

KeHmünz 

8,69 

4,67 

571 

122,3 

V 

1 

388 

Nordholz 

5,75 

4,41 

204 

46,2 

III 

4 

389 

Obenhausen  . 

5,95 

5,71 

430 

75,3 

IV 

1 

390 

Rennertshofen  . 

1,79 

1,79 

165 

92,2 

V 

1 

Übertrag 

2541,40 

1953,76 

184804 

694 

23 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bozirksarrit) 

Bciieiinuiig  der  Diclitc- 
Bezirke 

1  (Jesaint- 
tiäclie 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Dichte- 
stufe 

'  Zahl  d. 

j  hörigen 
1  Ort- 
schaft. 

•• 

Übertrag 

2541,40 

1953,76 

184804 

694 

391 

Ritzisried 

5.01 

2,18 

273 

125,2 

V 

1 

Tiefenbacli 

5,53 

oO,0 

T  T  r 
Iii 

1 

393 

Untereichen  . 

3,41 

2,21 

162 

73,3 

IV 

1 

394 

Unterroth 

15,37 

8,12 

579 

71,3 

IV 

2 

395 

Vöhringen 

6,97 

5,90 

1440 

244,1 

Vil 

1 

396 

Weiler  .... 

3,88 

2,88 

203 

70,5 

IV 

1 

Babenhausen 

(lUertissen) 

397 

Babenhausen 

18,46 

14,11 

2062 

146,1 

VI 

2 

398 

Bebenhausen 

6,86 

4,91 

293 

59,7 

III 

1 

399 

Dietershofen 

7,85 

3,49 

259 

74,2 

IV 

2 

400 

Engishausen 

4,59 

3,53 

227 

64,3 

III 

1 

401 

Greimeltshofen  . 

6,34 

4,55 

266 

58,5 

III 

2 

402 

Herretshofen 

8,98 

5,41 

342 

63,2 

III 

1 

403 

Inneberg  .... 

2,0a 

1,72 

107 

62,2 

III 

1 

404 

Kettershausen 

9,71 

8,27 

525 

63,5 

III 

1 

405 

Kirchhaslach 

12,42 

6,34 

465 

73,3 

IV 

5 

406 

Klosterbeuren  . 

8,06 

5,18 

356 

68,7 

IV 

1 

407 

Mohrenhausen  . 

2,86 

2,85 

167 

58,6 

III 

1 

408 

Oberroth  .  . 

10,92 

8,13 

612 

75,3 

IV 

3 

409 

Oberschönegg  . 

4,50 

3,98 

271 

68,1 

IV 

2 

410 

Olgishofen 

4,67 

2,74 

117 

42,7 

III 

1 

411 

Osterberg 

9.99 

5,92 

561 

94,8 

V 

1 

/I  1  o 

41z 

Keichau  .... 

5,99 

0,09 

299 

9d,8 

V 

1 

413 

Tafertshofen 

3,29 

3,27 

285 

87,2 

IV 

3 

414 

Weinried 

5,93 

4,19 

415 

99,0 

V 

1 

415 

Winterrieden 

9,80 

8,30 

448 

54,0 

III 

1 

416 

Zaiertshofen  . 

3,96 

3,96 

251 

63,4 

III 

1 

Mindelheim 

(Alindelheim) 

417 

Altensteig 

7,48 

5,59 

259 

46,3 

III 

2 

418 

Apfeltrach     .     .  . 

7,53 

6,29 

263 

41,8 

III 

1 

419 

Bedernau 

12,33 

9,03 

643 

71,2 

IV 

6 

420 

Breitenbrunn 

16,98 

12,45 

818 

65,7 

IV 

9 

421 

Bronnen  .... 

5,06 

4,68 

218 

46,6 

III 

2 

422 

Dirlewang 

13,16 

9,59 

735 

76,6 

IV 

5 

423 

Dorschhausen 

3.49 

2,93 

199 

67,9 

IV 

1 

424 

Egelhofen 

5,72 

4,50 

224 

49,8 

III 

5 

Ubertrag 

2799,35 

2146,10 

199455 

764 

24 


A  m4crroflpfiicti0  7lfl*l/' 

/\misgcriLniauczirK 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
in  qkm 

Fläche  1 
lach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
(lieh  Ig 
pro  qkm 

Diclito- 
stufc 

Zahl  d. 
zuge- 

lO^lgCI 

Schaft. 

Übertrag 

2799,35 

2146,10 

199455 

764 

425 

Erisried  .... 

5,50 

4,40 

341 

77,5 

IV 

3 

426 

Eutenhausen 

3,83 

3,02 

185 

61,3 

III 

2 

427 

Gernstall  .... 

4,58 

4,16 

192 

46,2 

III 

4 

428 

Hausen  .... 

10,29 

8,86 

461 

52,0 

III 

2 

429 

Heimenegg 

2,13 

1,91 

97 

50,8 

III 

l 

430 

Helchenried  . 

2,55 

2,31 

102 

44,2 

III 

1 

431 

Kirchdorf 

8,19 

6,89 

479 

69,5 

IV 

1 

432 

Köngetried  . 

4,94 

4,26 

3U4 

71,4 

IV 

3 

433 

Loppenhausen  . 

12,59 

12,20 

625 

51,2 

III 

*> 
o 

434 

Mindelau 

7,04 

4,37 

283 

64,8 

III 

3 

435 

Mindelheirn  . 

17,84 

11,68 

4184 

358,2 

VIII 

4 

436 

Mussenhausen 

3,48 

2,88 

170 

59,0 

III 

1 

437 

Nassenbeuren 

12,31 

10,27 

519 

50,5 

III 

3 

438 

Oberauerbach 

3,52 

,  3,00 

200 

66,7 

IV 

1 

439 

Oberegg  .... 

8,72 

7,71 

386 

50,1 

III 

3 

440 

Oberkammlach  . 

13,49 

10,60 

707 

66,7 

IV 

5 

441 

Oberrieden  . 

14,38 

10,91 

764 

70,0 

IV 

5 

442 

Pfaffenhausen 

6,39 

5,89 

910 

154,5 

VI 

1 

443 

vSalgen  .... 

7,92 

7,75 

423 

54,6 

III 

1 

444 

Saulengrain  . 

2,48 

2,14 

108 

50,5 

III 

1 

445 

Schöneberg  . 

6,77 

6,16 

364 

59,1 

III 

1 

446 

Stetten  .... 

7,41 

5,30 

461 

87,0 

IV 

2 

447 

Unterauerbach  . 

2,97 

2,71 

141 

52,0 

III 

1 

448 

Unteregg  .... 

6,61 

5,45 

364 

66,8 

IV 

3 

Unterkammlach  . 

lo,Zo 

?v  '7  O 

<  U,U 

i  V 

5 

450 

Unterrieden  . 

6,45 

5,58 

410 

73,5 

IV 

1 

451 

Warmisried  . 

8,33 

7,32 

401 

54,8 

III 

1 

452 

Weilbach 

2,28 

2,18 

157 

72,0 

IV 

I 

453 

Westernach  . 

6,13 

4,33 

315 

72.7 

IV 

3 

Türkheim 

(Mindelheirn) 

454 

Amberg  .... 

10,07 

9,58 

519 

54,2 

III 

2 

455 

Anhofen  .... 

11,81 

5,46 

268 

49,1 

III 

3 

456 

Derndorf  .... 

8,16 

8,12 

396 

48,8 

in 

1 

457 

Eppishausen 

11,95 

8,50 

623 

73,3 

IV 

3 

458 

Ettringen 

20,08 

15,43 

953' 

61,8 

III 

5 

459 

Haselbach 

15,72 

8,34 

602 

72,2 

IV 

1 

460 

Immelstetten 

4,54 

4,32 

449 

103,9 

V 

1 

461 

Irsingen  .... 

7.99 

7,01 

269 

38,4 

II 

2 

Übertrag 

3101,04 

2290,77 

217,666 

848 

Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Beneinumg  der  Dichte- 
Bezirke 

Gesamt- 
fläche 
in  qkni 

Fläche 
nacli  Ahzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

P^inwüliner- 
zahl 

Vülks- 
dichte 
])roqkm 

Dichte- 
Stufe 

Zahl  d. 

zugo- 
liörigen 

Ort- 
scnait. 

Übertrag 

3101,04 

2290,77 

217,666 

S48 

462 

Kirchheim 

9,88 

9,13 

841 

92,1 

V 

1 

463 

Könghausen 

5,52 

4,78 

250 

52,3 

III 

6 

464 

Markt- Wald  .    .  . 

10,37 

6,95 

528 

76,0 

IV 

2 

465 

Mattsies  .... 

12,74 

9,32 

553 

59,3 

III 

2 

466 

Morgen  .... 

6,24 

4,55 

256 

56,3 

III 

1 

467 

Oberneufnacli 

4.13 

4,11 

334 

81,3 

IV 

1 

468 

Oberrammingen 

8,90 

6,86 

435 

63,4 

III 

1 

469 

Siebnach  .... 

12.42 

8,78 

545 

62,1 

III 

2 

470 

Spöck  .... 

3,51 

3,51 

164 

46,7 

III 

2 

471 

Stockheim 

8,35 

7,47 

392 

52,5 

in 

1 

472 

Traun  ried 

8,03 

5,68 

239 

42,1 

III 

4 

473 

Ti^irkheim 

25,40 

21,18 

1890 

89,2 

IV 

6 

4  i  4 

Tussenhausen 

1  9  'lA 
1  ^,<j4 

1  L,öö 

o  1  0 

i  1,0 

TV 

i  V 

475 

Unterrammingen 

10,36 

8,72 

452 

51,8 

III 

1 

476 

Wiedergeltingen 

11,61 

10,65 

615 

57,7 

III 

2 

477 

Wörishofen  . 

24,33 

18,57 

2474 

133,2 

V 

4 

478 

Zaisertshofen      .  . 

8,52 

8,04 

594 

73,9 

IV 

2 

Kaufbeuren 

(Kaufbeuren) 

479 

Apfel  trang 

14,74 

12,62 

424 

33,6 

II 

9 

480 

Baisvveil  .... 

14,97 

13,38 

596 

44,5 

III 

1 

481 

Beckstetten  . 

6,54 

4,93 

224 

45,4 

III 

1 

482 

Dösingen 

6,21 

5,40 

345 

63,9 

in 

1 

483 

liggenthal 

18,48 

15,48 

742 

47,9 

in 

6 

484 

Franken  ried  . 

8,39 

7,94 

315 

39,7 

II 

1 

485 

Gutenberg 

5,02 

3,93 

186 

47,3 

III 

1 

486 

Hirschzell 

4,34 

3,38 

208 

61,5 

III 

1 

487 

Ingenried 

8,73 

7,51 

295 

39,3 

II 

2 

488 

Irsee  

17,46 

10,94 

1091 

99,7 

V 

6 

489 

Ketterschvvang  . 

7.61 

3,29 

355 

107,9 

V 

2 

490 

Kleinkemnat 

5,44 

3,60 

198 

55,0 

III 

2 

491 

Lauchdorf 

11,37 

9,77 

414 

42,4 

III 

2 

492 

Linden  .... 

2,00 

1,98 

168 

84,8 

IV 

1 

493 

Alauerstetten 

9,01 

8,03 

425 

52,9 

III 

2 

494 

Oberbeuren  . 

9,02 

7,65 

759 

99,2 

V 

3 

495 

Obergermaringen 

10,76 

8,79 

528 

60,1 

III 

1 

496 

Osterzell  .... 

iO,82 

9,14 

622 

68,1 

IV 

5 

497 

Pforzen  .... 

17,37 

14,86 

795 

53,5 

III 

3 

498 

Reichenbach 

7,63 

6,51 

165 

25,3 

II 

2 

Übertrag 

3479,60 

2599,57 

236838 

940 

1 

26 


AiTilagcriLIIlaUcZirK 

(Bezirksamt) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Ci  esanit- 
tläche 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
d  ichte 
pro  (jkm 

Dichte- 
Stufe 

Zahl  d. 
zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Übertrag 

3479,60 

2599,57 

236838 

940 

499 

Rieden  .... 

8,39 

7,34 

383 

52,2 

III 

2 

500 

wSchlingen 

13,39 

12,08 

453 

37.5 

III 

2 

501 

Stöttwang 

8,54 

6,63 

299 

45,1 

III 

1 

Thalhofen 

l,bl 

l,o5 

AHO 

I  1  1  r* 

I I  l.O 

V 

l 

503 

üntergermaringen  . 

6,49 

6,09 

286 

47,0 

III 

2 

504 

Weicht  .... 

6.75 

5,88 

293 

49,8 

III 

1 

505 

Weinhausen 

4,18 

3,64 

173 

47,5 

III 

1 

506 

Westendorf  . 

5,75 

5,30 

312 

58,9 

III 

2 

Buchloe 

(Kaufbeuren) 

507 

Asch  

10,92 

9,89 

621 

62,8 

III 

3 

508 

Aufkirch  .... 

9,53 

7,41 

360 

48.6 

III 

4 

509 

Blonhofen 

7,46 

6,75 

376 

55,7 

III 

3 

510 

Bronnen  .... 

3,18 

2,64 

160 

60,6 

III 

1 

511 

Buchloe  .... 

14,55 

12,46 

1969 

158,0 

VI 

1 

512 

Denklingen 

20,14 

15,39 

946 

61,5 

III 

513 

Dienhausen  . 

6,86 

3,08 

139 

45,1 

III 

1 

514 

Dillishausen  . 

7,81 

7,25 

265 

36,6 

II 

1 

515 

Dornstetten  . 

1,17 

0,94 

14. 

78,7 

IV 

1 

516 

Ellighofen 

5,79. 

4,87 

258 

53,0 

III 

517 

Emmenhausen  . 

3,97 

2,96 

197 

66,6 

IV 

1 

518 

Eurishofen 

5.33 

4,21 

181 

43,0 

III 

2 

519 

Frankenhofen 

5,19 

4,44 

304 

68,5 

IV 

1 

520 

Großkitzighofen  . 

8,86 

8,41 

359 

42,7 

III 

2 

521 

Honsolgen 

11,97 

10.41 

520 

50,0 

III 

522 

Jengen  .... 

6,26 

5.85 

395 

67,5 

IV 

1 

523 

Kleinkitzighofen 

6,81 

6,34 

272 

42,9 

III 

1 

524 

Lamerdingen 

10,81 

10,36 

505 

48,7 

III 

1 

525 

Leeder  .... 

21,61 

16.59 

865 

52,1 

III 

10 

526 

Lengenfeld 

6,40 

5.63 

238 

42.3 

III 

1 

527 

Lindenberg  . 

9,80 

9,14 

390 

42,7 

III 

2 

528 

Oberdießen  . 

4,35 

3,68 

208 

56,5 

III 

1 

529 

Oberostendorf  . 

5,16 

4,77 

292 

61,2 

III 

1 

530 

Seestall  .... 

4,77 

4,50 

294 

65,3 

IV 

5 

531 

Ummenhofen 

4.81 

4,39 

201 

45,8 

III 

532 

Unterdießen  . 

7,16 

6,34 

341 

53,8 

III 

533 

Unterostendorf  . 

3,76 

3,43 

149 

43,4 

III 

534 

Waal  ..... 

14,48 

11,10 

933 

84,1 

IV 

2 

535 

Waalhaupten 

6,30 

5,33 

243 

45,6 

III 

2 

Übertrag 

3767,91 

2846,64 

251275 

1012 

27 


Amtsgerichtsbezirk 

(Bezirksamt) 

Berieniiuni^-  der  Diclite- 
Eezirke 

(fesamt- 
in  (jkm 

Fliic.lic 
nach  Abzug- 
Waldungen 

in  qkni 

Einwülmer- 
zalil 

Volks- 

("1  i  n  ItI" 
II  1 II  \  \j 

\)vo  qkni 

Diclite- 
stufc 

Zahl  d 

hr"-^'' 

Ort- 
,  schalt. 

U  bertrag 

2o4b,b4 

1012 

Memmingen 

(Memmingen) 

536 

Amendingen 

6,99 

6,04 

515 

85,3 

IV 

2 

537 

Benningen 

9,18 

8,98 

700 

78,0 

IV 

2 

538 

Boos  ..... 

11,56 

8,02 

672 

83,8 

IV 

1 

539 

Buxach  .... 

6,37 

6,11 

259 

42,4 

III 

7 

540 

Buxheim  .... 

10,84 

7,68 

549 

71,5 

IV 

5 

541 

Dickenreishauscn 

10,19 

7,41 

476 

64,2 

IV 

16 

542 

Eisenburg 

4,19 

2,57 

233 

90,7 

V 

4 

543 

Fellheim  .... 

5,07 

4,96 

518 

104,4 

V 

1 

544 

Ferthofen 

2,09 

1,96 

142 

72,4 

IV 

2 

545 

Grönenbach  . 

33,77 

25,46 

1825 

71,7 

IV 

27 

546 

Heimertingen 

13,86 

11,05 

718 

65,0 

III 

o 

547 

Kardorf  .... 

3,34 

2,65 

128 

48,3 

III 

4 

548 

Kronburg 

16,96 

13,15 

745 

56,7 

III 

14 

549 

Lautrach  .... 

8,05 

5,53 

763 

138,0 

V 

11 

550 

Legau  .... 

30,50 

26,82 

1898 

70,8 

IV 

49 

551 

Memmingerberg 

6,42 

6,42 

510 

79,4 

IV 

3 

552 

Miederrieden 

13,86 

8,81 

572 

64,9 

III 

4 

553 

Pleß  

15,41 

13,24 

656 

49,5 

III 

1 

554 

Steinbach 

5,90 

4.52 

304 

67,3 

IV 

2 

000 

btemheim 

1  l,3o 

9,48 

o63 

59,4 

III 

3 

556 

Trunkelsberg      .  . 

1,66 

1,21 

379 

313,2 

VIII 

1 

557 

Volkratshofen 

12,88 

9,19 

382 

41,6 

III 

5 

558 

Woringen 

17,52 

13,26 

842 

63,5 

III 

10 

559 

Zell  

8,22 

0,95 

398 

418,9 

IX 

12 

Ottobeuren 

(Memmingen) 

560 

Arlesried  .... 

5,57 

3,87 

186 

48,1 

III 

2 

561 

Attenhausen 

9,63 

7,09 

444 

62,6 

III 

1 

562 

Betzisried 

12,31 

10,03 

450 

44,9 

III 

8 

563 

Böhen  .... 

20,50 

15,83 

852 

53,8 

III 

26 

564 

Daxberg  .... 

4,45 

3,71 

197 

53,1 

III 

2 

565 

Dietratried 

3,48 

2,59 

156 

60,2 

III 

1 

566 

Egg  a.  d.  Günz 

11,61 

9,65 

541 

56,1 

III 

2 

567 

Engetried 

7,47 

5,93 

434 

73,2 

IV 

12 

568 

Erkheim  .... 

15,57 

12,72 

912 

71,7 

IV 

4 

569 

Frechenrieden 

12,78 

9,77 

490 

50,2 

III 

4 

570 

Frickenhausen 

6,79 

5,91 

391 

66,2 

IV 

ö 

Übertrag 

4132,75 

3143,41 

270975 

1266 

28 


HiTiisgcricnibUc£irK 

(Be/Jrksanit) 

Benennung  der  Dichte- 
Bezirke 

Gcsamt- 
ndciie 
in  qkm 

Fläche 
nach  Abzug 

der 
Waldungen 

in  qkm 

Einwohncr- 
zalil 

Volks- 
dichte 
pro  (1  km 

Dichte- 
Stufe 

Zahl  d. 
zugc- 
1 1  ö  1'  i  ^  0  II 

(3rt- 
schaft. 

Übertrag 

4132,75 

3143,41 

270975 

1266 

571 

Gottenau 

5,28 

4,13 

231 

55,9 

III 

2 

572 

Günz  

8,83 

7,36 

343 

46,6 

III 

2 

573 

Guggenberg  . 

14,71 

11,99 

596 

49,7 

III 

10 

574 

Haitzen  .... 

9,94 

8,60 

328 

38,1 

II 

13 

575 

Hawangen 

16,51 

13,00 

645 

49,6 

III 

2 

576 

Holzgünz 

6,16 

4,92 

307 

62,4 

III 

2 

577 

Lachen  .... 

14,20 

11,49 

672 

58,5 

in 

11 

578 

Lannenberg  . 

7,22 

7,22 

277 

38,4 

II 

11 

579 

Lauben  .... 

11,61 

7,81 

499 

69,1 

IV 

3 

580 

Markt  Rettenbach  . 

5,39 

4,20 

637 

151,7 

VI 

1 

581 

Niederdorf    .    .  . 

5,69 

4,35 

297 

68,3 

IV 

3 

582 

Ollarzried 

9,28 

7,95 

426 

53,6 

III 

10 

583 

Ottobeuren 

8,88 

7,32 

2059 

281,3 

VII 

2 

584 

Schlegelsberg 

6,53 

5.09 

213 

41,8 

ii[ 

2 

585 

Schwaighausen  . 

5,93 

4,55 

237 

52,1 

III 

1 

586 

Sontheim 

15,10 

12,26 

907 

74,0 

IV 

6 

587 

Ungerhausen 

6,99 

6,81 

430 

-63,1 

III 

1 

588 

Westerheim  . 

12,26 

9,44 

647 

68,5 

IV 

4 

589 

Wineden  .  . 

4,33 

3,37 

118 

35,0 

II 

1 

590 

Wolfertschwenden  . 

5,62 

4,81 

401 

83.4 

TV 

1 

Summa 

4329,22 

3364,92 

282914 

84,1 

1354 

■29 


V.  Tabelle. 

Die  unmittelbaren  Städte. 


N  a  m  0 

Fläche 
in  qkm 

Nach 
Abzug 
dei'  Wald- 
ungen 
qkm 

Einwüluicr- 
zahl 

Volks- 
dichte 

Dichte- 
stufe 

/jani  (1. 

zuge- 
hörigen 

Ort- 
schaft. 

Zugehörigkeit 
zum  natürlicli. 
Ha  upthez  irk 

Nördlingen  .  . 

14,26 

14,26 

8299 

587,0 

X 

1 

}  Ries 

Oilhngen  .  .  . 

±  o,  oo 

1  70 

DU  (  O 

000,\J 

VIII 

4 

Donauwörth  . 

3,19 

3,19 

4367 

1369,0 

X 

1 

Donautal- 

Neuburg a.  D. 

17,40 

14,70 

8036 

547,0 

X 

1 

ebene 

Neu-Ulm  .  .  . 

20,54 

17,10 

9215 

539,0 

X 

4 

Augsburg    .  . 

22,07 

18,40 

89170 

4846,0 

X 

8 

Günzburg    .  . 

22,44 

18.50 

4624 

250,0 

VII 

1 

Hügel- 
>  rücken- 

Kaufbeuren . 

15,88 

12,50 

8361 

669,0 

X 

1 

Memmingen  . 

15,78 

14,50 

10889 

751,0 

1 

gebiet 

Summa 

149,94 

128,85 

149039 

1157,0 

22 

VI.  Tabelle. 

Zusammenstellung. 


D  i  c  h  t  e  b  e  z  i  r  k 

Gesamt- 
fläche 
in  qkm 

Nach  Abzug 
der  Wald- 
ungen 
in  qkm 

Einwohner- 
zahl 

Volks- 
dichte 
pro  qkm 

Zahl  d. 

Ge- 
mein d. 

Zahl  d. 

Ort- 
schaft. 

Durchs 
Bevöl 
ei) 

Ge- 
meinde 

chnittl. 
Gerung 
ler 
Ort- 
schaft 

Das  Ries  .  .  . 

404,74 

361,07 

35174 

97,4 

56 

131 

628 

269 

(86,9) 

Der  Jura  .  .  . 

932,72 

646,27 

43645 

67,5 

127 

285 

344 

153 

(46,8) 

Die  Donautal- 

ebene   .  .  . 

845,72 

714,30 

75970 

106,3 

86 

242 

883 

314 

(89,8) 

Das  Hügel- 

rückengebiet 

4405,39 

3428,82 

395958 

115,5 

594 

1365 

667 

297 

(89,9) 

Ausmärkische 

Bezirke    .  . 

281,15 

10,74 

Summa 

6869,72 

5161,20 

550747 

106,7 
(80,2) 

863 

2023 

638 

278 

80 


VII.  Tabelle. 

Uebersichts-Tabelle  der  kleineren  Verwaltungsbezirke. 


f                    CM  O        Ol  CO 

-r^ -f  :t.  tr: '    '  oi '  ' 

Ol  ^  T— 1       C^l  Ol 

q 

*)  inkl . 
der  un- 
mittel- 
baren 
Städte 

^*  o  S 

«  - 
!=:  Ii^-z 

ci  ^ 

-SSÖ.IO 

X  CO  1-H  Ol      O  -f  O  3^      O  CC  X 
CO  Ol  CO  Ol  Ol  CO  Ol  -+I  CO  CO  Ol  O]  CO  OJ 
• 

-1^  CO  CTi  er  Ol  .c  -h  1—  er: 

CO        tH  rH  CO        Ol  1— 1  ^ 

X 

r-i 

CO 

uoqoi.i^o 

C:-t^C0t^OC0tCi^XOC0C0i^:r: 
lO  >0  iC       >Ö  lO       >0  »O  >C  CO  -+I 

rt 

lO 

cnooiccoccc^cno 

CO  CC  .0;  iC  >C  lO  CO 

>C 

'O 

co" 

Die  1 
bemi 
geii(3r1 

-uiöix 

X     Ol  X  X  -t  :n  Ol  1-1  X     >o  CO 

T— i  -1— 1  T— 1   Ol   tH            Ol  T— i   tH   T-1'  1— 1  1— (  Ol 

i^r^'"C:<CC:c:Oi— ' 

Ol  CO  CO  Ol  i—(  CO  Ol  1—1  Ol 

Ol 

15,5 

oqo!J;oqsso.io 

O  >C      CO  .C  Ol  -t  O  X      O      X  cc 

Ol 

CO  Ö  '-T-i  1-i  CO  C'OI  CO  -f^ 

Ol 

S  'S®" 

^  .  rt 
5? 

CBq  03— Q) 
oqoia^ag  -^1]^ 

»O  O  Ol  O      X      »O  T-H  lO  o  >o  o  >o 
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Ol 

-h 

»C       CO  Ol  t"^  Ol  >o 
1— (i— IrHOlCOi— (i— liCCO 

41,6 

Von  d 
Schaft 
treffe 

(■Bq  g  siq) 
a(loi.i:;8quioix 

cj>o^t^i-!OOOT-i!:r;-fOoi^ 
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tH 
iQ 

Ol  CO  cc  i>  X  rf  Ol  c: 
X  X  X      lO  X  X  -fi  o 

X 

51,9 

äche 

uaoUuzioH 
pun  ua^saoj 

X  qoi^01_>O^CO  Tj^l^^cq  >-C_Giq^-iH^X^-:H 

id  oT  oT i-o" x" oF xT r-T Ol  th" l>-" 0" cd co" 

Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol  Ol 

25,1  1 
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Ol 
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en  auf 

ouoTJIj  9;zjutioq 
•ilos;.i!Avpui37 

t-^  q  r- >q  CO  X  q^  Ol  q     00  01  oi 
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CO       CD  L'^  ^       tO  L"^  L"^  l>-  CO  L"—  iC 

70,3 
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ö 

ö 
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26,1 

01^  »^o^  q « 0^  01^  q^  q^  r-^  0^ 
c^"  x'^  -4  co"  of  x"  i-H*"  oT  >d 

OlCOOlCOiQCOCOCOOl 

Ol 

~f 
CO 

26,3 

fi 

put'[U0L^aw]9 
pun  -.lOitoy 

f— 1  iC  CO  01^ 1-1 1>  -t_qq.-C  q 
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Ol 
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Ol  X^'^CTidrH*"  rH~o"»d 

rHCO^-t^^-f^-t^-t^CD 

r-^ 

co" 
CO' 

44.1 

5 

S 

%  Uf 

oSlJiiafi  puu 

X  CO  >o         ^  [>  >o  0  rH  CO  >o  CO  CO 

1— l-t— (i— Ii— (1— ii— (1— It— lOli— trH'-Hi— It-^ 
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Ol 

sbevöll< 
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aiioij^snpui 

O^I>''-'OlC^'i-iX>OO101C0»-0C0 
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Ol 

iQ  CO  Ol  >.0  CO  X  CO  ^  CO 
l  O  CO                    Ol  Ol  -hl 

27,6 

Berufs 

%  ui 
oqoH^jX'qos 
-jaiA\pu^7 

Ol  X  X  -t  -f  CO  Ol       lO       >C  Ol  Ol  -H 

^  CO  CO  CO  CO        CO  CO  CO  0  CO 

iC 

Ol  0  Ol  c;     T-i  ^  cc  ^ 

T-t  1—1  Ol  1— (  r-i 

<o 

49,4 

Ein- 
öden 

der 
Dörfer 

und 
Weiler 

OX-f^Clt^OOClO-^OlOOO 
Oll^T-ii— lOl-ti— lO-HiOOlCC-tCO 
rH  1-1 

-r 

1      1      1      1      1      1      1      1  1 

1 

Auf  je 
1  Ort- 
schaft 
treffen 
Ein- 
wohner 

CD»0XOC0XXXC0C-X-+O'* 
CO  CO  -fi  Ol  CO  X      X  1-i  CO  -1^  Oi  X 
-"t^Olr-iCOOli-IOl  Oli-lOlT-HT-ii-i 

0 

Ol 

cooit^'-t'i-ic^co-i^a: 

-Thr-'COOICOXCOO:^ 

1— (lOcococoxocooi 

T-iTH-iH-l^XO^fMCO 

rH  1—1 

6775 

Ol 
Ol 

o  -2 

2  s  i  :H  1 

xxi>-'Hxa^c:xcoco>c-^>ci>' 
01  L>-  CO  0  X  lO  c:i  CO     >c  X  l'^  x 

1—1  rH 

0 

X 

CD  X  0  tH  Ol 
-H  X  CO  tO  CO  lO  -t^  CO  X 

X  CO  CO  Ol  CO  i>-  »c  >o  >o 

tH 

i> 

rH 

0 

Bezirk 

.     .  ^     .     .          .            P     .     .  . 

^  ^  ;=:        ^  q  ^'Z     D  ^ 
.75  c  :;=;  ^  c5  -r^           oi  O)  :c  i-^T  p 

<  p  p   p  w  ^  ^  ;^      :^  ^  N 

Bezirksämter  .  .  | 

Dillingen  .  .  .  .  , 
Donauwörth  .  .  . 
(fünzburg-  .... 
Kautbeuren  .  .  . 
Memmingen  .  .  . 
Neuburg  a.  D.  .  . 

Neu-Ulm  

Nördlingen  .... 

Uumittelb.  Städte  | 

Total 

Lebenslauf. 
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